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Die Eröffnung der Sejmſeſſion. 


Klubberatungen vor der Sitzung. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 3. November. 


Der Beginn der Sejmſitzung war für 10 Uhr vor⸗ 
mittags anberaumt. Vorher hielten einige Klubs ihre Be⸗ 
ratungen ab. 

Um 9 Uhr trat der 5 


Klub des Regierungsblocks 


zu einer Plenarſitzung zuſammen, welche ausſchließlich die 
Rede des Klubvorſitzenden, des Oberſten Sklawek, aus⸗ 
füllte. Oberſt Stawek verwies zuerſt auf die hohe Aktualität 
des Problems der Verfaſſungsreviſion und teilte den Klub⸗ 
mitgliedern mit, daß das neue Verfaſſungsprofekt 
bereits fertiggeſtellt fei und in Kächſter Zeit dem 
Klub in einer eigens dazu einberufenen Sitzung vorgelegt 
werden wird. Weiter berührte der Pre es die Wa hlen 
in die Selbſtverwaltungskörperſchaften, und 


legte den Klubmitgliedern die Pflicht ans Herz, ſich auf 
dieſem Gebiete energiſch zu betätigen. Es ſei notwendig — 


ſagte er — in die Selbſtverwaltungen energiſche, arbeits⸗ 
willige Menſchen einzuführen, auch wenn ſie außer⸗ 
halb des Blocks ſtänden, ſofern ſie nur unparteiiſch 
ſind und die Gewähr bieten, daß ſie nützliche Arbeit leiſten 
werden. | 

Gleichzeitig berieten 


der Nationale Klub und der PPS⸗Klub. 


Die Sitzungen waren jedoch vertraulich, und die Mitglieder 
dieſer zwei Oppoſitionsklubs weigerten ſich entſchieden, den 
Schleier des Geheimniſſes von den gefaßten Beſchlüſſen ein 
wenig zu lüften. So viel verlautete aber in den Wandel⸗ 
gängen des Seim, daß die beiden Klubs eine Reihe son 
Demonſtrakkonsanträgen im Seim einzubringen 
beſchloſſen hätten. i 


Die erſte Sitzung. — Zwei Expojös. 


Um 10.15 Uhr erfolgte die Eröffnung der erſten Plenar- 
ſitzung des Seim in dieſer Seſſion. Schon ein flüchtiger 
Umblick belehrte über der Zeiten Wandel. Die Phyſiognomie 
der Seſſionseröffnung, die noch in der nahen Vergangenheit 
immerhin ein Ereignis für die politiſchen Kreiſe war, hat 
ſich gründlich geändert. Wo iſt das farbenreiche Bild geblie⸗ 
ben, das die Inſaſſen der Diplomatenloge boten? Heute ſah 
man dort einige ſpärlich geſäte Damen, zwiſchen denen die 
Leere der Bänke und Stühle um ſo ausdrucksvoller hervor⸗ 
trat und die Unintereſſiertheit der abweſenden Diplomaten 
an dem Schauſpiel der diesmaligen Seſſionseröffnung ver⸗ 
anſchaulichte. ; g 

Die Präfiventenioge war leer. Allerdings bemühte ſich 
noch in der Publikumsloge eine Anzahl von Perſonen — viel⸗ 
leicht Familienangehörige der Sejmbeamten? — die Erin⸗ 
nerung an ehemalige Sejmamateure und überhaupt an Ge⸗ 
weſenes ein wenig zu retten. Doch die kleine Schar war 
nicht imſtande, die Atmoſphäre geſpannter Erwartung, welche 
eine Parlamentsgalerie zu umſchweben hat, zu ſchaffen. 
Vollends die Journaliſtenloge! Wo biſt du hin, du 
ſchöne Zeit! Wo ſich einſtmals Charakterkopf an Charakter- 
kopf drängte, wo ſich angeregte, manchmal aufgeregte, zu⸗ 
meiſt mit Humor und Witz gewürzte Geſpräche in zahlreichen 
Sprachen kreuzten, wo treffende Bonmots wie leuchtende 
Raketen aufzuſchwirren pflegten, um eine lange Bahn durch 
alle Wandelgänge zu beſchreiben; wo es früher drei Laut⸗ 
ſprechr gab (einer beſonders für die Bänke der ausländiſchen 
Preſſevertreter), die es den Journaliſten ermöglichten, dem 
Verlauf der Debatten zu folgen, kurz: wo die Galerie ein 
Bild lebendigſter Teilnahme an allem, was unten im Saale 
vorging, bot — dort herrſcht jetzt — trotz der Sejmeröffnung 
22 ſchläfrige Teilnahmsloſigkeit, Apathie oder mürriſche Ver⸗ 
droſſenheit. Nicht einmal die ſtändigen Sejmberichterſtatter 
der polniſchen Preſſe ſind vollzählig erſchienen, und die 
Mehrheit von ihnen ſaß lieber im Klubſaal, anſtatt die Ga⸗ 
lerie zu bevölkern, wo es diesmal keine Lautſprecher gab. 
Indeſſen waren einige Herren beim Geländer, um anſtands⸗ 
halber die Anweſenheit der Preſſe zu markieren, zumal die 
Herren von der Regierungspreſſe, die den Würdenträgern 
auf den Regierungsbänken unten ihre altvertrauten Geſich⸗ 
ter zeigen wollten. Dagegen waren die Bänke für die Re⸗ 
gierung auf der ganzen Staffelung dicht beſetzt. Was den 
Saal betrifft, ſo war er ziemlich gut gefüllt; die Lücken in 
der Oppoſition machten ſich nicht bemerkbar. Aber trotz der 
vielen Köpfe unten war von einer ſpezifiſchen Eröffnungs⸗ 
ſtimmung nicht die mindeſte Spur vorhanden. Nur offen⸗ 
barte ſich die Langeweile der Oppoſition ungehinderter als 
die der Sanierung. 0 

Bei der Eröffnung der Sitzung teilte der Sejmmarſchall 
nach Erledigung einiger Formalitäten zunächſt mit, daß an 
den Sejm der Antrag geſtellt worden fit, den Abg. Tadeufz 
Wröbel vom Nationalen Klub zur diſziplinariſchen Verz 
antwortung zu ziehen. In einer Ausſprache gedachte ſodanch 
der Marſchall, der inzwiſchen verjtorbenen Abgeordneten 
Ignaey Boerner (Regierungsklub), Staniſtaw Krzy⸗ 
zo wſkbi (Chriſtliche Demokratie), Franciſzek Marjanfti 
(Nationaler Klub) und Jaroſtaw Olesnicki (ukrainiſcher 
Klub). Nachdem ſodann Miniſterpräſident Jedrzejewicz über 
die innen⸗ und außenpolitiſche Lage des Landes geſprochen 
und der Finanzminiſter zu den einzelnen Poſitionen des 
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Wenn es nötig ſein wird, werden wir euch 
das zweite Breſt bereiten, 


und zwar, um die Agitatoren in ihre Schranken zurück⸗ 
zuweiſen. 


Auf die Bauernun ruhen überleitend, die den 
Gegenſtand der letzten Prozeſſe gebildet haben, erklärte der 
Redner, daß dieſe Unruhen eine Folge der Not auf dem 
Lande geweſen ſeien, die die gegenwärtige Regierung zu 
mildern ſich bemühe. Zweifellos habe man dieſe Not ſich 


Staatshaushalts Stellung genommen hatte (die Reden brin⸗ 
gen wir an anderer Stelle), begann die Generalausſprache 
über den Finanz⸗Geſetzentwurf ſowie den Staatshaushalts⸗ 
Voranſchlag, wobei die Sprecher der Oppoſition die Politik 
der Regierung einer ſcharfen Kritik unterzogen. Der Bor: 
ſitzende des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs, Abg. 
Franz, nahm ebenfalls Stellung zu der Minderheiten⸗ 
Politik der Regierung. Die Rede des Abg. Franz bringen 
wir an anderer Stelle. 

Zum Schluß der Ausſprache ergriff im Namen des Re⸗ 
gierungsblocks der Abg. Miedzinſki das Wort, der auf 
die von den einzelnen NRednern erhobenen Vorwürfe ant⸗ 
wortete. Auf die Ausführungen des Abg. Rybarſki vom 
Nationalen Klub eingehend, der mit einer Revol ution 
gedroht hatte, ſagte der Redner u. a.: „Ich weiß nicht, aus 
welchem Grunde die Drohung irgend einer Revolution, ſei 
es einer nationalen oder einer Arbeiter- und Bauern⸗ 
Revolution real ſein ſollte. Ihr behauptet, daß ihr durch⸗ 
aus friedliche Menſchen ſeid. daß wir Revolutionäre find, 
die die Revolution vom Jahre 1926 gemacht haben. 


gierung, ſo ſchloß Herr Miedzinſki, iſt nicht eine Regierung, 
an der ſich Vertreter irgendwelcher materiellen Intereſſen 
von Gruppen oder Lagern beteiligen, ſondern eine Regie⸗ 
rung, welche die dem Lande gemachten Verſprechungen ein⸗ 
löſen wird. 


Um 10% Uhr ſchloß der Marſchall die Sitzung mit der 
Erklärung, daß die Abgeordneten von dem Termin der 
nächſten Sitzung ſchriftlich Beſcheid erhalten werden. 


Miniſterpräſident Jedrzejewicz 
| . über die allgemeine Lage. 


Der Miniſterpräſident verwies dann auf die Notwendig⸗ 
keit der Senkung des Preisniveaus. „Die Regierung iſt 
entſchloſſen, vor den ſchärfſten Mitteln nicht zurückzuweichen, 
um die Volksgemeinſchaft gegen Preisdiktate zu ſchützen, die 
ſich aus der Verteuerung der jetzigen wirtſchaftlichen Not⸗ 
wendigkeiten ergeben. Der vor einigen Wochen durch⸗ 


geführte 
g erſte Kartellprozeß in Polen 


ſoll als Warnung für alle kartelliſterten Verbände 
dienen. Im Frühjahr wurden die Preiſe des Kunſtdüngers 
und der Monopolerzeugniſſe, ſowie die Tarife des Waren: 
transports, unter beſonderer Berückſichtigung der Export⸗ 
tarife herabgeſetzt. Gegenwärtig iſt eine Herabſetzung des 
Perſonentarifs auf der Eiſenbahn in Vorbereitung. 

„Die Regierung, welche die große Bedeutung des 
Niveaus der Getreidepreiſe für die Geſamtheit des Wirt⸗ 
ſchaftslebens einſchätzt, hat in der abgelaufenen Periode mit 
erhöhter Intenſität die Folgen des Rückganges der Ge⸗ 
treidoepreiſe bekämpft. Sie hat eine mit beträchtlichen 
Opfern verbundene Aktion geführt, welche den Zweck 
hatte, den Einfluß der negativen Auswirkungen der Welt⸗ 


Warſchau, 4. November. 


Im Laufe der am Freitag erfolgten Eröffnung der par⸗ 
lamentariſchen Haushaltsſeſſion ergreift auch der Miniſter⸗ 
präſident Jeörzejewiez das Wort, um über die Lage 
im Lande und die Ziele der Regterung zu ſprechen. Er 
charakteriſierte zunächſt die allgemeine Weltlage, wobei er 
betonte, daß erſt in der Zuſammenſtellung mit ihr die Lage 
Polens in gehörigem Lichte erſcheint. Auf das konkrete Ge⸗ 
biet der polniſchen Wirklichkeit eingehend, meinte der Mi⸗ 
niſterpräſident, die Polniſche Regierung könne auf ihre 
aktive, auf dem ſchöpferiſchen Realismus fußende Rolle bei 
der Stärkung und Feſtigung der normalen politiſchen 
Atmoſphäre nicht verzichten, weil dieſe Atmoſphäre die not⸗ 
wendige Bedingung auch des wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
baues der Welt iſt. 


„Die Politik der Regierung hat bereits eine Reihe 
von konkreten Errungenſchaften auf dem Ge⸗ 
biete der Beziehungen zu anderen Staaten 
gezeitigt. Die Vorausſetzungen unſerer Politik ſowie ihre 
praktiſche Verwirklichung in unſeren täglichen Arbeiten 
auf dem internationalen Terrain haben das Ergebnis ge⸗ 
zeitigt, 


daß ſie die Achtung für unſeren Staat erhöht haben. 


„Mein Vorgänger, Miniſterpräſident Pryſtor, hatte 
in ſeiner Rede vom 21. März d. J. eine treffende Beurtei⸗ 
lung der wirtſchaftlichen Situation Polens gegeben. Der 
grundſätzliche Punkt dieſer Beurteilung war die Feſt⸗ rechtigten Rentabilität der agrariſchen Arbeitsſtätten, als 
ſtellung, daß Polen ſeine Hoffnungen nicht an große Gene⸗ auch die Probleme der geſunden ſozialen Prozeſſe in Ge⸗ 
ralrezepte des allgemeinen Wohlergehens knüpfen könne, ſtalt der Vergrößerung der Zuſammenlegungsarbeiten 
ſondern auf die eigenen Kräfte ſowie auf die | ſowie der Belebung der in den Kriſenjahren gehemmten 
Wirkung zweckmäßiger, einfacherer Mittel | Aktion der Errichtung rationaler Wirtſchaften des Klein⸗ 
rechnen müſſe. Die verfloſſenen Monate haben ſowohl | grundbeſitzes umfaſſen wird. Das hängt u. a. zuſammen 
die Diagnoſe als auch das Rezept beſtätigt. Während dieſer [mit dem erlaſſenen Dekret über die Möglichkeit der Ab⸗ 
Monate waren wir Zeugen der Erfolgloſigkeit der Verſuche, zahlung der Rückſtände an öffentlichen Abgaben durch 
welche auf dem internationalen Gebiet angeſtellt worden Übernahme eines Teiles des eigenen Landvorrats durch 
waren. Das hat in der den Staat, der dann für Parzellationszwecke wird ver⸗ 


Ergebnisloſigkeit der Londoner Konferenz, wen _ er SEIEN 

m Zuſammenhang mit dem Arbeitsfonds, doch ohne 
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beigetragen. Meine Regierung iſt, wie alle polniſchen Re⸗ die Feen 2 gemachten Einlagen ſichern würden 
gierungen der letzten Kriſenjahre, ung 9 9 0 


A Der ftändig wachſende Einfluß des Staates auf 
eutſchieden gegen alle derartigen Methoden, das 
Land in einen Narkoſenzuſtand zu verſetzen. den Verlauf aller wirtſchaftlichen Prozeſſe 


1 N 0 ruft die Notwendigkeit einer beſonderen Vervollkommnung 

„Die grundſätzlichen Punkte unſeres wirtſchaftlichen [ unſeres wirtſchaftlichen Verwaltungsapparats hervor, was 

Programms ſind und bleiben: eine der Hauptaufgaben der Regierung in der nächſten 
1. die Erhaltung des en Shred gor als Grund⸗ Zukunft ſein wird.“ 8 

lage der wirtſchaftlichen Ordnung im Staate; Der Miniſterpräſident erwähnte darauf den neuen Zoll: 

2. Die Stabilität und Sicherheit des Geldes als Grund⸗ tarif und eee daß dieſer nicht die Rolle eines Treib⸗ 

lage der umfaſſendſten Kapitaliſierungsprozeſſe; hausſchutzes für unſere Induſtrie zu ſpielen, ſondern nur 

3. die Wiederherſtellung der Bedingungen einer geſun⸗ | die rationale Entwicklung unſeres wirtſchaftlichen Lebens 

den Produktions kalkulation durch Beſeitigung von | zu garantieren habe. Der Miniſterpräſident gab der Er⸗ 

Auswüchſen und durch Wiederherſtellung des Gleich⸗ wartung Ausdruck, daß der neue Zolltarif, nach ſeinem 

gewichts zwiſchen den großen Produktionszweigen in [ Ausbau durch ſpezielle Verhandlungen mit einzelnen Staa⸗ 

Polen; ſchließlich ten, zur Veredelung und Erweiterung unſeres Exports 

4. die Belebung der wirtſchaftlichen Umſätze durch Unter⸗ beitragen werde. Der Miniſterpräſident ſchloß den wirt⸗ 

ſtützung einer geſunden ſozialen und privaten Janis ſchaftlichen Teil feines Expoſés mit der Erklärung, daß die 

tiative. von ihm dargelegten Geſichtspunkte die Grundlagen der 


N . f realen Arbeit der Regierung in der nächſten Periode bilden 
„Im Wege der weiteren Reduktion der Ausgaben und wer n. 1 N . „ nn 


des Appells an die Volksgemeinſchaft durch die Auf⸗ „ den 
legung der Nationalanleihe wurde das dies⸗ 
jährige Budget ins Gleichgewicht gebracht und es wurden 
ſtarke Grundlagen für das Budget des künftigen Jahres 
gelegt.“ Weiter verſicherte der Miniſterpräſident, daß der 


= 


neutraliſieren. 
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit werden wir uns in der 
nächſten Zukunft mit den 
Problemen des Dorfes 


befaſſen, wobei unſer Intereſſe ſowohl die Frage der be⸗ 


Problemen der Innenpolitik 

übergehend, führte der Miniſterpräſident aus: „Über allem 
herrſcht der Zwang eines herabgeminderten Lebensſtandards. 
Dieſe Erſcheinung iſt auf allen Stufen der ſozialen Leiter 
zu bemerken. Wenn der Verlauf der Kriſe bei uns milder 
iſt als anderswo, wenn wir trotz allem die Kriſe leichter er⸗ 


Regierung bildet, und daß die Regierung beſtrebt ſei, 
etappenweiſe die Senkung des Zinsfußes herbeizuführen. 
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ragen, ſo iſt dies nicht bloß mit unſerer relativ einfacheren 
wirtſchaftlichen Kultur zu erklären, ſondern auch mit den 
ſpezifiſchen Bedingungen, unter denen die Bevölkerung des 
Polniſchen States lebt. Eine der wichtigſten Erſcheinungen 
auf dieſem Gebiete iſt die Tatſache, daß das Leben unſerer 
Bevölkerung ſeit ſieben Jahren unter Bedingungen einer 
Stabilität verläuft, die in großen Staaten beinahe nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Ihr erſter Ausdruck iſt die politiſche Stabili⸗ 
tät. Seit einer längeren Reihe von Jahren ſind die Re⸗ 
gierungsarbeit und die Arbeiten der Volksgemeinſchaft durch 
einen einheitlichen führenden Gedanken gekennzeichnet, den 
Staatsgedanken par excellence, der auf dem Staatsintereſſe 
als dem Intereſſe des Ganzen fußt. Dieſer Gedanke ver⸗ 
ſteht es, in den Kreis ſeiner Einflüſſe ſehr verſchiedenartige 
Elemente einzuſchalten, und berechtigte Sonderintereſſen be⸗ 
rückſichtigend, ſie miteinander in Einklang zu bringen, ver⸗ 
nünftige Kompromiſſe herbeizuführen und ſogar zu Opfern 
im Namen des Geſamtwohls zu bewegen. 


„Am Horizonte unſeres politiſchen Gedankens 
zeichnet ſich im gegenwärtigen Augenblick nicht die 
Möglichkeit einer nahen Anderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der politiſchen Kräfte der Nation ab. Ins⸗ 
beſondere iſt ſchwer vorauszuſehen, daß die Menſchen, 
die ſeit dem Mai 1926 die Regierungsgewalt übernom⸗ 

\ men haben, imftande wären, jemand anderem dieſe 
Gewalt zu überweiſen. 


Das ſchafft eine Kontinuität der Regierungsarbeit, die 
nur vorteilhaft auf die Geſamtheit des Staatslebens ein⸗ 
wirken kann. Neben der politiſchen Stabiliſtierung ift mit 
Nachdruckeine bedeutende Linderung der ſozta⸗ 
len Kämpfe hervorzuheben. Die Lage des Dorfes iſt 
unzweifelhaft ſchwierig, doch herrſche hier — ebenſo wie 
unter der Arbeiterſchaft — ein bedeutendes Verſtändnis für 
die jetzige Situation und außer lokalen Fällen von 
Unruhen, welche durch die Parteidemagog ie 


hervorgerufen wurden, herrſcht auf dem Lande Ruhe 


und angeſtrengte Arbeit.“ Zuletzt widmete der Miniſter⸗ 
präſident einen kurzen Raum den Unruhen in O ſt⸗ 
galiz ie n, die — wie er ſich ausdrückte — nicht imſtande 
ſein werden, die Politik der Regierung gegenüber der ukrai⸗ 
niſchen Bevölkerung Kleinpolens zu ändern, dagegen auf 
eine entſchloſſene und ſtreuge Haltung der Organe der 
Staatsverwaltung ſtoßen werden.“ 


In dieſem Zuſammenhange wies der Miniſterpräſident 
zum Schluß darauf hin, daß man alles getan habe, um 
beſſere, vernünftigere und wirkſamere Grundlagen der 
Staatsordnung zu ſchaffen als die, welche uns die heutige 
von der ganzen Volksgemeinſchaft kritiſierte Verfaſſung 
gibt. Die Regierung beabſichtige nicht, in dieſem Problem 
dem Volke ihren Geſichtspunkt aufzuzwingen, ſei vielmehr 
der Meinung, daß die Volksvertretung in dieſer wichtigen 
Frage die Initiative ſelbſt in ihre Hand nehmen werde. 


Finanzminiſter Dr. Zawadzki 


ſprach im Anſchluß hieran über die Finanzpolitik der 
Regierung. Er wies auf die große Umgeſtaltung der 
Weltwirtſchaft und der Weltpſyche hin und hob hervor, daß 
die polniſche Wirtſchaft im Laufe der Kriſenzeit eine ernſtere 
Erſchütterung nicht erfahren habe. Wohl könne von einer 
günſtigen Entwicklung der Konjunktur nicht die Rede fein, 
wohl könne man nicht ſagen, daß es uns gut geht, im 
Gegenteil ſeien wir uns alle darüber klar, daß wir in 
ſchweren Zeiten leben. Alle haben wir, ſo ſagte der 
Finanzminiſter, Opfer gebracht, der Beamte, der Landwirt, 
der Arbeiter, der Kaufmann und der Induſtrielle, aber wir 
müſſen uns auch Tagen, daß dieſe Opfer nicht umſonſt ge⸗ 
weſen ſind, daß wir dadurch unſere Kräfte geſtärkt und die 
Bedeutung unſeres Staates gehoben haben. 
Dank der in ihren Grundlagen geſunden und korrekten 
Regierungspolitik nähere ſich die polniſche Wirtſchaft der 
Stabiliſierung. 


Auf den Staatshaushaltsvoranſchlag übergehend, betonte 
der Miniſter die Bedeutung der von der Regierung durch⸗ 
geführten Sparaktion. Sowohl die Einnahmen-, als auch 
die Ausgabenſeite wird im Zuſammenhange mit der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über die Beſoldungen um 
etwa 65 Millionen Zloty herabgeſetzt werden müſſen, was 
aber auf die Geſamtgeſtaltung der Staatsfinanzen keinen 
Einfluß ausüben werde. Jedenfalls, ſo ſchloß der Miniſter, 
ſeten alle Anzeichen vorhanden, die uns geſtatten, ver⸗ 
trauensvoll in die Zukunft zu blicken. 


Vertrauensvotum für Garraut. 


Paris, 4. November. [Eigene Drahtmeldung.) Der 
franzöſiſchen Kammer wurde am Freitag vom Minifters 
präfidenten Sarraut die Regierungserklärung verleſen, 
die auf innenpolitiſchem Gebiet auf die Notwendigkeit der 
Finanzreform und des Hanshaltsausgleichs hinweiſt, außen⸗ 
politiſch die Fortſetzung der bisherigen Politik 
ankündigt und Deutſchland mit keinem Wort erwähnt. 

Der Regierung wurde von der Kammer mit 320 gegen 
92 bei auffallend viel Stimmenthaltungen das Vertrauen 
ausgeſprochen. 


Die Freitag⸗Wahlreden im Reich. 
Innenminiſter Dr. Frick 


ſprach am Freitag vor 30000 Menſchen in Kaffel Der 
Innenminiſter ſchilderte die Grundlagen des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Aufbauwerkes und die Erfolge der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung. Er erklärte u. a., daß das, was der Führer 
in 14 Jahren vorbereitet habe, bereits in neun Monaten 
verwirklicht worden ſei. Dem Führer liege jeder Gedanke 
an einen neuen Krieg fern. Deutſchland wolle Verſtän⸗ 
digung mit allen Staaten, aber auf dem Boden 
der Gleichberchtigung und der Ehre. Die Parole für den 
12. November lautet: Mit Hitler für einen Frieden der Ehre 
und Steich berechtigung. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels 


hielt am Freitag eine Rede auf der Moorweide in Ham- 
burg vor etwa 80—90 000 Menſchen. Der Miniſter 

von ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt wurde, äußerte ſich Über 
die nationalſozialiſtiſche Revolution und betonte, daß die 
Nationalſozialiſten das, was ſie getan haben, ſtets zu ver⸗ 
antworten wüßten. Deutſchland habe der Welt gegenüber 
nur einen Wunſch, daß man es in Ruhe laſſen möge. Die 
nattonalſozialiſtiſche Regierung wolle keine Revanchepolitik 


— — 
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Pozatishi Bank dla Handlui Przemystu, SpAk 


Poznan / Bydgoszez 


nowrociaw / Rawicz 


Telegramm -Adresse: „Gewerbebank” 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Auf dem Höhepunkt. 


Miniſterpräſident Göring als Zeuge im Reichstagsbrand⸗Prozeß. 


Berlin, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 
dem Reichsgericht erſchien heute Miniſterpräſident Göring 
als Zeuge. Der Prozeß erreicht damit ſeinen politiſchen 
Höhepunkt. Der Andrang zum Sitzungsſaal iſt außer⸗ 
ordentlich ſtark. 


Der Verhandlung wohnt eine große Anzahl führender 
Staatsbeamten bei, ſo u. a. Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmitt, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Franck, Staatsſekretär 
Koerner, der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl, Staatsſekretär 
Freisler, der Leiter des Geheimpolizeiamtes, Miniſterial⸗ 
rat Diehls, der preußiſche Kultusminiſter Ruſt, ferner auch 
der amerikaniſche Botſchafter, der Berliner Polizeipräſident 
von Levetzow, Oberregierungsrat Sommerfeld vom preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium, Miniſterialdirektor Neumann, Ma⸗ 
jor Renzetti und viele andere. Angeſichts der lügneriſchen 
Behauptungen in der Emigrantenpreſſe, Dimitroff wäre aus⸗ 
geſchloſſen worden, um ihm die Gelegenheit zu nehmen, ſeine 
Fragen auch dem Miniſterpräſidenten vorzulegen, hat ſich 
das Gericht entſchloſſen, den Angeklagten Dimitroff zu dem 
heutigen Tage wieder zuzulaſſen. 


Gegen Mil Uhr betritt der Senat, feierlich mit dem 
deutſchen Gruß empfangen, den Saal und Präſident Dr. 
Bünger eröffnet die Sitzung. Bald danach erſcheint 
Miniſterpräſident Göring in Begleitung ſeines Stabes 
im braunen Uniformrock. Nachdem Miniſterpräſident 
Göring den Eid geleiſtet und ſeine Perſonalien angegeben 
hat, erklärte der Vorſitzende: „Da Ihnen, Herr Miniſter⸗ 
präſident, der Inhalt des Braunbuches bekannt iſt, glaube 
ich zunächſt ohne beſondere Frageſtellung meinerſeits es 
Ihnen überlaſſen zu wollen, ſich im Zuſammenhang zur 
Sache zu äußern.“ 


Zeuge Miniſterpräſident Göring: Ich faſſe meine 
Zeugenausſagen zunächſt. von zwei Geſichtspunkten duf: 
1. komme ich unbedingt als Zeuge in Frage, der für den 
ganzen Fragenkomplex der Reichstagsbrandſtiftung von 
abſoluter Wichtigkeit iſt. Denn ſchließlich bin ich 
ein Zeuge, der am Tatort geweſen iſt und in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Reichstagspräſident konnte mir das Anzünden 
des mir anvertrauten Hauſes. nicht gleichgültig ſein. 
2. komme ich ee SE A ae als Zeuge in Frage, weil mir in 


betreiben, und der 12. November werde den Beweis erbrin⸗ 
gen, daß das geſamte deutſche Volk für den Frieden und 
Adolf Hitler jet. 


Prinz Auguſt Wilhelm 
ſprach am Freitag abend in den Berliner Tennis ⸗ 


hallen und drei anderen Sälen über die Bedeutung des 
12. November, während 


Reichsernährungsminifter Darr& 
vor den Bauern und Winzern der Weſtmark in Bad 


Kreuznach auf die Wichtigkeit der Reichstagswahl und 
Volksabſtimmung hinwies. 


— — 


das Ergebnis der 
engliſchen Kommunalwahlen. 


London, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
den endgültigen Ergebniſſen der Kommunalwahlen, die in 
über 100 größeren und kleinen Städten Englands ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind aus der Wahl hervorgegangen: 970 
Vertreter der Arbeiter-Partei, 644 Konſervative, 576 Un⸗ 
abhängige und 231 Liberale. Die Arbeiterpartei hat 176 
neue Mandate erobert, die Konſervativen verloren 106, die 
Unabhängigen 42 und die Liberalen 28. Mandate. 


Im Zeichen der Abrüstung. 
Millionen⸗Aufträge der franzöſiſchen Marine. 


Wie die franzöſiſche Wirtſchaftszeitung „Nord Ju⸗ 
duſtriel“ berichtet, ſtehen größere Beſtellungen der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsmarine für die Privatinduſtrie bes 
vor. Es handelt ſich um den Bau von 6 Begleitſchiſſen, 
2 Aviſos zu je 1100 Tonnen und 3 Minenſuchern zu je 400 
Tonnen, Außerdem Toll Artilleriematerial in Höhe von 
10 Millionen Frank und Infanteriemunition in Höhe von 
8 Millionen Frank beſtellt werden. 

Auf den Werften der franzöſiſchen en in der 
Bretagne wurde kürzlich der U-Bootfäger „C. H. 2“ vom 
Stapel gelaſſen, der eine Länge von 48 Meter, eine Breite 
von 5,40 Meter und eine Waſſerverdrängung von 150 Tone 
nen beſitzt. Außer dieſem U-Bootjäger ſollen noch drei 
andere des gleichen Typs fertiggeſtellt werden. 

* 


Neuorganiſation des Schweizer Heeres 


Das ſchweizeriſche Militärdepartement bereitet gegen⸗ 
ee eine umfaſſende Nenorganiiation der 
ſchweizeriſchen Armee vor, 


| 


meiner Eigenſchaft als preußiſcher Miniſterpräſident und 
Innenminiſter in erſter Linie obgelegen hat, und auch in 
Zukunft obliegen wird, für die Sicherheit im größten Land 
des Reiches mit meiner Perſon einzuſtehen, und ich des⸗ 
halb gezwungen war, in erſter Linie den Kampf gegen die 
Zerſetzungs⸗ und Zerſtörungsbeſtrebungen der kommuniſti⸗ 
ſchen Bewegung zu führen. 
Was die Vorwürfe des Braunbuches augeht, 


ſo betone ich, daß ich nicht im mindeſten Wert darauf gelegt 
hätte, die Anwürfe N die im Braunbuch gegen 
mich erhoben worden ſind. 

Im großen Zuge wird im Braunbuch behauptet, daß 
mein Freund Göbbels, mir dieſen Plan beigebracht hätte, 
den Reichstag anzuzünden, und daß ich ihn dann freudig 
ausgeführt hätte. Es wird weiter behauptet, daß ich dieſem 
Brande, gegenüber dem Reichstage wohnend, im Fenſter 
ſte hend zugeſehen habe, ich glaube in eine blau⸗ 
feidene Toga gehüllt. Es fehlte noch, daß ich wie 
Nero die Laute geſpielt hätte. 


Der Reichstagsbrand kam für mich ebenſo über⸗ 
raſchend, wie für jeden anderen anſtändig denken⸗ 
5 den Menſchen. 
Wenn wir ſelbſt auch gewiß den Parlamentarismus be⸗ 
kämpften und wenn wir dieſen Kampf jahrelang geführt 
haben, jo hatten wir ihn vom Jahre 1924 an doch in durch⸗ 
aus legaler Weiſe geführt. Wenn wir alſo trotzdem immer 
wieder ſcharf gegen den Parlamentarismus auftraten, iv 
haben wir niemals in Abrede geſtellt, daß auch der Natio⸗ 
nalſozialismus ſtets durchaus Wert darauf legt, ein Gre⸗ 
mium zu beſitzen, das aus dem Volke ſelbſt heraus und durch 
das Volk gewählt, in der Regierung zu beraten habe. Wir 
haben uns nur gegen die Art und Weiſe des Parlamenta⸗ 
rismus geſtellt. Seine Auswirkung, ſeine verheerende 
Parteiherrſchaft uſw. 
Es war alſo für uns nicht notwendig, ſymbolhaft zu 
zeigen, daß wir nun den parlamentariſchen Staat vers 
nichtet hatten und nun das Haus noch zu vernichten. 


(über die Ausſagen werden wir in unſerer nächſten Aus⸗ 
gabe berichten. — Die Schriftleitung.) 


Die Zahl der Diviſionen wird von JJJ)VVTFFTTTTTTCCCTCCCTCCTCTCC ͤTTVVVVJVVVVVVCCCCCCCTC Aut Re ar Bee auf neun er» 
höht, ſo daß jedem der drei Armeekorps künftig drei ſtatt 
bisher zwei Diviſionen zugeteilt werden. Die Armee ſoll 
nach den modernſten techniſchen Erfahrungen neu bepaffnet 
werden, wofür bekanntlich bereits Militärkredite von 
100 Millionen Frank angefordert find . Die Zahl der 
Bataillone wird von 110 auf 84 herabgeſetzt, von denen 
jedem eine Kompagnie Minenwerfer angegliedert wird. Die 
Ausbildungsdauer der Truppen wird auf 90 Tage, für die 
Kavallerie auf 104 Tage verlängert, ebenſo erfolgt auch eine 
Verlängerung der Wiederholungskurſe der Unteroffiziers⸗ 
und Offiziersſchulen. 


Umbildung des italieniſchen gubinettsꝰ 
Gerüchte um Italo-⸗Balbo. 


London, 3, November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
heutigen Blättermeldungen aus Rom beabſichtigt Muffolini, 
ſein Kabinett umzubilden. Mehrere Miniſter werden aus⸗ 
ſcheiden, darunter Luftmarſchall Italo Balbo, Admiral Gin⸗ 
ſeppe Sirianni (Marineminifter), Giacomo Acerbo (Land: 
wirtſchaftsminiſter), Ercole (Unterrichtsminiſter) und Dis 
grollalanza (Arbeitsminiſter). 


Muſſolint ſoll weiter beabſichtigen, das Kriegsminiſte⸗ 
rium, das Marineminiſterium und das Luftfahrtminiſte⸗ 
rium im Miniſterium der nationalen Verteidigung zu ver⸗ 
einen. Er ſelbſt will den Poſten des Miniſterpräſidenten, 
des Auswärtigen Amtes und des Korporationsminiſteriums 
beibehalten. Der bisherige Chef des Generalſtabes, Mar⸗ 
alt Badoglio, ſoll für das Verteidigungsminiſterium 
auserſehen ſein. 


Urteil gegen IIc. Dr. aum beſtütigt. 


Am 23. Mai d. J. wurde der Leiter der Inneren Miſ⸗ 
ſion Lie. Dr. Kammel zu 7 Tagen Haft und 100 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Er hatte in einem Bericht an die deutſche 
Tagespreſſe in Polen die Mitteilung gemacht, daß 80 deutſche 
Kantoratsſchulen in Wolhynien geſchloſſen wurden, wodurch 
3000 deutſche Kinder ohne Unterricht blieben. 


Am Dienstag, den 31, Oktober, beſtätigte das Bromber⸗ 
ger Bezirksgericht dieſes Urteil der I. Inſtanz. 


Wat dene en ö 


Maſſerſtand der Weichſel vom 4. November 1933. 
Krakau — 2,54, Zawichoſt + 1,35, Warſchau + 1,34, Plock + 1,07 
zbom, 11a, Borken + Ida, W "ass Unia 7 222 
ur 5 e au 
Schiewenbarit ＋ 58 
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Martin Auther-Univerfität 
r 4 Halle / Wittenberg. 


Bei der akademiſchen Reformationsfeier der Univerſität 
Halle-Wittenberg, die gleichzeitig dem Gedenken der 
450. Wiederkehr von Martin Luthers Ge⸗ 
burtstag gewidmet war, wurde der Beſchluß des 
preußiſchen Staatsminiſteriums verkündet, wonach die Uni⸗ 
verſität in Zukunft den Namen Martin Luther⸗ 
Univerſität zu führen habe. Damit hat zum zweiten 
Male in der neueren Geſchichte der Univerſitäten eine 
deutſche Hochſchule den Namen eines großen Deutſchen er⸗ 
halten, deſſen Leben und Wirken mit der Kultur aufs 
innigſte verbunden iſt. Die erſte dieſer Neubenennungen 
betraf die Univerſität Frankfurt a. M., die mit dem 
Namen Goethe-Univerſität ausgezeichnet wurde, 
eine Ehrung, die der Univerſität in der Vaterſtadt des 
größten deutſchen Geiſteshelden mit Recht gebührt. 

Wenn nun die Univerſität in Halle a. S. mit dem 
Namen Dr. Martin Luthers verbunden worden iſt, kommt 
ihr dieſe Auszeichnung eigentlich nur mittelbar zu. Denn 
zu Luthers Zeit beſtand in Halle noch keine Hochſchule. Da⸗ 
gegen konnte die Wittenberger Univerſität bei Luthers Auf⸗ 
treten bereits auf faſt zwei Jahrzehnte zurückblicken. Sie 
wurde 1502 vom Kurfürſt Friedrich dem Weiſen errichtet. 
Es ergab ſich ganz von ſelbſt, daß ſie durch Luther, der auch 
an ihr lehrte, zum Hauptſitz der Reformationsbewegung 
wurde. Ihr Ruhm blieb ihr auch nach Luthers Tod durch 
Melanchthon geſichert. In der Folgezeit jedoch büßte 
ſie durch die wechſelreichen Schickſale des Landes Sachſen an 
Bedeutung ein. Als Wittenberg an Preußen fiel, war es 
nur eine kleine, von wenigen Studenten aufgeſuchte Uni⸗ 
verſität. Als Preußen nach den Befreiungskriegen eine 
neue Landeseinteilung nach Provinzen vornahm, wobei 
u. a. beſtimmt wurde, daß jede Provinz nur eine Hoch⸗ 
ſchule beſitzen dürfe, ergab es ſich, daß die neu gebildete 
Provinz Sachſen drei Univerſitäten aufwies: Wittenberg, 
Halle und Erfurt. Da an eine Wiedererrichtung der Uni⸗ 
verſität Erfurt nicht gedacht wurde, die Aufrechterhaltung 
der Univerſität von Wittenberg zu koſtſpielig geweſen wäre, 
ergab es ſich ganz von ſelbſt, daß die 1694 gegründete Uni⸗ 
verſität Halle zum geiſtigen Mittelpunkt der Provinz 
Sachſen wurde. Am 12. April 1815 wurde die Univerſität 
Wittenberg mit der Halliſchen Univerſität vereinigt und 
dorthin verlegt. Lediglich die ſtarke und reichhaltige theo⸗ 
logiſche Bibliothek verblieb. noch in Wittenberg. Um die 
Tradition zu wahren, beſtimmte König Friedrich Wil⸗ 
helm III., daß die provinzial⸗ſächſiſche Univerſität den Namen 
Vereinigte Univerſität Halle⸗Wittenberg zu führen hat. 
Durch die Verleihung des Namens Martin Luther⸗Univerſi⸗ 
tät iſt die hiſtoriſche Überlieferung noch ſtärker unter⸗ 
ſtrichen worden. 3 

In der Regel haben die deutſchen Univerſitäten den 
Namen ihrer fürſtlichen Gründer verewigt. Wenn ihre 
Namen, die der heutigen Generation kaum noch etwas zu 
ſagen haben — bis auf wenige Ausnahmen, wie z. B. 


Berlin —, durch weltberühmte Männer des Geiſtes erſetzt 


werden, wird man dem Weſen der deutſchen Hochſchulen 
dadurch nur näher kommen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oxiginal-Artirel iſt nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 3 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. November. 


Wenig verändert. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei etwas niedrigeren Tem⸗ 
peraturen als bisher an. 


Ein ſchlechtes Geſchäft 


machte neulich der Beſitzer eines Herrenartikel⸗Geſchäftes in 
der Danzigerſtraße. Dort erſchien in ſcheinbar größter Auf⸗ 
regung ein Herr, der Kragen kaufen wollte. Die Verkäuferin 
legte eine ganze Reihe von Kragen dem Kunden vor, der es 
offenſichtlich ſehr eilig hatte. Indem er ſich die Kragen an⸗ 
ſah, erzählte er, daß er Kaufmann ſei und einen ſeiner An⸗ 
geſtellten nach Kragen geſchickt habe, dieſer ihm aber nichts 
Rechtes habe bringen können. Jetzt müſſe er ſich ſelbſt be⸗ 
mühen, wo er ſo wenig Zeit habe, da er ſofort zum Stadt⸗ 
präſidenten müſſe. Deshalb brauche er ſofort einen reinen 
Kragen, und er fragte um die Erlaubnis, ob er einen ſolchen 
gleich umlegen dürfe. Man geſtattete ihm dies und der 
aufgeregte Kunde ſprang vor einen der Spiegel, riß ſich den 
alten Kragen vom Halſe, warf ihn auf den Ladentiſch und 
legte ſich den neuen Kragen um. Als er noch damit beſchäf⸗ 
tigt war, wollte die Verkäuferin die anderen Kragen weg⸗ 
packen, er aber fuhr ſie an mit der Bemerkung, daß er ja 
ſeinen Einkauf noch nicht beendet habe. Wieviel Kragen in 
einer ſolchen Schachtel ſeien, wollte der merkwürdige Kunde 
wiſſen. Zwölf, antwortete die Verkäuferin, worauf der 
Fremde meinte, die könne man immer gebrauchen, er würde 
die ganze Schachtel nehmen. Man packte den Karton ein 
und der nervöſe Kunde erklärte, daß er jetzt ſo wenig Zeit 
habe, er würde die Kragen nachmittags bezahlen kommen. 
Nun miſchte ſich aber der Geſchäftsinhaber in das Geſpräch 
und fragte, wer er denn ſei, Unbekannten pflege er nicht 
Waren auf Kredit zu geben. Darüber war der Fremde 
furchtbar aufgebracht. Jedes Mißtrauen gegen ihn fet eine 
Beleidigung, er ſei doch der Kaufmann ſoundſo und dürfte 
doch dem Geſchäftsinhaber bekannt fein. Mit dieſen Worten 
hatte er ſchon die Tür erreicht und war unter Zurücklaſſung 
ſeines ſchmutzigen Kragens mit einem Dutzend neuer ver⸗ 
ſchwunden. Man iſt dem Schwindler auf der Spur. 


§Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
6. d. M. früh Bleichfelder Apotheke, Danzigerſtraße 87, 
Schwanen⸗Apothete, Danzigerſtraße 5 und Altſtädtiſche Apo⸗ 
there, Friedrichſtraße (Diuga), 2 


$ „Hakatiſtiſch — hitleriſch!“ Ein Beleidigungsprozeß 
fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
Zu verantworten hatte ſich der jährige Redakteur des 
Schmähblättchens „Prawda w Oezy“ Henryk Fabryey 
von hier. Gegen F. klagte das hieſige Baugeſchäft „Rika“ 
wegen eines Artikels in dem oben erwähnten Blatte, der 
gegen die Firma gerichtet iſt und Wendungen enthält, die 
die Firma beleidigt. U. a. ſchreibt der Angeklagte, daß die 
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Behörden und die Offentlichkeit es nicht zulaſſen müßten, 
daß eine ſolche „hakatiſtiſche und hitleriſche“ Firma auch 
nur einen einzigen Bau in Gdingen ausführe. Zu Bes 
ginn der Verhandlung ſtellte das Gericht an den Ange— 
klagten die Schuldfrage, die dieſer verneint. Auſ die weitere 
Frage des Vorſitzenden, Bezirksrichters Swigtecki, was 
den Angeklagten zu dem Artikel veranlaßt habe, gibt F. zur 
Antwort, ihn hätte nur allgemeines Intereſſe dazu geleitet. 
Das Gericht ſchlägt nun dem Verteidiger der Firma „Rika“, 
Rechtsanwalt Dr. Typrowicz, einen Vergleich mit dem 
Angeklagten vor. Der Vertreter der Firma iſt einem Ver⸗ 
gleich nicht abgeneigt, ſofern der Angeklagte in verſchiede⸗ 
nen Zeitungen und in ſeinem Blatte einen entſprechenden 
Widerruf zum Abdruck bringt, der die Satisfaktion der 
Firma bietet. Er habe bereits einmal einen ſolchen Ver⸗ 
gleich dem Angeklagten vorgeſchlagen, mit dem Reſultat, daß 
dieſer auf den Vorſchlag mit einer weiteren Serie von 
Schmähartikeln antwortete. An dieſer Stelle unterbricht 
der Richter den Verteidiger mit der Bemerkung, 
er möge ſich kürzer faſſen und nicht den Angeklagten mit 
dem Hinweis, dieſer hätte noch andere gegen die Firma 
gerichtete Artikel geſchrieben, beleidigen. Da es zu 
einem Vergleich nicht kommt und der Angeklagte den Wahr⸗ 
heitsbeweis führen will, die Firma „Rika“ ſei „hakatiſtiſch 
— hitleriſch“, wurde die Verhandlung zwecks Ladung von 
Zeugen vertagt. 5 
ETF ET RR EEE ET EEE ET STEINE ERRSLEETIESEE 

Wer wenig Erfahrung vom Leben hat, fürchtet für 
ſich, wenn er vom Kreuze hört, das auf anderen ruht; 
wer Leiden kennt, geht mit dem Leidenden weinend 
durch ſeine bangen Stunden, wo das Leiden wach, die 


Welt ohne Antwort und Gott ohne Eile iſt. ! 
Oeſer. 


§ Einen gefährlichen Treppenſturz erlitt am Freitag ein 
Schüler der Johannes⸗Schule. Als er die Treppe der ge⸗ 
nannten Schule herunterging, wurde er durch einen anderen 
Schüler abſichtlich zu Fall gebracht, ſo daß er die Treppe 
hinunterſtürzte. Dabei erlitt er einen Armbruch. Mit 
Hilfe der Rettungswache wurde der Knabe in das St. Flo⸗ 

rian⸗Stift eingeliefert. 
$ Auf eigenartige Weiſe ſeine Schulden reguliert hatte 
der 30 jährige Landwirt Wladyſtaw Waſiecki aus Witol⸗ 
dowo, Kreis Bromberg. Im Februar 1930 beſuchte W. ſei⸗ 
nen Bekannten, den Landwirt Cäſar Masékowiak, und bat 
dieſen um ein Darlehn in Höhe von 1000 Zloty, M. war 
auch nicht abgeneigt, ſeinem Bekannten das Darlehn zu ge⸗ 
währen, jedoch gegen entſprechende Wechſelſicherheit. W. 
ſtellte darauf die Wechſel aus, worauf er das Darlehn er⸗ 
hielt. Von dem erhaltenen Gelde hat er bis heute erſt 400 
Zloty zurückgezahlt. Als am 17. Februar d. J. M. ſeinen 
Bekannten aufſuchte und ihn bat, ihm doch endlich die reſt⸗ 
lichen 600 Ztoty zurückzuzahlen, weigerte ſich W. zuerſt, der 
Bitte nachzukommen. Einige Minuten ſpäter erklärte er ſich 
jedoch bereit, das Geld dem W. zu geben und erſuchte um 
Vorzeigung der Wechſel. Kaum hatte der Geldgeber dies 
getan, als W. ſich die Wechſel aneignete und ſie vernich⸗ 
tete. Wegen dieſes Vorgehens wurde W. zu 6 Monaten 
Gefängnis, 300 Zloty Geldjtrafe und zum Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren ver⸗ 
7 


Waffenbeſitzes hatte ſich der 

rige Landwirtsſohn Willi Harke aus Krosno, ar 
Bromberg, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Auf eine Anzeige hin, der An⸗ 
geklagte ſei im Beſitz von drei Karabinern, mit denen er 
Schießübungen in dem Dorfe veranſtalte, erſchien die 
Polizei bei ihm und führte eine Hausſuchung durch, ohne 
jedoch eines von den Gewehren zu finden. Gegen H. wurde 
trotzdem Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 
Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld 
und gibt an, die Anzeige ſei aus Rache gegen ihn gemacht 
worden. Einige Zeugen, Bekannte des Angeklagten, ſagen 
aus, ſie hätten die Karabiner bei dieſem geſehen, auch wollen 
fie ſogar zuſammen mit dem Angeklagten Schießübungen 
veranſtaltet haben. H. hätte die Waffen ſo gut verſteckt, daß 
dieſe von der Polizei nicht gefunden werden konnten. Das 
— verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Ge⸗ 
ängnis. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte eine ungeheure Zu⸗ 
fuhr. Auch die Nachfrage war recht ſtark. Zwiſchen 10 und 
#11 Uhr forderte man für Butter 1,50—1,60, für Eier 1,60 
1.80, Weißkäſe 0,20—0,25 und Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,04, 
Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30, Wirſingkohl 0,10, Wruken 0,10, 
Rote Rüben 0,10, Tomaten 0,20, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,80 
0,40, Birnen 0,40—0,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 
2,50 —4,00, Gänſe 5—7,00, Hühner 1,80—3,00, Tauben 0,50— 
0,60; Haſen brachten 2,50—3,50. Der Fleiſchmarkt lieferte: 
Speck zu 0,0—1,0, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rindfleiſch 
0,70 0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,70. 
Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,20—1,40, Hechte 11,20, 
Schleie 0,80 — 1,20, Plötze 0,50, Breſſen 0,60—0,80, Barſe 
0,50 —0,80, Karauſchen 1—1,20. 
0 


urteilt, 


i Wegen verbotenen 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Anmeldungen von Handarbeiten für die Weihnachtsausſtellung 
„Häusliche Kunst“ werden entgegengenommen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Goetheſtraße 2 (ul. 20, ſtyeznia 20 r. Nr. 2), (7689 

Das Stat: und Bridgeturnier des D. T. C., das ur 
ſprünglich für den 9. November vorgeſehen war, iſt auf den 
25. November verlegt worden. (7690 


Ein gutes Geſellſchaftsſpiel laß Ihnen den Winterabend nicht lang 
werden. Schach, Domino, able und viele andere Geſellſchafts⸗ 
ſpiele zeigt die Firma F. Kreſki, ul. Gdanfa 9, in ihrem Schau⸗ 
fenſter. (7705 


— — en 

ex Exin (Kcynia), 3. November. Beim Häckſel⸗ 
ſchneiden verunglückt iſt der Arbeiter des Land⸗ 
wirts Zielinſki aus Herzberg, Nowak. N. kam mit der 
Hand in das Getriebe der Häckſelmaſchine, wobei ihm vier 
Finger der rechten Hand abgequetſcht wurden. Er mußte 
ſich in ärztliche Behandlung begeben. 


2. Inowroclaw, 3. November. Ein 
eignete ſich am vergangenen Montag in der ul. Mar⸗ 
ſzalka Pilſudſkiego. Vom Bahnhof her kam die 
Straßenbahn; in der Nähe des Urzad Starbowy ſtand das 
Fuhrwerk des Landwirts Pankonin aus Broniewo Maly 
hieſigen Kreiſes. Plötzlich ſcheute das Pferd, bäumte ſich 


Unfall er⸗ 


„ 


ute Hilfe 
leisten in jeder 


MAGGI‘ 


0 


üch 


= Fleischbrühwürfel 


MAGGI Sp.z ogr. odp. 


7593 Fabrik in Poznan 


hoch auf und ſchlug mit dem Kopf und der Deichſel in die 
Scheiben des Straßenbahnwagens, wobei zwei derſelben in 
Trümmer gingen. Die an der einen der eingeſchlagenen 
Scheiben ſitzende Gattin des hieſigen Vizepräſidenten 
Juengſt trug Verletzungen am Arm davon. — Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Donners⸗ 
tag früh gegen 8,30 Uhr in der Zuckerfabrik Montwy. Der 
26jährige Arbeiter Henryk Lega war beim Verladen von 
Zuckerrüben auf Waggons beſchäftigt. Beim Aufhalten 
eines Waggons geriet er ſo unglücklich zwiſchen die Puffer, 
daß ihm die rechte Hand gebrochen und die rechte 
Seite gequetſcht wurde. Der Verunglückte wurde in das 
hieſige Krankenhaus gebracht. 


o Margonin, 3. November. Eine Diebes bande 
treibt in hieſiger Umgegend ihr Unweſen. Dem Schulzen in 


Klotyldzin wurde ein neuer Pflug geſtohlen, dem Beſitzer 


Hagt in Sypniewo eine neue Egge. Bei der Witwe La⸗ 
ſecka in Radwanki wurde ein Einbruch verſucht. Die 
Banditen hatten bereits eine Scheibe herausgenommen, 
konnten dann aber verſcheucht werden. In Wiſchin wurden 
dem Beſitzer Wambeck drei fette Schweine geſtohlen. In 
gleicher Nacht wurden auch dem Beſitzer Roſenau zwei 
Kon Schweine im Gewicht von je 2% Zentnern ge- 
ſtohlen. 

e. Moritzfelde (Murucin), Kr. Bromberg, 3. November. 
Geſtern gegen Abend entſtand im Nachbardorſe Hohenwalde 
(Drzewianowo) ein großes Feuer, welches eine Scheune 
einäſcherte. 5 


I. Nakel, 3. November. Am heutigen Vormittag fuhren 
in Suchary zwei Kleinbahnlokomotiven zuſammen, wobei 
einige Waggons, die mit Zuckerrüben beladen waren, ſehr 
ſtark beſchädigt wurden. Die Urſache dieſes Zuſammenſtoßes 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auf falſche Weichenſtellung 
zurückzuführen. 


& Poſen, 3. November. In der fr. Grabenſtraße über⸗ 
fuhr geſtern eine von dem Chauffeur Anton Rudya aus der 
fr. Margaretenſtraße 27 geſteuerte Kraftwagentaxe den 
Feuerwehr⸗Sergeanten a. D. Stanislaus Wisniewſki 
aus der fr. Kopernikusſtraße 4 ſo unglücklich, daß der 
Schwerverletzte bald nach ſeiner Einlieferung im Stadt⸗ 
krankenhauſe ſtarb. Der Chauffeur wurde auf der Stelle 
verhaftet, da er allein durch ſeine Autoraſerei das folgen⸗ 
ſchwere Unglück verſchuldet hat. 

Selbſtmord durch Gasvergiftung verübte, vermut⸗ 
lich aus Liebeskummer, im Haufe ul. Pölnoena 10 die dort 
bedienſtete 26jährige Staniſtawa Czworden. 5 

Eine Beute im Werte von 3000 Zloty machten Ein⸗ 
brecher in der vergangenen Nacht in dem Geſchäft von 
Poplewſki, fr. Friedrichſtraße 2. Zur Fortſchaffung der 
Beute müſſen fie ſich eines Wagens bedient haben. — Der 
Polizei iſt es geglückt, zwei gefährliche Einbrecher, die ſich 
in letzter Zeit „erfolgreich“ betätigt hatten, feſtzunehmen, 
den 19jährigen Marjan Cichy und einen Sigismund Wröbel, 
beide aus der fr. Sandſtraße. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 3. November. Unbe⸗ 
kannte Diebe drangen in der Nacht in den Stall des Be⸗ 
ſitzers Gramend in Friedrichshorſt (Zulawka) ein und 
ſtahlen ein großes Schwein. — Der Beſitzerin Mar⸗ 
quardt in Friedrichshorſt wurden in der Nacht von un⸗ 
bekannten Dieben 20 Hühner aus dem Stalle geſtohlen. — 
Ferner wurden der Beſitzerin Strohſchein in 
Friedrichshorſt in der Nacht 3—4 Zentner Zwiebeln ge⸗ 
ſtohlen. — In die Räume der Obſtplantage Waltersberg 
(Komirowo), Kreis Wirſitz, drangen in einer der letzten 
Nächte unbekannte Diebe ein und ſtahlen 20 Zentner Apfel. 


Kleine Rundſchau. 


Die amerikaniſchen Farmer revoltieren. 


Newyork, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Streikbewegung der amerikaniſchen Farmer iſt den Händen 
der Führer vollſtändig entglitten. In den letzten 24 Stun⸗ 
den iſt es vielfach zu Bombenanſchlägen, überfällen 
und blutigen Zuſammenſtößen gekommen. 


0 
Doppelmord am Olberg. 


Jeruſalem, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Fuße des Olberges in der Nähe des Gartens Gethſemane 
hat am Freitag abend ein Mönch die Leiche einer jährigen 
Newyorker Tänzerin und eines indiſchen mohammedaniſchen 
Beamten aus Heiderabad aufgefunden. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, iſt die Tänzerin, die unter dem Namen Joan Winter 
auftrat, deutſchen Urſprungs und heißt Karola von Nieder⸗ 
geſaß. Beide wurden durch Schüſſe ermordet. Wie die 
Unterſuchung ergeben hat, ſind die Schüſſe aus nächſter 
Nähe abgegeben worden Der Inder hat auch noch mit dem 
Angreifer oder Angreifern gerungen. 
ſich, wie man annimmt, in Athen getroffen hat, iſt am 
Sonntag mit dem Dampfer „Wien“ in Jerufalem ange⸗ 
5 wo es in einem mittleren Hotel Aufenthalt 
nahm. 


— — —— — 
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Das Paar, das 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzieiczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznaf 


(früher: Genossenschafftsbank Poznan) 


Oddziat W Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 


Postscheckkonto Poznan Nr. 200182. 


Telefon 291, 374, 373. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Gigenes Vermögen 6.600.000.— 


Bank-Iinkassi. 


Am 3. November verſtarb nach kurzer Krankheit 5 
Herzſchlag die Bürgerſtiftsinſaſſin 


geb. Zech 
verwitwete Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
im Alter von 71 Jahren. 
Bydgoszcz, den 4. November 1933. 


Die Beerdigung findet am Montag. dem 6. No⸗ 
vember. nachmittags 2½ Uhr, von der Leichenhalle des 
alten evangel. Friedhofes (Wilhelmſtraße) aus ſtatt. 


Am 1. d. Mts. verſtarb plötzlich durch Herzſchlag 


Dr. med. 


Franz Hecht 


langiähriges Mitglied der Obwod Bydgoski 
Zw. Lekarzy P. P. 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen geſchätzten 
Kollegen, welcher durch ſeinen edlen Charakter und ſeine 
Kollegialität die Anerkennung und Achtung aller Mit⸗ 


glieder beſaß. 7697 
Ehre ſeinem Andenken. 

Zwiazek Lekarzy Pafstwa Polskiego 
Obwöd Bydgoski. 


Begräbnis findet am Sonnabend, dem 4. d. Mts. 
un * r, von der Halle des alten kath. Friedhofes 
* Grunwaldzka aus ſtatt. 


Am 1. November ſtarb unerwartet unſer Mitglied 


Herr Sanitätsrat Dr. Hecht. 


Grade und aufrecht in Geſinnung, eifrig tätig, wenn 
es galt, unſere Standesintereſſen zu vertreten, Teibitios 
ſich bemühend um ſeine Kranken — jo ſteht er in unſerer 
Erinnerung; wir werden feiner ſtets in Treue gedenken. 


Ne wiſſenſchaftliche Vereinigung Deutſcher Aerzte 
bon Bndgofzrz und weiterer Umgebung. rs 


Am 1. November 1933 verſtarb plötzlich und 
unerwartet unſer langjähriges Ehrenmitglied 


Herr Sanitätsrat 


Dr. Hecht. 


Der uns ſo früh Entriſſene hat mehrere Jahre 
als 1. Vorſitzender unſern Verein geleitet und ſeit 
dem Jahre 1923 als Vorſtands⸗ und Ehrenmitglied 
ſein reiches Können und große Erfahrungen in ſelbſt⸗ 
loſer Weiſe in den Dienſt unſerer Mitglieder geſtellt. 

Sein Hinſcheiden bedeutet für uns einen ſchweren 
Verluſt und wird ſein Andenken bei uns e 
bleiben. 


Berein der Grund⸗ und Hausbeſttzer 


Bndgoſzcz. 
Der Vorſtand. 


Steuer-Ermäßigung Kirchenzettel, 


nur dureh korrekte Buchführung S5 Bilanz. 21. Sonntag n. Trinitatis. 
E. Curell, Bücher-Revisor, 


Bydgoszez, Zduny Ii, Wohnung 3. e 44. Vorm. 


Fröbel ſcher Kindergarten 2 


6 Uhr Erbauungsſtunde, 


Aufnahme vorſchulpflichtiger Kinder 
täglich von 11—1 Uhr. 7008 Der Vorſtand. 


Halt Du ſchon gekauft] Schicke und gutſitzende 


Kleider, Mäntel]! 


Gdans ta. 6090 leises. * 


Bibelftunde. 

Cielle. 
Leſegottesdienſt, anſchließ. 
Kindergottesdſt., 


burtstages Luthers. 


Sonntag, den d. Nov. 1933 


3825 2 Kirche. * 


Donnerstag abds. 7½ Uhr 
Vorm. 10 Uhr 


Lochowo. Breit, nachm. 
2 Uhr Feier des 450. Ge⸗ 


Girokonto: 


Verkauf von Reisemark. 


Habe wieder 
Eprenitunben 
von ½12—½¼1 
von 5—6. 


Dr. Fiſchoeder 


Maris. Focha 2. 
3803 Telefon 159. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion 3 
geſichert. 

Danet, Dworcoma 8. 


Warſchauerin erteiltzszı 
poln. Unterricht 
Aleje Offolinitih 10, l. 

ſtimmun 
Klavier rein u. bil 
Roman Konſtanczak, 
3425 Sienkiewicza 36, m. i 


Wir empfingen heute die traurige 
Nachricht, daß vor einigen Tagen 
unſer Kollege 


Gufiab Stöedmaons 


im geſegneten be von fait 78 
Jahren in Berlin im Haufe feiner 
Kinder verſtorben iſt. 7700 


Der Verſtorbene war über 40 
Jahre Mitglied unſerer alten In⸗ 
nung und ein treuer und braver 
Kollege deſſen Andenken wir über 
das Grab hinaus ehren werden. 


Bydgoſzcz, den 3. November 1933. 
Carl Reeck 


Ehrenobermeiſter d. alten Innung. 


nach Maß. 
Für die Beweiſe herzlicher Teil ⸗ — — 
nahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſerer 
lieben Mutter 8 wir Allen, 
insbeſondere Pfarrer 
Staffehl für die thoſtreichen Worte 
am Sarge unſern 


herzlichſten Dank 


Geſchw. Brähmer. 
Okole, den 4. November 1933. 


aus. 


Für die uns beim Heimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen von 
allen Freunden und Bekannten er⸗ 
wieſene liebevolle Teilnahme, ſowie 
Herrn Pfarrer Steinke, Mrotſchen, 
für ſeine troſtreichen Worte am 
Sarge 


dankt herzlichſt 


Familie Beyer. 


Gliſecz b. Mrocza, den 1. Nov. 1933. 


Jagiellonſta 16. 


Polniſcher 
Sprachunterricht 


für Anfänger u. Fort⸗ 
geſchritt., auch Einzel⸗ 
unterricht. Anmeld. erb. 
8 20styoz- 
nia 20 r.), Zimm. 12. e732 


echts- 


2 


Prozeß-, 
Aufwer- 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 

a) Innere und Nerven-Abtellu 

b) Chirurglsch -gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abtellung 

Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thormie — Höhensonne — Sollux usw.) 

Medizinische Bäder etc. 


wie Straf-, 
Hypotheken-, 
tungs-, 
Gesellschafts-, 
Steuer-, 
tionssachen usw. be- 


ah Miets-, 


rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak|: 


obronca prywatny 


Bydgoszez 3 
ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 
?| Ronferv. geb, Shüleri 
ert. gern u. bill. gründl. 
Klavierunterricht u. 
Theorie. Nakielska 10. 


Du wirſt geſund 


durch die Anwendung meiner homöopathi⸗ 
ſchen Präparate für alleLeiden ſpez. Lungen u. 
Nervenleiden. Viele Anerkenngn. Einmal er⸗ 
probt, immer gelobt! Wytwörnia ziot i spec.: 
zlotowe. J. Langner, Somöopatb, 
PVosnan-Dliedle, ul. Powidzka 9. 
Bei Anfragen Marke beifügen. 7689 


soweit nicht am Lager, 


gebrauchen Sie 
Balsam- Mag ee 


Haarausfall 
gibt ergrautem 


Balsam- Ma Nr, Il Haar die ur- 


sprüngliche Farbe wieder. 
Preis 3,— zt - Ueberall zu haben! 


fitionen Stab⸗ und 


Parlett⸗Fußböden 


zum Verlegen. Lege 
alte Böden um. Beite 
Reparatur. Gutes Ab 
8 Reinigen und 
ohnern. Willy Behnke 
Parkettverleger. 


3818 


Erbschafts-, sine eine 
benuemen 


arbeitet, treibt Forde- —ꝙ— die Wiener 
von Irene Guhl. ee yon eo 
sa ‚am morſta 54 J. 


Werkstätte unter Führung erstklassiger Kräfte am Pla ze. 


Wir bitten unsere reiche Schaufenster-Ausstellung 
und nledrigen Prelse zu beachten. 


Schlankheit erlangen Sie 


durch meine Wiener und Pariſer Korſetts 
Swie — Diuga 40. 


III 


geſund, ſortenecht, billig 
Beerenſträucher 
und alles andere Pflanzmaterlal. 
große Bolten Kaſtanien 


zur Wegebepflanzung. 


Robert Böhme 


Ogrodnietwo T. 2 o. p. 


Bydgoſzez 


7430 


Telefon 12. 


nassen 
Leibhalt 


Bank Polski, 


21 / Kaftsumme rund 10.700.000.— 2t. 


Anmahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 


»elze 


bietet sich Ihnen bei der Firma 


RAPAPORT 


Größte Auswahl 


BYDGOSZCZ, ulica Dworcowa 33. 


Keine Aae 
Erſcheinun 


“= 


eee 


. Korſett u 
Administra- See liefert ſtreng 15 


ur und Maß gearb. 


Werkſt. 


Bydgoszoz. 


Vermietung von Safes. 


kauft man nur bei 


reicher Auswahl 


und eine solche 


groge Auswahl 


Neueste Modelle 


Telefon 21—13. 


7638 


Tel.2212 GR E Y Gdafska 35 


Der beste Kaffee: 
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Pommerellen. 


4. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ermäßigung von Anſiedler⸗Rentenſchulden. 


Das Bezirkslandamt in Graudenz gibt bekannt, 
daß es durch Verfügung des Miniſterrats vom 29. 9, 33 
zur Gewährung von Ermäßigungen bei der Umrechnung 
von Forderungen des Staatsſchatzes gegenüber gewiſſen 
Anſiedlern ermächtigt worden iſt. Es handelt ſich hier um 
Forderungen, die in $ 1 der Verfügung des Miniſterrates 
vom 27. 10. 27 über die Umrechnung der Rentenſchulden 
(Dz. Uft. Nr. 101, Pof. 879) bezeichnet find. Die Ermäßi⸗ 
gungen werden bis 21,5 Prozent der Skala gewährt, die in 
$ 2 der Verfügung des Staatspräſidenten vom 14. 5. 24 über 
die Umrechnung von privatrechtlichen Verpflichtungen (Dz. 
Uſt. Nr. 30/25, Poſ. 213) angegeben iſt. 

In Betracht kommen nur ſolche Rentenſchuldner, die im 
Augenblick des Inkrafttretens der Verfügung vom 29. 9. 33 
im Beſitze einer Anſiedlung ſind, die durch ſie oder durch 
ihre Erblaſſer in der Zeit vom 1. 7. 19 bis 21. 5. 24 er⸗ 
worben worden iſt. Weitere Vorausſetzung iſt, daß der 
Kaufpreis einſchließlich der übernommenen Hypotheken, nach 
Umrechnung der Mark in Zloty (gemäß der Verfügung vom 
14. 5. 24 über Umrechnung von privatrechtlichen Verpflich⸗ 
tungen), in allen Kreiſen der Wojewodſchaft Pommerellen 
pro Hektar Grund und Boden mehr als 200 Zloty beträgt, 
ausgenommen die Kreiſe Konitz, Karthaus und Berent, in 
denen der Kaufpreis auf 100 Zloty pro Hektar feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Die Ermäßigungen werden für die nach dem 1. 1. 33 
zahlbar gewordenen Raten gewährt. Unberückſichtigt blei⸗ 
ben Geſuche von Antragſtellern, die bzw. deren Vorgänger 
die Anſiedlungen nach dem 21. 5. 24 erworben haben, ſowie 
die Anträge derjenigen, die kraft des Geſetzes vom 28, 7. 22, 
betr. Liquidationen von Privatgütern in Ausführung des 
Verſailler Vertrages, die Anſiedlungen vom Staate über⸗ 
nommen haben. 

Geſuche ſind ſpäteſtens bis 31. 12. 33 an das Bezirks⸗ 

— landamt in Graudenz zu richten. In ihnen müſſen ange⸗ 
geben werden: das Datum des Erwerbs der Anſiedlung, der 
vertragliche Preis in Mark, die Höhe der übernommenen 
Hypothekenſchulden in Mark. Beizufügen ſind eventuell 
Dokumente, die die Umrechnung der übernommenen Hypo⸗ 
theken in Zloty beſtätigen. 

Die Geſuche ſind frei von Stempelgebühren, dagegen 
muß als Manipulationsgebühr für Umrechnungskoſten der 
Betrag von 5 Zloty auf das Konto des Bezirksamtes in 
Graudenz (Nr. 38 553) bei der Poſtſparkaſſe eingezahlt und 
der Einzahlungsbeleg dem Geſuche beigefügt werden. Auf 
der Rückſeite der Zahlkarte iſt zu bemerken, daß die Ein⸗ 
zahlung für den Umſatzfonds der Bodenreform — Renten- 
ermäßigung — „na funduſz obrotowy reformy rolnej“ — 
geleiſtet worden iſt. * 


Avotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 4. November, bis einſchließlich Freitag, 
10. November, haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego), ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), 
Culmerſtraße (Chetminſka). ; * 

x Waldlauf des S. C. G. Am Mittwoch veranſtaltete 
der Sportelub Graudenz (S. C. G.) einen Waldlauf um den 
von dem Mitgliede Paul Wyeichowſki geſtifteten Wan⸗ 
derpokal. Leider wies dieſer Wettbewerb nicht die ihm ge⸗ 
bührende Beteiligung auf. Sieger wurde, wie im vergan⸗ 
genen Jahre, Joſef Luckau, der die diesmal 4 Kilometer 
lange Strecke in der guten Zeit von 14.06.3 Minuten zurück⸗ 
legte. Den zweiten Platz erzielte Jürgen Schönebeck in 
15.286 Minuten vor Adalbert Luckau in 16.07.0 Minuten. 

x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Auto 
ereignete ſich am Donnerstag in der Marienwerderſtraße 
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(Wybickiego). Dabei trug das Auto einige, nicht gerade er⸗ 
hebliche Beſchädigungen davon. Die Schuld an der Karam⸗ 
bolage trägt nach den bisherigen Feſtſtellungen der 
Chauffeur. — 


* Tot aufgefunden wurde im Hauſe Grabenſtraße 
(Groblowa) 20 die dort bei einer Familie als Wirtſchafterin 
bedienſtete 61 jährige Wiktorja Galinowſka. Dieſe Ent⸗ 
deckung veranlaßte die Polizei zu Unterſuchungen über die 
Todesurſache der G., die ſich bisher der beſten Geſundheit 
erfreut hatte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß freiwillig ge⸗ 
wählter Tod in Frage kommt. * 


x Ein blutiger Überfall. Als am Donnerstag abend 
gegen 7 Uhr der 47 jährige, in Kl. Leiſtenau (Lisnowko) 
wohnhafte Joſef Beiger ſich von der Station Scharnhorſt 
(Szarnos) aus auf den Heimweg begab, wurde er von einer 
Perſon, die ſich am Wege verſteckt hatte, überfallen und 
durch vier Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Der 
Täter, in dem der überfallene ſeinen Stiefſohn erkannt 
haben will, entfloh nach dem Attentat in unbekannter Rich⸗ 
tung. Beiger wurde ins Leſſener Krankenhaus gebracht, wo 
man ſchnellſtens eine Operation vornahm. Polizeilicherſeits 
wurde unverzüglich nach dem verſchwundenen Stiefſohn na⸗ 
mens Liſewſki geſucht, er denn auch baldigſt ergriffen und 
ins Graudenzer Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Zwar 
beſtreitet er, der Täter zu ſein; jedoch ſteht ſeine Schuld an⸗ 
geſichts der beſtimmteſten Behauptung Beigers, ihn genau 
erkannt zu haben, ſowie anderer Augenzeugen des Vorfalls 
außer Zweifel. * 


Feuer entſtand am Mittwoch gegen 2 uhr im Wohn⸗ 
hauſe des Gutspächters Kulwicki in Seehauſen (Szumi⸗ 
iowo), Kreis Graudenz. Zum Glück bemerkte der Nacht⸗ 
wächter den Brand, und dank ſeinem Eingreifen gelang es, 
das Feuer rechtzeitig zu unterdrücken. So wurde nur ein 
Schaden von etwa 250 Ztoty angerichtet, und zwar burch 
Zerſtörung einer Zimmerdecke. Die Entſtehung des Bran⸗ 
des ſoll auf einen ſchadhaften Schornſtein zurückzufüh⸗ 
ren ſein. * 


* Ergriffener Häftling. Im benachbarten Dorfe Tuſch 
(Tuſzewo) wurde am Mittwoch der W jährige Ignatz Lu⸗ 
cko feſtgenommen. Er war am 19. v. M. aus dem Ge⸗ 
fängnis in Crone a. Br., in dem er eine einjährige Frei⸗ 
heitsſtrafe wegen Diebſtahls zu verbüßen hat, entwichen. + 


Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mäßig 
beſchickt, wozu das ungünſtige Wetter erheblich beigetragen 
hatte. Das Angebot an Pferden war unbedeutend. Die 
von Händlern geſtellten Koppeln werden immer kleiner, 


und die Qualität geht ſtändig zurück. Vereinzelt konnten 


auch beſſere Tiere beobachtet werden, für die höhere Preiſe 
gefordert wurden. Ein ſchwerer Fuchs in jüngeren Jahren 
ſollte ca. 600 Zloty koſten. Zwei junge Grauſchimmelpaſſer 
bot man mit 700 Zloty an. Das aber waren Ausnahmen. 
Hauptſächlich handelte man in den Preislagen von 120 — 250 


Ztoty. Für Tiere geringſter Qualität gingen die Preiſe 


bis auf wenige Zloty herab. Jetzt, nach Beendigung der Be⸗ 


ſtellung, iſt ein Niedergang der Preiſe feſtzuſtellen. Weſent⸗ 


liche Umſätze waren nicht zu bemerken. An den üblichen 
Zigeunerhändlern fehlte es auch diesmal nicht. In Rind⸗ 
vieh war das Angebot ebenfalls unbeträchtlich. Beſſere 
Milchkühe wurden mit 150 — 250 Zloty bezahlt, beſte Tiere 
auch höher. Geringwertigere Exemplare erzielten 100, 90 
und 80 Zloty, auch noch weſentlich weniger. Ein auswärti⸗ 
ger Händler erwarb eine ganze Koppel beſſerer Milchkühe. 
Milchziegen erhielt man ſchon für 15 Zloty. * 


Froſtſchutz der Waſſeruhren und Leitungsrohre. Von 
der Stadtverwaltung werden die Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter angeſichts der nahen Froſttage daran erinnert, 
die ſtädtiſchen Waſſeruhren und Waſſerleitungsrohre vor dem 
Einfrieren zu ſchützen. Alle Schäden, die durch das Ein⸗ 
frieren ſchlecht geſicherter Waſſermeſſer und rohre entſtehen, 
werden den Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern zur Laſt 
gelegt. Auf ihre Koſten erfolgt dann die Wiederherßel⸗ 
lung. 
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Thorn (Zorun). 


Aber Milchen, wie konnten zie bloß ? 


Emilie iſt ein kreuzbraves Mädchen, das ſich bisher N 
wacker und ehrlich durchs Leben geſchlagen hat und noch 
nie in ihrem Eifer um das Wohl ihrer Brotherrin erlahmt 
war. Sie war und blieb eine Perle, die ſelbſt in den 
ſchwerſten Situationen nicht verſagt hatte; nie war ſie müde 
und ſchwach geworden, hatte nie einem ungeſtümen 
Drängen nachgegeben. So iſt ihr Ruf untadelig, ihr An⸗ 
ſehen bei ihrer Herrſchaft nie in Frage geſtellt geweſen. 

Aber das, was jetzt eines Tages auf ſie eingeſtürmt 

war, das war denn doch ein zu ſtarkes Stück geweſen, als 
daß ſie ernſtlich hätte widerſtehen können. So hatte ſie dem 
haſtigen Drängen des ſo ungeſtüm auf ſie Einſtürmenden 
einfach nachgeben müſſen — ja, „müſſen“ — und daher der 
Aufſchrei ihrer ſo über die Maßen überraſchten Dame, die 
ſie bislang doch noch nie enttäuſcht hatte: „Aber Milchen, 
wie konnten Sie bloß!“ ... Und Milchen war unterlegen 
in dieſem „Kampf um den Drachen“ und das war ſo ge⸗ 
kommen. 

Klingelt da eines Tages ein in Schwarz gekleideter 
Mann heftig an der Tür. Ehe Milchen ſich's noch verſah, 
war der ſchwarze Mann auch ſchon im Entree, und ohne 

1 weiter viel zu fragen und fie energiſch beiſeite ſchiebend, 
ſtürmt er faſt inſtinktmäßig („der Menſch, des innern 
Dranges recht bewußt ...) den richtigen, ſehr langen 
Küchenkorridor entlang, auch gleich den richtigen, ach fo 
„geheimen Ort“ aufſpürend und ſich darin verbarrikadierend 
zum Staunen des ganz verdutzt dreinſchauenden Milchens. 
Aber ebenſo paff wie Mile iſt auch ihre ſonſt fo reſolute a 
Hausherrin, der auch in dieſem Falle nicht das kleinſte 8 
Geräuſch da „draußen“ entgangen und die ſofort aus dem Ri 
Zimmer herbeikam. Als Sie von dem Vorgang erfahren, 

war ſie einfach „platt“. Energiſche Blicke bei der einen, 
Verlegenheit im Geſicht der anderen, fangen aber beide 

nach Luft ſchnappend bald laut zu ſchreien an. Rufe nach 

der Polizei find zu hören. Doch wird Milchen zuerſt noch 
ſchnell zum Portier geſchickt, dem gegen ein beſcheidenes 
Trinkgeld ſtets ſo hilfsbereiten Hausgeiſt. Und er erſcheint 

denn auch diesmal ſofort auf der Bildfläche. Eiligſt von 

dem Vorfall unterrichtet, will er zuerſt verſuchen, auf güt⸗ 5 
lichem Wege mit dem Eindringling zu verhandeln. Und 5 
als dieſer nun im ſtillen Kämmerlein etwas von der N 
Polizei hört, da öffnet er endlich freudeſtrahlend und mit 
einem Geſicht, das ſichtlich große Erleichterung erkennen 
läßt, gutwillig die Tür. Das bange Herzklopfen der beiden 
Frauen fängt an ſich zu legen, als der Fremde ohne ein 
Wort der Entſchuldigung und faſt noch im Türrahmen 
ſtehend, um eine Gabe für religiöſe Zwecke bittet, feine Be⸗ 
rechtigung zum Einſammeln ſolcher Mittel vorzeigt, zwar 
nicht mit einem Ausweis, ſondern mit ſeiner Tracht: er 
hatte die Kleidung eines frommen Bruders unter ſeinem 
Paletot. 

So hatte ſich das Rätſel gelöſt; nur die glatt über⸗ N 
rumpelte Emilie mußte es ſich gefallen laſſen, daß ihre 
Gnädige ſie noch lange mit den Worten bedachte: „Aber 
Milchen, wie konnten Sie bloß?“ * 
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Wie in einem anderen Falle bekannt wird, hat an⸗ 
ſcheinend derſelbe fromme Bruder auf einer anderen Stelle 
auch gleich den Weg in die Küche genommen und dort von 
der Hausfrau nur nach dem einen Wort „Kawa, ſich laben 
laſſen mit dem ſchwarzen Getränk. Er hat hier auf die Be⸗ 
teiligten den Eindruck gemacht, als wäre er nicht ganz 
normal. Nach ſeiner Legitimation iſt auch in dieſem Falle 
leider nicht gefragt worden. Da ſchon wiederholt Leute in 
der Kleidung eines Mönches ohne jede Berechtigung 

Spenden für angeblich religiöſe Zwecke geſammelt haben, 
pie nur ihrer eigenen Taſche zugutekamen, ſo werden die 
Leſer gut tun, auf den etwa anderswo auch auftauchenden 
Spendenſammler zu achten und ihn dem Intereſſe der 
Polizei zu empfehlen. * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und betrug 
Freitag früh bei Thorn 1,12 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt von Danzig nach der Hauptſtadt paſſterten die 
Stadt Paſſagierdampfer „Eleonora“, „Mars“ und „Bajka“, 
ferner Schlepper „Wanda“ mit drei Kähnen, von denen 
einer in Thorn zurückblieb. Paſſagierdampfer „Mickiewicz“ 
paſſnerte auf dem Wege von Warſchau nach Danzig. Aus 
Danzig kommend traf Schlepper „Uranus“ mit drei mit 500 
Tonnen Kopra und Palmkernen beladenen Kähnen ein. Die 
Ladung iſt für die hieſige Olmühle Laengner und Illgner 
beſtimmt. „Uranus“ nahm von Thorn zwei Kähne mit und 
fuhr am gleichen Tage nach Warſchau weiter, * * 

* Die Aufhebung des Appellationsgerichts in Thorn. 
In der Nummer 85 des Dziennik Uſtaw vom 30. Oktober 
wird das Dekret des Staatspräſidenten über die Aufhebung 
des Appellationsgerichts in Thorn und über die Abänderung 
der Grenzen des Appellattonsgerichts in Poſen veröffent⸗ 
licht. Der Art. 1 dieſes Dekrets beſagt, daß der Bezirk 
des liquidierten Appellattonsgerichts in Thorn dem 1 
des Appellationsgerichts in Poſen zugeteilt wird. * 


v Der Prozeß gegen den früheren Bürgermeiſter der 
Stadt Neuſtadt, Kruczynjki, der ſich beinahe ſchon 
5 Jahre hinzieht und in dem bereits 6 Urteile gefällt wur⸗ 
den, findet mit dem kürzlich durch das Appellationsgericht 
in Thorn verkündeten Urteil noch immer keinen Abſchluß, 
da ſowohl Kruczyüſki als auch die Mitangeklagten beim 
Höchſten Gericht die Kaſſation dieſes Urteils bean⸗ 
tragten. 5 8 
v Empfindliche Strafe für einen rückfälligen Betrüger. 
Der wegen Betruges bereits mehrfach vorbeſtrafte Thomas 
Kowalſki erhielt durch das hieſige Gericht für ein zum 
Schaden des Kaufmanns Robert Herter in Thorn ausge⸗ 
a en eine zweijährige Gefängnisftrafe 
zudiktier 


+ Dem Burggericht zugeführt wurden am Donnerstag 
zwei Perſonen wegen Benutzung der Eiſenbahn ohne Fahr⸗ 
karten und eine Perſon wegen Diebſtahls. Außerdem wur⸗ 
den zwei Perſonen unter dem Verdacht des Diebſtahls und 
eine unter ſittenpolizeilichem Verdacht in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen, ſowie zwei Bezechte bis zu erfalgter Ausnüch⸗ 
terung auf der Wache zurückbehalten. — Gemeldet wurden 
fünf kleinere Diebſtähle, von denen zwei inzwiſchen auf⸗ 
geklärt ſind, und ſieben Übertretungen volizeilicher dee 
tungs vorſchriften. 

E Der erſte Wochenmarkt im November (Freitag) 551 
ein lebhaft bewegtes Bild. Es wurden folgende Preiſe no⸗ 
tiert: Eier 1,50 — 1,70, Butter 1,40 — 1,80, ſaure Sahne der 
Liter 120 — 1,60, Glumſe pro Stück 0,20 — 0,40; Hafen pro 
Stück 3,00 — 4,00, Gänſe 4,00 — 6,00, Enten 2,00 — 4,00, Hüh⸗ 
ner 1,50 — 3,50, Tauben 0,50 — 0,80; Rehfüßchen. Schlabber⸗ 
pilze und Grünlinge pro Maß 0,15 — 0,20, kleine Steinpilze 
pro Maß 0,20 — 0,40; Kartoffeln pfundweiſe 0,03 — 0,04, zent⸗ 
nerweiſe 1,50 — 2,50; Kohlrabi pro Bund 0,15 — 0,20, Wruken 
JJC a a Stück 0,05— 0,20, Mohrrüben 3 Pfund 0,25, Karotten 


Kirchliche Kunſt im alten Thorn. 
XIII. 


Die aon des St. Johannesviertels von 1734 belehrt 
uns, daß nicht nur jedes Gewerk ſeine Standarte hatte, 
der im Kampfe zu folgen jedes Innungsmitglied gehalten 
war, ſondern daß darüber hinaus auch noch die einzelnen 
Stadtviertel (früher allgemein Quartiere geheißen) We 
Standarten hatten. 

In Alabaſter geſchnitten iſt eine Arbeit etwa vom 
Jahre 1380, ſoll aus England ſtammen und zeigt die Ge- 
burt der Maria. Zwei Barockſchränke der Emilja 
Dzialowſka vom Jahre 1721 ſind reich geſchnitzt, bibliſche 
Motive darſtellend 

Zwei ſchmiebeeiſerne Leuchter in Spätgotik, eine be⸗ 
malte Truhe, ein Bildnis eines unbekannten Paſtors, 
ferner Glasmalereien, Stücke von buntfarbigen alten 
Kirchenfenſtern, ein großes „Wiener Tuch“, wie es vor 
Jahrhundert noch öfter zu ſehen und bei unſeren Groß⸗ 
müttern ſehr geſchätzt war, vervollſtändigen das Bild. Zu 
erwähnen wären nur noch die vielen Delfter Kacheln 
(Flieſen), die die, Fenſterbrüſtungen ſchmücken. Keins der 
vielen Muſter jener Kacheln ſcheint ſich zu wiederholen. 
Die Saalfenſter ſelbſt ſind mit buntfarbiger Kunſt⸗ 
verglaſung bekannter Thorner Meiſter, wie des Glaſer⸗ 
meiſters Heins, der um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hier anſäſſig war, und anderer, die in früheren 
Jahrhunderten hier gelebt haben, geſchmückt. So ſehen 
wir eine Arbeit des Adrian Linde Voder von 1598; ferner 
ein unbekanntes Biſchofswappen, ſowie die Wappen der 
Familien Mochingher und Chriſtian Stroband. 

Das berühmte Steineralbum finden wir in einem be⸗ 
ſonderen Schautiſch ausgelegt. Es iſt die Arbeit jenes 
Weißgerbergeſellen der, hier 1704 geboren und in der 
Handwerkskunſt ſeines Vaters ausgebildet, nach Erledigung 
der üblichen Handwerkswanderung hierher zurückkehrte. 
Wie viele andere ſeiner Zettgenoſſen pflegte er das per: 
ſpektiviſche Zeichnen. Nicht weniger als 125 ſolcher Zeich⸗ 
nungen hat er fein ſauber und gewandt ausgeführt. Es iſt 
die Lebensarbeit des Mannes geweſen. Von dem 
Ausſehen aller öffentlichen Gebäude (nur den mächtigen 
Koloß der Johanniskirche ſchaffte er nicht) und Privat⸗ 
häuſer nicht nur der eigentlichen Stadt Thorn, ſondern auch 
ihrer Umgegend, ja ſogar der benachbarten Städtchen, be⸗ 
kommen wir Kunde durch ſeine Grund-, Auf- und Seiten⸗ 
riſſe, die er alle lediglich zu ſeinem Vergnügen 
angefertigt hat. Ihm verdanken wir die Bilder vieler 
Gebäude in Thorn, die heute hier nicht mehr beſtehen. 

Dieſes jetzt der Stadt Thorn gehörige Album war 
durch den Anatom und Naturſorſcher von Söm⸗ 
mering — ſein Bild iſt in dem 1. Saal zu. finden = er 
iſt am 28. oder 30. Januar 1755 hier geboren im Hauſe 
Altſtädtiſcher Markt 31 und in Frankfurt am Main am 


3 Bund 0,25, Spinat 0,20, alle Kohlſorten wie bisher, Salat 
3 Kopf 0,25, Apfel 0,10 — 0,50, Birnen 0,20 — 0,60, Weintrau⸗ 
ben 1,20 — 1,50, Walnüſſe 1,00 — 1,50, Holunderbeeren pro 
Maß 0,20, Hagebutten 0,30 — 0,40, Zitronen das Stück 0,10 
bis 0,20, Bananen das Stück 0,20 — 0,50 Zloty. Auf dem 
Blumenmarkt überwogen Chryſanthemen in allen Preis⸗ 
lagen. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt waren trotz 
guter Beſchickung die Preſie etwas angezogen: Zander 1,50, 
Karpfen 1,20, Schleie 1,00 — 1,10, Hechte 0,90 — 1,20, Karau⸗ 
ſchen 0,80, Neunaugen 0,70 — 0,80 Barſche 0,70, Breſſen 0,40 
bis 0,60, Weißfiſche 0,20 — 0,30, Räucheraal 4,00 Räucherflun⸗ 
dern 2,00, Räucherbücklinge pro Stück 0,25 — 0,40, Sprotten 
1,20, Salzheringe pro Stück 0,07 — 0,15 Zloty. * * 
p j . — 


Grabſchänder. 


Eine verurteilungswürdige „Kulturtat“ leiſteten ſich 
bisher unbekannt gebliebene „Helden“ auf dem evangeliſchen 
Friedhof in Fürſtenau (Burſztynowo), Kreis Graudenz. 
Durch Zerſchneiden des den Kirchhof umgebenden Draht- 
zaunes gelangten die Täter auf denſelben, wo ſie von 
mehreren Gräbern die Tafeln mit den Inſchriften von den 
Sockeln losſchlugen und umwarfen. Ein ca. 3 Zentner 


ſchwerer Grabſtein wurde vornüber gekippt und dabei der 


granitene Grabkaſten vollkommen zertrümmert. ef. 

ef Briefen (Wabrzeuno), 3. November. Diebe drangen 
vermittels Nachſchlüſſel in das Galanteriegeſchäft von Za⸗ 
rzyeki am Markt ein und ſtahlen von dort Bargeld, Wechſel 
ſowie Waren im Werte von zuſammen über 3000 Zloty. Der 
hieſigen Polizei iſt es gelungen, die Diebe zu ermitteln und 
feſtzunehmen. Unbekannte Täter ſtatteten dem 
Geflügelſtall des Landwirts Erdtmann in Lopalken 


einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 18 Gänſe 


mitgehen. 
n Goßlershauſen (Jablonowo), 4. November. Der letzte 
Wochenmarkt zeigte ſchlechten Verkehr. Für Butter 


wurden 1,30—1,40 Zloty, für Eier 1,60—1,70 verlangt. Kar⸗ 
toffeln konnte man für 1,50—1,60 pro Zentner erſtehen. 
Gleichfalls war der Schweinemarkt ſchlecht beſchickt. 
Schwere Schweine brachten 44—46 Zloty pro Zentner, 
Baconſchweine 39—40 Zloty. Recht groß war das Angebot 
von Abſatzferkeln und wurden für das Paar 20—26 Zloty 
gezahlt. 

Am letzten Sonntag drangen Diebe in die Entrahm⸗ 
ſtation Bukowiee ein und waren wohl ſehr enttäuſcht, daß 
nichts „Brauchbares“ mitzunehmen war. In dem gegen⸗ 
überliegenden Dahmſchen Kolonialwarengeſchäft ſollte ſich 
die Arbeit lohnen. Doch leider wurden ſie hier inmitten 
ihrer Tätigkeit geſtört, ſo daß ſie das Haſenpanier ergreifen 
mußten. Aber trotzalledem verloren die Geſellen nicht den 
Mut und erbrachen noch die Kellerräume des Gaſtwirts 
Dombrowfki. Auch dieſer letzte Verſuch ſollte nicht glücken, 
denn der Stubenhund verriet die nächtlichen Gäſte, ſo daß 
ſie ſchleunigſt auch hier ihr Tätigkeitsfeld räumen mußten. 
In allen Fällen find die unheimlichen Gäſte unerkannt 


entkommen. 

tz Koni 7 (Chojnice), 2. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Reviſions⸗ 
bericht der Städtiſchen Kommunalkaſſe zur Kenntnis genom⸗ 
men und eine Kommiſſion gewählt, die die Vorarbeiten 
erledigen ſoll, damit das Statut des Mädchengumnaſiums 
der neuen Verordnung angepaßt wird. Der Ver⸗ 
kauf des letzten Krankenhaus⸗Inventars zu den 
Taxpreiſen wurde genehmigt. Der bisherige Kommunal⸗ 
zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer von 4 Prozent 
wurde beibehalten, ebenſo der bisherige Kommunalzuſchlag 
zur Gebäudeſteuer von 20 Prozent. An Stelle des Herrn 
Gibas wurde Stadtverordneter Grochowſki in das 
Schulkuratorium gewählt, die anderen Mitglieder wurden 
wiedergewählt. Als Mitglied des Müskendorfer Schul⸗ 


. März 1830 geſtorben und war ein Freund Goethes — 
von Thorn nach Frankfurt mitgenommen worden. Eine 
Nachkommin des S. T. von Sömmering verkaufte dieſe 
koſtbare Seltenheit 1919 hierher zurück. Seitens des 
Coppernieus⸗Vereins wurde eine Auswahl von 45 dieſer 
Zeichnungen als Sonderband veröffentlicht. Das Merk⸗ 
würdigſte in, bei und um Thorn, 
Dann ſeien noch die beiden Sfen erwähnt, die in einer 
Ecke des Saales aufgeſtellt ſind. Beide von weißen 
Kacheln erbaut, die bei dem einen mit grünen Blumen⸗ 
muſtern, bei dem anderen mit Darſtellungen aus dem 
Menſchenleben geziert ſind, nach Delfter Art. Der eine 
Ofen fällt durch ſeine runde Bauform auf. Der andere 
trägt die Buchſtaben F. H. P. (Plank) und die Jahres⸗ 
zahl 1798. 
Und nun die Plaſtiken, die beiderſeits des Eingangs 
und an den Schmalſeiten der Schauſchränke ſtehen. Sie 
ſtammen nicht alle aus einem Jahrhundert und laſſen 
darum ſehr gut die einzelnen Kunſtrichtungen der ver⸗ 
N opt Abſchnitte der Entwicklung erkennen. Gleich 
ts des Einganges präſentiert ſich als ein ſehr altes Stück 
von 1320, eine Pieta: die über den Tod des Gekreuzigten 
klagende Mutter, den Leichnam des Herrn auf dem Schoße 
haltend. Dieſe Gruppe entſtammt der Kirche von Swier⸗ 
ezynko hieſigen Kreiſes. Weiter folgen von Heiligen⸗ 
figuren: die hl. Katharina und die hl. Barbara. Das erſte 
Stück iſt aus einer Kirche aus Dt. Eylau. 
Gegenüber auf der anderen Seite des Saalinnern 
zwei Jeſusfiguren und links des Saaleingangs, aufgeſtellt 
vor einem alten Wandbehang, der mit dem Spruch geſtickt 
iſt: Ich laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich denn .. zwei 
Statuen: eine eine Marienfigur, die andere eine Statue 
des Apoſtels Johannes, des Schutzpatrons der Baſilike 
St. Johann. Beide Plaſtiken aus der I. Hälfte des 
XIV. Jahrhunderts. Bei der Marienfigur fällt auf, daß 
das Kleid in ſeltſame Parallelfalten gelegt iſt. Alle dieſe 
Plaſtiken ſind kaum 1 Meter hoch. Das Holz war vielfach 
mit Gips überkleidet und mit bunter Farbe unter reich⸗ 
licher Verwendung von Gold bemalt. Auch eine Madonna 
aus Kalkſtein gearbeitet, etwa 40 Zentimeter hoch, ſteht 
hier in einem beſonderen Glasſchrein. Es iſt das Stück 
ſchon ſtark mitgenommen vom Zahn der Zeit; die Arme 
bereits abgebrochen, die Hände find vorn übereinander- 
gelegt. Am Sockel des Standbildes iſt ein Männerkopf 
angebracht, vermutlich der des Stifters der Figur. 
Ein durch ſein Alter ehrwürdiges Stück — etwa aus 
der erſten Hälfte des XIV. Jahrhunderts — iſt das einfache 
Holzkreuz mit Eiſenbeſchlag, einſtmals in der alten Ge⸗ 
Sehr ſchön 
auch der Charakterkopf des 


richtsſtube des Roſthauſes aufgeſtellt geweſen. 
gelungen iſt dem Künſtler 
Petrus. 

Dieſe an ſich nur kleine Zahl Thorner Plaſtiken läßt 
ai die Holzſchneidekunſt hier in Thorn in hoher 


Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, Lungenſpitzen⸗ 
katarrh ſorge man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers öfters gründlich gereinigt 
werden. Arztlich beſtens empfohlen. (3460 


EEE 


vorſtandes wurde Herr Kaletta, zum Vertreter Herr 
Steinhilber gewählt. Der Verkauf des Grundſtücks 
Hohehöfe Nr. 15 wurde zum Preiſe von 4500 Zloty geneh⸗ 
migt und die vom Stadtverordneten Rydzkowſki vorgebrachte 
Beſchwerde der Arbeitsloſen wurde als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen. Das Arbeitsloſen⸗Komitee wird über die Vertei⸗ 
lung ſelbſt Rechnung ablegen. — Darauf folgte eine ge⸗ 
5 Sitzung, bei der die Bürgermeiſterwahl beſprochen 
wurde. 


Dem Landwirt Antoni Narloch aus Karſin wurde 
ein Pferdegeſchirr geſtohlen. In den Keller des 
Stadtrats Ulandowſki wurde eingebrochen und eine größere 
Menge Wein und Obſtkonſerven entwendet. 

Bei dem letzten Sturm wurde 
Chauſſee ein deutſches Auto durch einen plötzlichen Wind⸗ 
ſtoß umgeworfen. Das Auto wurde unbedeutend beſchädigt, 
der Führer blieb unverletzt und konnte nach kurzer Zeit 
ſeine Fahrt fortſetzen. 

Von der Polizei wurden zwei jungen Leuten ein Jagd⸗ 
gewehr und Patronen abgenommen, die dieſe einem Be⸗ 
ſitzer in Wordel zum Kauf angeboten hatten. Die Sachen 
rührten von einem Einbruch bei Seren Bethke in 
Konitz her. 


* Schwetz (Swiecie), 3. November. Ein Feuer äſcherte 
auf dem Seweryn Hartwigſſhen Gut in Stepiſka hieſigen 
Kreiſes einen von Arbeitern gemieteten Stall ein. Dabei 
verbrannte den Arbeitern Inventar im Werte von 1000 
Zloty. Das Bauwerk hatte den gleichen Wert, der durch 
Verſicherung gedeckt iſt. Entſtehungsurſache war Funkenflug 
aus dem Schornſtein des Arbeiterwohnhauſes. 


x Zempelburg (Sepölno), 3. November. Am Sonntag, 
dem 5. d. M., finden in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
im Anſchluß an den Gottesdienſt die Erſatzwahlen für 
die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder aus dem Ge⸗ 
meindekirchenrat und der Gemeindevertre⸗ 
t u 4 g ſtatt. 


ſtundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Loslöſung der Landwirtſchaft 
von den Krankenkaſſen. 


Zu der Befreiung der Landwirtſchaft von den Kranken⸗ 
kaſſen, die, wie wir in Nr. 246 der „Deutſchen Rundſchau“ 
vom 26. Oktober ausführlich dargelegt haben, am 1 No⸗ 
vember 1933 erfolgt, ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“: 


Die Beſtimmungen des Geſetzes (se. der S$ 212 und 
213 des Geſetzes über die ſoziale Verſicherung vom 
23. März 1933) ſind ſo einfach und klar, daß man hoffen 
darf, daß auch in den Städten das bisherige Monopol der 
Krankenkaſſen vermindert wird. Denn es liegt im Inter⸗ 
eſſe ſowohl des 1 als auch des Arbeitnehmers, 
daß die Krankenkaſſen b illiger und für die Verſicherten 
nützlicher arbeiten. Und dazu „gelangen wir, wenn wir 
entſprechend der Verſicherungsreſorm in der Landwirtſchaft 
das gleichzeitige Beſtehen privater oder 
Fabrikkrankenkaſſen in den Städten zu⸗ 
laſſen. Die Konkurrenz zwiſchen der amtlichen Kaſſe 
und privaten Krankenkaſſen würde zweifellos die beſten 
Reſultate ergeben für die Verſicherten, für die Arbeitgeber 
und für die ganze heimiſche Wirtſchaft. 


Blüte geſtanden haben muß. Es war ja nur zu EIER RR BREITET NV" 
daß trotz des Kampfes um die Erhaltung des täglichen 
Lebens die Siedler ſehr früh ſchon den frommen Sinn zur 
Entfaltung brachten. So wurden, kaum daß das Gemein⸗ 
weſen äußerlich gegründet war, die ſtattlichen Gotteshäuſer 
erbaut, die noch bis auf die Gegenwart gekommen ſind. 
Neben der Baukunſt waren zahlreiche andere Künſte, da⸗ 
durch ſich der religiöſe Sinn offenbarte. Außer Pinſel und 
Palette und der Goldſchmiedekunſt, wie auch der ſo beſchau⸗ 
lich anmutenden Handfertigkeit mit Nadel und Faden war 
es vor allem aber die Holz⸗ und Bildſchneidekunſt, die früh 
durch plaſtiſche Geſtaltung von dem frommen Gefühl der 
Bürger jener Zeit Beweis lieferte. Thorn war die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, hier fanden ſich nicht nur Gönner (heute 
ſagt man: Kunſtmäzen), die ſich's was koſten ließen, um 
Haus und Kirche mit Kunſtwerken zu ſchmücken, ſondern 
hier in Thorn betraten die Künſtler, welche dem Zuge der 
Kreuzritter nach Preußen folgten, zuerſt den Boden des 
neuen Reiches und blieben zunächſt hier, faßten gewöhnlich 
hier Fuß und entfalteten ihr Talent: Von hier aus wurden 
die verſchiedenen Kunſtwerke verbreitet und kamen dann 
nach den weiter landeinwärts gelegenen Städten. 

Um jene Zeit ſchaffte in Krakau der Nürnberger Veit 
Stoß. Tatſache iſt, daß in der Kathedrale in dem 50 Kilo⸗ 
meter entfernten Wlockawek — früher Leslau geheißen — 
ein Bildwerk des ruhenden Biſchofs Peter von Benino 
(geſtorben 1493) zu ſehen iſt, das von Veit Stoß gearbeitet 
ſein ſoll. Wie iſt dieſe Arbeit des Veit Stoß (oder iſt es 


die eines feiner Geſellen?) nach Wlockawek gekommen? Iſt 


das Stück in Krakau gearbeitet und dann dorthin geſchafft 
worden, oder hat Veit Stoß einen feiner Geſeden nach 
Wlockawek geſchickt? Bei den ſehr regen Beziehungen, die 
zwiſchen den Weichſelſtädten obwalteten, iſt es nicht unmög⸗ 
lich, daß auch die Holzſchneidekunſt in dem damals be⸗ 
deutenden Thorn durch Veit Stoß beeinflußt worden iſt. 

Zuſammenfaſſend darf geſagt werden, daß auch der In⸗ 
halt dieſes Saales in jeder Hinſicht ſeſſelnd und höchſt 
lehrreich iſt. Man ſieht den hohen Stand der Gold- und 
Silberſchmiedekunſt, wie auch der Holzſchnitzerei. Und dann 
die Farbenpracht der Malerei und die Feinheit der 
Stickerei: die Farben ſo friſch, ſo ausdauernd und echt, als 
wären ſie erſt geſtern zur Anwendung gekommen; ſo etwas 
liefert das Handwerk der Gegenwart kaum! Hervor⸗ 
gehoben ſei zum Schluß, daß zum Gelingen dieſer Ab⸗ 
teilung der Ausſtellung und ihrer Vollſtändigkeit ſämtliche 
Gotteshäuſer der Stadt, katholiſche und evangeliſche und 
auch eine frühere Synagoge, ferner auch die alten Land⸗ 
kirchen zu Goſtkowo und Swierezynko hieſigen Kretſes ihr 
Beſtes beigeſteuert haben. Wohl noch niemals hat man 
dieſe Fülle von ſo wertvollen Kirchenſchätzen allein aus 
Thorn und von Thorner Meiſtern ſtammend, beiſammen 


geſehen wie hier! 
Schluß.) 


auf der Czerſker 


Viel Lärm um eine Maulſchelle. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 31. Oktober. 


Geſtern brachten verſchiedene polniſche Zeitungen einen 
Artikel über einen angeblich „neuen Fall brutaler Mißhand⸗ 
lung polniſcher Bürger in Danzig durch Hitler⸗Leute“. Die 
polniſchen Mitteilungen lauteten etwa wie folgt: 

„Am 27. d. M. um 23.30 Uhr ſeien zwei polniſche Staats⸗ 
angehörige, der Techniker Czeſlaw Eyſymondt, Reſerve⸗ 
offizier und Kriegsinvalide, ſowie der Tiefbohraſſiſtent Anton 
Bala von der Endſtation der Gdinger Autobuſſe in Zoppot 
auf der Seeſtraße in der Richtung zum Bahnhof gegangen. 
In dem Augenblick, als Bala, der ſich gerade eine Zigarette 
anſtecken wollte, einige Schritte von ſeinem Begleiter ent⸗ 
fernf war, jei eine Gruppe von etwa 7 uniformierten Hitler⸗ 

Leuten vorbeigekommen. Als die Hitler⸗Leute an den bei⸗ 
den Polen vorbeigingen, hätten ſie die Hand erhoben und 
„Heil Hitler“ gerufen. Da Herr Eyſymondt hierauf nicht 
reagierte, hätte er plötzlich von hinten von einem der Hitler⸗ 
Leute einen Schlag mit einem Totſchläger an das 
linke Auge erhalten, ſo daß er blutend zu Boden geſtürzt 
ſei. Hierauf ſeien die Täter raſch entflohen. Ein daneben 
ſtehender Poliziſt, der Zeuge des ganzen Vorfalls geweſen 
wäre — ſo ſchreiben die polniſchen Zeitungen — hätte auf 
den obigen Vorfall, trotzdem um Hilfe gebeten wurde, nicht 
reagiert. Die beiden Polen hätten ſich dann an den polni⸗ 
ſchen diplomatiſchen Vertreter gewandt, der ſofort beim 
Senat interveniert und rückſichtsloſe Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen, ſowie materielle und moraliſche Genugtuung für die 
Geſchädigten gefordert hätte.“ 


Gegenüber dieſen polniſchen Berichten haben die ſofort 
von der Danziger Polizei durchgeführten Ermittlungen fol⸗ 
gendes ergeben: 


Es mag richtig ſein, daß die beiden polniſchen Staats⸗ 
angehörigen Eyſymondt und Bala am Freitag, dem 27. d. M., 
abends, in Zoppot auf der Seeſtraße geweſen ſind. Es iſt 
nicht richtig, daß die Beiden dort von Perſonen in der Uni⸗ 
form der NSDAP überfallen worden find, und daß Eyſy⸗ 
mondt blutig geſchlagen wurde. Eyſymondt iſt nämlich noch 
nach 12 Uhr lalſo eine halbe Stunde, nachdem der angebliche 
Vorfall ſich ereignet haben ſoll) geſund und munter, offenbar 
nachdem er ſich von ſeinem Freunde Bala getrennt hatte, 
wenn auch etwas angetrunken, in ein in der Nähe des 
Zoppoter Bahnhofs gelegenes Reſtaurant gekommen, wo 
er noch Schnaps und Bier getrunken hat. Der Wirt dieſes 
Reſtaurants hat bekundet, daß Eyſymondt zu jener Zeit noch 
unverletzt war und ſich u. a. nach der Abfahrtszeit des 
nächſten Zuges nach Danzig erkundigt hat. Einige Zeit 
ſpäter, und zwar gegen 1 Uhr nachts, iſt er dann zum 
Zoppoter Bahnhof gegangen, um nach Danzig zu fahren. 
In der Bahnhofsvorhalle hat er zwei Mädchen angeſprochen, 
die ſich dort mit zwei Taxenchaufſeuren unterhielten. Dieſe 
vier Perſonen können ebenfalls verſichern, daß Eyſymondt 
bis dahin noch nicht verletzt war. Allerdings ſei er ſehr 
betrunken geweſen. Im Geſpräche mit den Mädchen ver⸗ 
ſuchte er, dieſe für ſich zu gewinnen, wobei er die daneben 
ſtehenden Chauffeure mit verſchiedenen Schimpfworten be⸗ 
legte. Als die Mädchen fortgingen, um ſich ſeinen betrun⸗ 
kenen Anrempelungen zu entziehen, ging auch er fort. Kurze 
Zeit ſpäter traf er die beiden Mädchen wieder bei den 
Chauffeuren auf dem Bahnhofsvorplatz. Hier ſetzte er ſeine 
Werbungen um die jungen Mädchen erneut fort und be⸗ 
ſchimpfte die Chauffeure mit Ausdrücken, wie „Lümmel, 
Schnodder“ uſw. Als er hierbei den einen ſogar anfaßte, 
erhielt er mit behandſchuhter Hand eine kräftige Maul⸗ 
ſchel le, wodurch er infolge feiner Trunkenheit ſtürzte und 
unglücklicherweiſe auf einen Staketenzaun fiel. Dadurch zog 
er ſich die Verletzung am Kopfe zu. Er iſt dann von einem 
Gepäckträger und einem Eiſenbahnbedienſteten an den Zug 
gebracht worden, die beide beſtätigten, daß er ſehr betrunken 
war. Eyſymondt ſelbſt mußte bei ſeiner Vernehmung zu⸗ 
geben, daß er nicht weiß, wie er nach Danzig gelangt ſei, ob 
er ſich ſelbſt die Fahrkarte gekauft habe oder ob andere das 
für ihn getan hätten uſw. In Danzig angekommen, hat er 
einem Eiſenbahnbedienſteten erzählt, daß er in Zoppot über⸗ 
fallen worden ſei. Der Eiſenbahnbeamte hat ihn darauf ſo⸗ 
fort aufgefordert, mit auf die Polizeiwache zu kommen. Dies 
hat Eyſymondt jedoch abgelehnt, weil er angeblich kein Inter⸗ 
eſſe an der Weiterverfolgung des Vorfalls hatte und mög⸗ 
lichſt bald nach Hauſe wollte. 


Es iſt alſo auch nicht richtig, daß ein Danziger Polizei⸗ 
beamter von Eyſymondt von dem angeblichen Überfall, noch 
von dem foeben geſchilderten Vorfall benachrichtigt und um 
Hilfe angegangen worden iſt. 

Dieſer Sachverhalt iſt dem diplomatiſchen Vertreter der 
Republik Polen zur Kenntnis gebracht worden. 


Eine entlarvte Lüge. 


Interview des Reichsminiſters 
mit einem Schweizer Offizier. 


Die Zwecklügen eines in Frankreich eingebürgerten 
Ruſſen ber angebliche deutſche Einmarſch⸗ | 
pläne in die Schweiz zur Umgehung des franzöſiſchen 


Feſtungsgürtels haben ſeinerzeit erhebliches Aufſehen er⸗ 
regt. Der Schweizer Regierung waren ſie gewiſſermaßen 
eine Hilfe bei der Erlangung eines Militärkredites, 
während ſie ſonſt verhältnismäßig wenig Eindruck im Volk 
hinterlaſſen haben. Ein höherer Schweizer Offizier wandte 
ſich nunmehr an Reichswehrminiſter Generaloberſt 


von Blomberg und bat ihn um Beantwortung ver- 
ſchiedener ſich auf dieſen Komplex beziehenden Fragen. Das 
Interview wurde in der „Neuen Baſeler Zeitung“ wieder⸗ 
gegeben. 

Der Reichswehrminiſter legte zunächſt einmal die Un⸗ 
ſinnigkeit ſolcher Behauptungen und Gerüchte ſowohl 
vom militäriſchen als auch vom politiſchen Standpunkt aus 
dar. Er betonte, daß ſie ja nicht etwa von einem Schweizer 
herſtammten, der aus vaterländiſcher Sorge ſpräche, ſon⸗ 
dern aus einer dunklen Quelle, die ganz beſtimmte 
Abſichten verfolgt habe. Es ſei abſurd, Deutſchland 
Angriffsabſichten zuzuſchreiben, dieſem militäriſch 
ſchächſten Land des Kontinents mit ſeiner entmilitari⸗ 
ſierten Zone und den dürftigſten Vorbedingungen zur 
Sicherung ſeiner Grenzen, dem ein waffenſtarrendes, von 
Verbündeten umgebenes Frankreich gegenüberſtände. Ein 
Blick auf die Karte lehre die Unmöglichkeit, den 
Gürtel der franzöſiſchen Grenzbefeſtigungen mit einem 
Durchbruch durch die Schweiz zu umgehen, denn wenn 
man ſchon von dem nicht zu unterſchätzenden Kampfwert 
der ſchweizeriſchen Armee abſehe, io würden doch die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen einmal durch ein ſchwieriges 
Durchmarſchgelände führen und zum anderen unter den 
Kanonen der franzöſiſchen Feſtungsfront 
liegen. Es genügten da ſchon Teilkräfte, um jeden Tag 
die dann in der Schweiz befindlichen deutſchen Truppen 
gewiſſermaßen in der Falle zu fangen. Bisher habe man 
den deutſchen Offizier doch höher eingeſchätzt, als daß man 
ihm eine ſolche Wahnſinnstat zutrane, 

Der Miniſter erinnerte ſchließlich an die Erfahrungen 
des Weltkrieges, wo der Schwerpunkt der 
ſchweizeriſchen Grenzſchutzbeſetzung bezeichnenderweiſe an 
der franzöſiſchen und nicht an der deutſchen 
Grenze lag, und er deutete auch an, daß der franzöſiſche 
und nicht der deutſche Generalſtab 1918 eine Offenſive durch 
die Schweiz erwog (bekanntlich haben auch ſchon im Frie⸗ 
den Pläne des franzöſiſchen Generalſtabes vorgelegen, die 
einen Durchmarſch durch die Schweiz vorſahen). Der 
Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, daß die Achtung 
Deutſchlands vor dem Schweizer Volk und 
ſeinem alt überlieferten Wehrgeiſt uns vor dem Verdacht 
bewahre, die Schweizer Souveränität verletzen zu wollen, 
und daß vor allem ja erſt der Reichskanzler vor kurzem 
ausdrücklich erklärt habe, daß es zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich keinen moraliſch oder vernünftig zu 
rechtfertigenden Grund für einen Krieg gebe. 


Keine Parteipropaganda im Ausland. 


Reichskanzler Adolf Hitler empfing in dieſen 
Tagen Herrn Karl von Wiegand, eine der maßgebend⸗ 
ſten Perſönlichkeiten der amerikaniſchen Preſſewelt. Die 
Zeitungen des Hearſt⸗Preſſe⸗Konzerns, den Herr von Wie⸗ 
gand repräſentiert, berichten über dieſes Interview allent⸗ 
halben auf der erſten Seite in großer Aufmachung. 

Als beſonders intereſſaut für die amerikaniſche Offent⸗ 
lichkeit und wichtig für die Entwicklung der Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
land wird die Außerung des Führers hervorgehoben, daß 
er den Parteigenoſſen im Ausland ſtrengſtens unterſage, 
nationalſozialiſtiſche Propaganda zu be⸗ 
treiben. Die notwendige Folge einer ſolchen Propaganda 
ſei die Gefährdung der freundſchaftlichen Beziehungen des 
Auslandes zu Deutſchland, auf deren Aufrechterhaltung die 
Deutſche Regierung den größten Wert lege. Er, der Füh⸗ 
rer, werde nicht davor zurückſchrecken, Zuwiderhandlungen 
rückſichtslos durch Ausschluß aus der Partei zu ahnden. 


Die amerikaniſche Preſſe ſtellt die gute Wir kung 
dieſes Interviews feſt. Es ſei gerade zur rechten Zeit ge⸗ 
kommen, nachdem bekannt geworden ſei, daß das Kongreß⸗ 
mitglied Dickſtein Material über angebliche national⸗ 
ſozialiſtiſche Propaganda in USA am 14. November im 
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß vorlegen wolle. 
Durch dieſes Interview werde einwandfrei be⸗ 
wieſen, daß ſolche Propaganda, wenn ſie wirklich von 
unberufenen und verantwortungsloſen Leuten getrieben 
ſein ſollte (was bisher nicht im geringſten bewieſen iſt) von 
dem Führer auf das ſchärfſte miß billigt und verboten 
wird. 


Beneſch über den deutſchen Schritt in Genf. 
Korrektes Verhältnis zu Deutſchland. 


Aus Prag wird gemeldet: 


In ſeinem vor dem Außenausſchüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes und Senats am Dienstag erſtatteten Bericht 
beſprach Außenminiſter Dr. Beneſch den Abgang Deutſch⸗ 
lands von der Abrüſtungskonſerenz und ſeinen Austritt 


aus dem Völkerbund, ſowie die Rückwirkung dieſer Ereig⸗ 


niſſe auf die Weltlage. 

Dieſe Ereigniſſe hätten großen Einfluß auf die Entwick⸗ 
lung der europäiſchen Politik, da die Revolution Deutſch⸗ 
lands einerſeits eine allmähliche Anderung der 
ganzen europäiſchen Kontinentalpolitik, 
andererſeits eine ſchwere Kriſe des Völkerbundes bedeute. 
Die deutſche nationalſozialiſtiſche Revolution habe die bis⸗ 
herige allmähliche Entwicklung, welche auf eine neue auf 
der Gleichheit und Sicherheit aller Staaten beruhenden 
Friedensorganiſation Europas gerichtet war, abgeriſſen. 
An dem Widerſtand ganz Europas werde Deutſch⸗ 


land bald einſehen, daß die praktiſche Durchführung ſeiner 
gegenwärtigen Außenpolitik mit Erfolg nicht zu verwirk⸗ 
lichen ſei. Die innere Entwicklung Deutſchlands habe, ſo 
behauptete Beneſch, notwendigerweiſe zum Konflikt auf 
der Abrüſtungskonferenz und im Völkerbund ſowie zum 
Konflikt mit einem erheblichen Teil der öffentlichen Mei⸗ 
nung der Welt führen müſſen. Es handele ſich hier um 
die ganze weitere Entwicklung Deutſchlands und Europas. 

Die Erklärung des Reichskanzlers Hitler, nicht in 
den Völkerbund zurückzukehren, ſo lange nicht die Feſſeln 
beſeitigt ſind, die aus Deutſchland einen Staat zweiter 
Ordnung machen, bedeute praktiſch, daß Deutſchland be⸗ 
ſtrebt ſei, den Völkerbund auf ein Nebengleis 
zu ſchieben und eine Gemeinſchaft der Großmächte als 
Hauptinſtanz der internationalen Politik zu ſchaffen. „Aber 
wir könnten, erklärte Dr. Beneſch, 


Entſcheidungen von nur einigen Staaten nicht 
als für uns bindend annehmen. 


Im übrigen ſehen wir in dem heutigen Vorgehen Deutſch⸗ 
lands nichts, was in der nächſten Zeit irgend welche 
kataſtrophalen Kriſen hervorrufen könnte.“ 

In der neuen Lage, der ſich die europäiſchen Staaten 
anzupaſſen beſtrebt ſeien, könne man auch gewiſſe Vor⸗ 
teile erblicken. Das Abrüſtungsproblem ſei jetzt klarer 
geſtellt und die Politik einiger Staaten oder Staaten⸗ 
gruppen werde ausdrucksvoller und zielbewußter. So ſei 
es begreiflich, warum z. B. die Kleine Entente ihre 
politiſche und wirtſchaftliche Einheit zu erreichen beſtrebt 
ſei. Die tſchechoſlowakiſche Außenpolitik ändert jedoch — 
ſo betonte Miniſter Beneſch — abſolut nichts in ihrer bis⸗ 
herigen 15jährigen politiſchen Linie. Wir ändern nichts an 
unſerem bisherigen guten und korrekten Verhält⸗ 
nis zu unſerem deutſchen Nachbarn und hoffen 
dasſelbe auch von der anderen Seite. 


In die inneren Angelegenheiten, welcher Nach⸗ 
barn es auch immer ſein mögen, miſchen wir 
uns nicht ein. 


Wir werden die Politik des Staates ſo führen, um, wie 
bisher, unſeren Glauben und unſere Ergebenheit für die 
Sache des Friedens zu bewahren; aber auch ſo, daß unſer 
Staat allſeitig auf die ſchweren Zeiten vorbereitet ſei. 


Entſpannung Wien — Berlin? 


Das führende chriſtlich⸗ſoziale Organ, die „Reichspoſt“, 
verweiſt heute auf allerlei Merkmale für eine Entſpan⸗ 
nung des Verhältniſſes Sſterreichs zu 


Deutſchland. Auch Rechtsanwalt Dr. Walter Riehl, 


der ſeinerzeitige Gründer der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
in Oſterreich, hat in einer Wiener Korreſpondenz der Er- 
wartung Ausdruck gegeben, „daß in abſehbarer Zeit, viel⸗ 
leicht ſchon in kürzeſter Friſt, das geſpannte Verhältnis 
zwiſchen Oſterreich und dem Deutſchen Reich einer freund⸗ 
licheren Stimmung Raum gewähren werde.“ Die Sonn⸗ 
tagsrede des Vizekanzlers Bey ſei ebenfalls ein Zeichen 
beſſerer Stimmung geweſen. Ebenſo hätte Dr. Dollfuß 
auf die Bereitſchaft zum Entgegenkommen verwieſen. 

einem Leitartikel ſchreibt die „Reichspoſt“, man 
müſſe daran gehen, die Jugend für Oſterreich 
zurückzuerobern. Sie ſei zum Teil zurückgeſtoßen 
durch eine gewiſſe Wiener Preſſe, die in aufdringlicher 
Weiſe einerſeits der Sozialdemokratie diene, andererſeits 
gute Deutſche und Deutſch⸗Oſterreicher ſchmähe, weil ſie im 
Kampf gegen den Nationalſozialismus nicht dieſelben Pfade 
wie dieſe Preſſe beſchreiten. Die Emigranten aus dem 
Reich hätten einen Einfluß gewonnen, den auch einſichts⸗ 
volle Juden beklagten, ebenſo ein dekadentes Literatentum, 
das nur mit Recht aus dem Muſentempel des Dritten 
Reiches verjagt worden wäre. 


König Karls Kurierpoſt geſtohlen. 


Einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Bukareſt zufolge wurde auf der dortigen rumäniſchen 
Hauptpoſt von unbekannten Tätern die Kurierpoſt des 
Königs Karl geſtohlen, in der ſich wichtige Briefe 
und Dokumente befunden haben ſollen. Der Diebſtahl 
wurde in dem Augenblick verübt, als der Rechtsbeiſtand 
der Königlichen Familie Tonegaru die Poſt aufgeben 
wollte und ſich dabei in ein Geſpräch mit dem betreffenden 
Poſtbeamten einließ. Der Beutel mit der Sendung ver⸗ 
ſchwand ſpurlos. Sämtliche Tore und Eingänge 3 
unverzüglich geſchloſſen. 

Die benachrichtigte Polizei leitete eine energiſche Anter⸗ 
ſuchung ein, die jedoch ergebnislos verlief. 


Attentat auf den 
rumänischen Korpskommandeur. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: Am Donnerstag wurde 
auf den königlichen Kommiſſar des zweiten Armeekorps, 
Oberſt Candiani, ein Attentat verübt. In dem Augen⸗ 
blick, als der Oberſt in ſeinem Kabinett arbeitete, meldete 
ſich bei ihm ein Mann, der ſich als Photograph ausgab, um 
ihm eine Eingabe zu überreichen. Plötzlich zog der Fremde 
ein Meſſer und verſetzte dem Oberſt mehrere Stiche in 
den Hals und die Bruſt. Als er verhaftet werden ſollte, 
brachte er einem Diener eine Verletzung bei; es gelang 
jedoch hierauf, ihn unſchädlich zu machen. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen aus Bukareſt gebürtigen Radolescu. 
Oberſt Candiani wurde ſchwerverletzt in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert. C 
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3. Blatt. 


„Neue Front“ in Oſtfrankreich. 


Eine eigenartige Bewegung faſziſtiſchen Charakters be⸗ 
ginnt in den letzten Wochen die öſtlichen Grenzprovinzen 
Frankreichs mit ihrer Agitation zu erfaflen. Ende Sep⸗ 
tember erſchien erſtmals in Straßburg eine Wochenſchrift 
mit dem Titel „Die Staatsreform“. Zunächſt hatte 
es den Anſchein, als habe man es hier mit einem der nicht 
ganz ſeltenen, aber praktiſch bedeutungsloſen Kritiker des 
franzöſiſchen Parlamentarismus zu tun. Es wurde 
Schaffung einer ſtarken Autorität im Staate für nötig er⸗ 
klärt. Daß dies gerade in deutſcher Sprache geſchieht, und 
daß dabei gewiſſe Grundſätze und Forderungen erſcheinen, 
die an den deutſchen Nationalſozialismus erinnern, ließ 
noch nicht erkennen, wohin der Weg gehen ſollte. Man hat 
denn auch die verſchiedenſten Anſichten über die Hinter⸗ 
gründe des Unternehmens hören können, fo auch die, daß 
es ſich um eine ſich anbahnende Tarnung der elſäſſiſchen 
„Nationalkatholiken“ handeln könne, die das ihnen 
von Paris aus ſeinerzeit zugewieſene Ziel, die Zer⸗ 
mürbung der katholiſchen Selbſtbehauptung, nicht hatten 
erreichen können. Dieſe Vermutung hat ſich jedoch nicht 
beſtätigt, wenn auch die Mitwirkung einiger Perſönlich⸗ 
keiten aus dieſem Kreiſe erwieſen iſt. 

Ende Oktober wurde bekannt gegeben, daß die Samm⸗ 
lung „ſämtlicher nationalgeſinnter Elemente“ geglückt ſei, 
„denen eine raſche Erneuerung Frankreichs am Herzen 
liegt.“ Es ſei „Die neue Front“ aus Vertretern aller 
ſoztalen Stände gegründet worden. In ihrem „Manifeſt“ 
heißt es unter anderem: 


„Die neue Front kämpft gegen das vollſtändige 
Verſagen der Regierung, gegen die mehr und mehr 
um ſich greifende Autoritätskriſe, gegen den Tiefſtand 
und die Heuchelei des derzeitigen parlamentariſchen 
Syſtems. Sie verlangt eine einſchneidende Ver⸗ 
faſſungsänderung durch die Wiederherſtellung autori⸗ 
tärer Staatsgewalt. Sie verlangt eine loyale (?) 
Volksvertretung auf der Baſis der korporativen 
Ständevertretung.“ 

An anderer Stelle heißt es, daß man über den Par⸗ 
teien ſteht und ſie aus dem öffentlichen Leben ausſchalten 
wolle, daß man nicht „für dieſe oder jene Klaſſe, für dieſe 
oder jene Konfeſſion“ eintrete, ſondern „für das Wohl 
aller, für die Nation.“ Dieſe Nation iſt für die 
Neuen⸗Front⸗Leute Frankreich. Weshalb man ſich mit 
ſolchem Programm gerade an die Elſäſſer wendet, kann 
man nur ahnen. Es iſt denkbar, daß man die Unzufrieden⸗ 
heit im Volke in die eigenen Segel fangen will. Vielleicht 
gibt es ſchlaue Leute in Paris, die auf dieſem Wege den 
Einfluß des deutſchen Beiſpiels neutraliſieren zu können 
glauben. Das wird aber beſtimmt eine Fehlrechnung ſein. 

Von elſäſſtſch⸗autonomiſtiſcher Seite iſt der „Staats- 
reform“ gleich die konkrete Frage vorgelegt worden, wie 
ſie ſich eigentlich die Zukunft Elſaß⸗Lothringens im Rahmen 
eines ſolchen „autoritären“ franzöſiſchen Staates dächte. 
Ob dem deutſchen Volkstum, der deutſchen Kultur ihr 
Lebensrecht gewährt würde? An dieſem Punkte wird es 
ſich bald erweiſen, daß für die nationalen Minderheiten 
in Frankreich, die Elſäſſer, Deutſchlothringer, Bretonen, 
Flamen uſw. ein faſziſtiſcher Staat keine geringere Gefahr 
wäre als die heutige „eine und unteilbare Republik“. 

Es gibt eine wenig bekannte Parallele zu dieſer 
„ſtaatsreformeriſchen“ Art, die unzufriedenen „befreiten 
Brüder“ einzufangen: die Art nämlich, wie ſchon bald nach 
1918 die franzöſiſchen Royaliſten („Action Frangaiſe“, 
Daudet, Maurras) den Elſäſſern vorgaukelten, daß in einem 
Königtum den Provinzen ein weit größeres Maß von Frei⸗ 
heit gewährt werden könne als in der zentraliſtiſchen 
Republik. Dieſe Sirenenklänge verloren dann jegliche 
Wirkung, als es ſich zeigte, daß die „camelots du roi“ Seite 
an Seite mit den anderen franzöſiſchen Chauviniſten ver⸗ 
ſuchten, die aufkommende Heimatbewegung im wahrſten 


Als Symptom für das Verſagen des Parteienſtaates in 
der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und Vertrauenskriſe iſt 
jedoch „Die Neue Front“ recht bedeutſam. K. Br. 


Zum Tode Paul Painlevös. 
Der „Pazifiſt“ als Organiſator der „bewaffneten Nation“. 


Paul Painlevé iſt, wie wir ſchon am Montag melden 
konnten, am Sonntag, vormittag geſtorben, nachdem er am 
Abend vorher ſich aus Goethes „Fauſt“ vorleſen ließ und 
damit beſchäftigt war, gemeinſam mit ſeinem Sekretär 
ee aus der Dichtung des großen Deutſchen zu über⸗ 
etzen. 


Dieſer Mann, der für deutſche Kultur und Kunſt ein 
feines Verſtändnis aufbrachte, der ſelten fehlte, wenn in 
Paris deutſche Künſtler konzertierten, unter deſſen Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft der die politiſche Atmoſphäre zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland entgiftende Vertrag von 
Locarno zuſtandekam, hatte während des Krieges als Un⸗ 
terrichtsminiſter, als welcher er ſich beſonders der Erfin⸗ 
dungen für Zwecke der Landesverteidigungen annahm, als 
Kriegsminiſter und als Miniſterpräſident doch auch weſent⸗ 
lichen Anteil an der Stärkung der franzöſiſchen Wider⸗ 
ſtandskraft, und er hat es ſich ſtets als Verdienſt angerech⸗ 
net, die Generäle Petain und Foch, die Marſchälle des 
franzöſiſchen Sieges, entdeckt und berufen zu haben. Pain⸗ 
levs war es auch, der nach dem Kriege die Verteidigung 
Frankreichs neu organifterte, der die Hilfsdienſtpflicht aller, 
auch der nichtkriegsverwendungsfähigen Männer und ſogar 
der Frauen einführte, der die militäriſche Jugendvorberei⸗ 
tung Frankreichs in das Verteidigungsſyſtem des Landes 
eingliederte, kurz, der das ſchuf, was er damals ſelbſt die 
„bewaffnete Nation“ nannte. Ein ehrlicher und überzeugter 
franzöſiſcher Patriot, keiner von denen, die immer mit 
dem Säbel raſſeln, von der Höhe umfaſſender wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung auch am Wiederaufſtieg Deutſchlands in⸗ 
tereſſtert, aber doch ein unbedingter Gegner der Abrüſtung 
Frankreichs, weil, wie er es ausgedrückt hat, es ſonſt nicht 
ein Vorbild, ſondern eine Verſuchung für den deutſchen 
Nachbar ſein würde. Er war ein Friedensfreund, aber er 
ſah die Sicherung dieſes Friedens nur in dem Nebeneinan⸗ 
der eines ſtarken Frankreich und eines möglichſt ſchwachen 
Deutſchland. 5 


Deutſche Aundichan. 


Bromberg, Sonntag, den 5. November 1933, 
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— B ETIN 


Die Elida Haarpflege 
kann sich jeder lei- 
sten — denn 1 Päck- 
chen reicht für 2 mal 


Nr. 254. 


Empfindlicher 


noch als das 
feinste Gewebe 


ist Ihr Haar! Wie falsch wäre es 
daher, seine Gesundheit und 
Schönheit durch das Waschen mit 
gewöhnlicher Seife zu gefährden! 
Für Ihr zartes Haar brauchen Sie 
ein mildes, garantiert sodafreies 
Shampoo, das ihm seinen 
Glanz bewahrt und seine 
Leuchtkraft steigert: 


ELIDA SHAMPOO 


it auf Umwegen in die Politik ge- 
hat ihm eine ungewöhnliche mathe⸗ 


Paul Painlevé 
kommen. Die Natur 


matiſche Begabung mitgegeben, die ihn ſchon im 12. Lebens⸗ 


jahre befähigte, die für das Abiturientenexamen notwendi⸗ 
gen Kenntniſſe nachzuweiſen. Mit 23 Jahren war er 
Profeſſor an der mathematiſchen Fakultät in Lille, mit 28 
Jahren Dozent an der Sorbonne und gleichzeitig Pro⸗ 
feſſor an der Ecole Normale Supérieure und der Ecole 
Polytechnique. Als Mathematiker und Phyſiker gewann er 
Intereſſe an der Fliegerei, die er durch Wort und Tat von 
ihren Anfängen an förderte. Er war der erſte Fluggaſt 
von Wilbur Wright und hat ſich dann ganz natürlicherweiſe 


auch für die Kriegsfliegerei erwärmt. Daneben hat er, 
nachdem er als Abgeordneter in die aktive Politix einge 
treten war und während des Krieges ſeinen erſten Miniſter⸗ 


poſten erhielt, auf marinepolitiſche Fragen einen entſchei⸗ 
denden Einfluß ausgeübt. 

Nach dem Kriege übernahm er zuſammen mit 
Herriot die Führung der Links⸗Oppoſition gegen den 
Nationalen Block. Er hat im Wechſel der Zeiten eine ganze 
Reihe von Miniſterämtern bekleidet, war wiederholt Kriegs⸗ 
miniſter, Marineminiſter, Luftfahrtminiſter und dreimal 
Miniſterpräſident. Zweimal hat er ſich um den Poſten des 
Staatspräſidenten beworben, iſt allerdings beide Male durch 
Männer, die dem parlamentariſchen Betriebe bequemer 
waren, geſchlagen worden. Er ſtammt aus einfachen Ver⸗ 
hältniſſen. Sein Vater war ein kleiner Handwerker in 
Paris. Im Dezember dieſes Jahres würde er 70 Jahre 
alt geworden ſein. 8 b. 


Landestrauertag für Painlevs. 


Die Franzöſiſche Regierung hat einen Beſchluß gefaßt, 
den 4. November aus Anlaß der Beiſetzung des verſtorbe⸗ 
nen ehemaligen Miniſterpräſidenten Painlevé als 
Landestrauertag zu erklären. 


Rund um die Saarfrage. 


Von Dr. Karl Mehrmann. 

Der kritiſche Punkt der Saarfrage iſt nicht die Ab⸗ 
ſtimmung. Sie wird trotz aller Greuelhetze aus dem 
Flüchtlings⸗ und Marxxiſtenlager ein hundertprozentiger 
Erfolg des Deutſchenbekenntniſſes werden. Denn ſtimm⸗ 
berechtigt ſind nicht jene Zugelaufenen, die die Bevölkerung 
mit Terrorlügen zu erſchrecken ſuchen. Stimmberechtigt ſind 
nicht die Mikumſeparatiſten, denen der reichsdeutſche Boden 
nach der Räumung des beſetzten Rheinlandes zu heiß ge⸗ 
worden war. Stimmberechtigt iſt nur „ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes jede Perſon, die zurzeit der Abſtimmung 
älter als 20 Jahre iſt und zurzeit der Unterzeich⸗ 
nung des (Verſailler) Vertrages in dem (Saar-) 
Gebiet gewohnt hat.“ So heißt es in 8 34 des Saar⸗ 
Statuts. Unter den am Tage der Diktaturunterzeichnung, 
am 28. Juli 1919, an der Saar anſäſſigen Perſonen gab es, 
entgegen der Erfindung des Miniſterpräſidenten 
Clemenceau, keine Saarfranzoſen. Daran hat ſich im Laufe 
des halben Menſchenalters, das ſeitdem dahingeſchwunden 
iſt, nichts geändert. Auch nicht dadurch, daß ein früherer 
Kommuniſt mit anrüchiger Vergangenheit, ein gewiſſer 
Waltz, im Auftrage einer angeblichen Saarländiſchen Liga 
für Menſchenrechte dem franzöſiſchen Außenminiſter eine 
Denkſchrift zu überreichen verſuchte, die über nationalen 
Terror an der Saar zu klagen ſich erlaubte. Es ſind 
immer dieſelben fragwürdigen Exiſtenzen, die den Volks⸗ 
verrat gewerbsmäßig betreiben. Der Menſchenrechtler 
Waltz zum Beiſpiel war ſchon von der Kp ausgeſtoßen, 
weil er ſich von der Regierungskommiſſion hatte ſchmieren 
laſſen. Er verſuchte es dann mit der Gründung einer 
Saarländiſchen Sozialiſtenpartei. die eine Schweſter⸗ 
organiſation — in Perſonalunion mit ihm — der Saar⸗ 
ländiſchen Liga für Menſchenrechte ſein ſollte. Nun haben 
ihn ſeine ſeparatiſtiſchen Genoſſen nach ſeiner Rückkehr aus 
Paris aus ſeiner ſozialiſtiſchen Schöpfung ebenfalls heraus⸗ 
geworfen, weil er Vereinsgelder ſtatt in die Parteikaſſe in 
ſeine eigene Taſche geſteckt hatte. 


— 


Das alſo ſind die Typen, die für Frankreich gegen die 
9934 Prozent der Bevölkerung, deren national politiſche 
Vertretung die Deutſche Front als Zuſammenfaſſung aller 
früheren Parteien iſt, Verratsgeſchäfte machen. Ihren 
Mangel an Anhängerſchaft deckten auf die Wahlen, die kürz⸗ 
lich in verſchiedenen Gemeinden des Warndt, der von 
Lothringen her am meiſten gefährdeten Ecke, ſtattfanden. 
Sie endeten mit der reſtlofen Niederlage zugezogener 
Greuelhetzer. Dieſen Einwanderern iſt nach dem zitierten 
Paragraph die Abſtimmung im Jahre 1935 vorenthalten. 
Wohl aber haben Perſonen, die bis zum 28. Juni 1919 an 
der Saar wohnten, inzwiſchen aber ausgewandert ſind, das 
Stimmrecht. Ihre Stimmabgabe wird das Deutſchbekennt⸗ 
nis der Saarbewohner nur noch eindrucksvoller machen. 
Der kritiſche Augenblick iſt mithin nicht der Akt der 
Abſtimmung. Der kritiſche Punkt liegt vor⸗ und nachher. 
Vor der Abſtimmung, inſofern der Rat des Völkerbundes 
und zwar mit einfacher Mehrheit die Regeln, die Art und 
Weiſe und den Tag der Abſtimmung feſtſetzen kann. Mit 
der Ratsmehrheit ſeiner ihm gefügigen Vaſallen kann 
Frankreich den Anſpruch der Saar und des Deutſchen 
Reiches, daß die Abſtimmung dem 15jährigen Termin der 
Inkraftſetzung des Diktats — das heißt dem 10. Januar 
1935 — ſo raſch wie möglich folge, übertönen. Über die 
Art und Weiſe der Abſtimmung gibt das Saar-Statut keine 
andere Vorſchrift, als daß ſie frei, geheim und unabhängig 
ſein muß. Für eine loyale Ausführung wäre damit genug 
geſagt. In einem Völkerbundrat, in dem Frankreichs 
Wille maßgebend iſt, bleibt dagegen nach der kargen An⸗ 
weiſung Raum genug für Schikanen. 


Wichtig iſt dann, was nach der Abſtimmung aus deren 
Ergebnis wird. „Der Völkerbund entſcheidet, unter welche 
Staatshoheit das Gebiet geſtellt werden ſoll, unter Berück⸗ 
ſichtigung des durch die Volksabſtimmung ausgedrückten 
Wunſches.“ Was heißt das: Berückſichtigung? Was be⸗ 
deutet die Bewertung des Abſtimmungsergebniſſes als 
eines bloßen Wunſches der Saarbevölkerung? Es muß 
ganz klar und deutlich geſagt werden, daß der Ab⸗ 
ſtimmungswille mehr als ein Wunſch iſt. Er bedeutet die 
Entſcheidung der Saarbevölkerung über ihr künftiges 
Schickſal. Wer, wie die Diktatoren von Verfailles, fo oft und 
mit ſolcher Betonung das Wort Selbſtbeſtimmungsrecht 
ausgeſprochen hat, iſt nicht in der Lage, den kundgegebenen 
Willen der Saarbewohner zu einem harmloſen „Wunſch“ 
herabzudrücken und die letzte Entſcheidung einer fremden 
Inſtanz vorzubehalten. Gegenüber der franzöſiſchen 
Methode aber, Verträge „franzöſiſch“ auszulegen, kann es 
ſchon heute nichts ſchaden, wenn von allen Rechtlichdenken⸗ 
den ſtarr und feſt darauf beſtanden wird, daß eine „Rechts⸗ 
auslegung“, die das Abſtimmungsergebnis als wenig 
belangreich behandeln würde, ein Schlag ins Geſicht des 
einſt ſo hochgeprieſenen Selbſtbeſtimmungsrechtes wäre. 

* 


Scharfer Wind. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebietes 
hat dem Landesrat eine Reihe neuer Verordnungsentwürfe 
zugehen laſſen, die im Hinblick auf die in abſehbarer Zeit 
bevorſtehende Volksabſtimmung über das Schickſal des Saar⸗ 
gebietes von außerordentlicher Bedeutung ſind und ganz 
offenbar eine Verſchärfung des Kurſes gegen die 
deutſch fühlende Bevölkerung darſtellen. 


Die 6ffentliche Beflaggung darf nach den neuen 
Entwürfen nur auf Anordnung oder mit Genehmigung des 
Präſidenten der Regierungskommiſſion erfolgen. Dieſe er⸗ 
ſtreckt ſich auf die ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude 
und alle öffentlichen Einrichtungen des Staates und der Ge⸗ 
meinden ſowie auf Dienſtwohnungen. Eine weitere Ver⸗ 
ordnung betrifft die Neutralitätspflicht der Be⸗ 
amten. Die Beamten dürfen danach in Ausübung ihres 
Amtes weder unmittelbar noch mittelbar an einer die Volks⸗ 
abſtimmung betreffenden Auseinanderſetzung teilnehmen. 
Entgegenſtehende Beſtimmungen der Reichsbeamtengeſetze 
ſowie der preußiſchen und bayeriſchen Beamtengeſetze wer⸗ 
den durch die Verordnung aufgehoben. 


Eine der einfchneidendften neuen Verordnungen ift die 
Abänderung und Ergänzung des Vereinsgeſetzes. Danach 
dürfen Perſonen, die Mitglied eines nichtſaarländiſchen 
ſtaatlichen Organes ſind oder die ein öffentliches Amt 
außerhalb des Saargebietes bekleiden, weder Vorſtand 
noch Mitglied des Vorſtandes noch Leiter von politiſchen 
Vereinen einſchließlich ihrer Unter-, Mit⸗ und Nebenorgani⸗ 
ſationen ſein. Politiſchen Vereinen iſt es nicht geſtattet, 
mit Vereinen, die außerhalb des Saargebietes ihren Sitz 
haben, in derartige Verbindungen zu treten, daß ſie ſich 
einem Beſchluß und Organ des außerſaarländiſchen Ver⸗ 
eines unterwerfen. Bei Zuwiderhandlungen kann der poli⸗ 
tiſche Verein aufgelöſt werden. Dieſe Verordnung richtet 
ſich ganz offenbar und unverhüllt gegen die NSDAP im 
Saargebiet und ihren Leiter, den Preußiſchen Staatsrat 
Spaniol. 


Alle Verordnungen ſehen z. T. drakoniſche Straf⸗ 
androhungen vor, die im einzelnen von zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis bis zu fünf Jahren Zuchthaus gehen. 


Deutſchland feiert die Türkei. 


Als Abſchluß der Berliner Feſtlichkeiten aus Anlaß 
des zehnjährigen Beſtehens der türkiſchen Republik fand 
Dienstag nachmittag im „Kaiſerhof“ ein Tee⸗Empfang ſtatt, 
zu dem der Verein für das Deutſchtum im Auslande, der 
ae der Aſienkämpfer und der Willkomm⸗Klub geladen 
atten. 


Die Reichsregierung war durch Vizekanzler 
von Papen vertreten, Preußen durch Juſtizminiſter 
Kerrl. Auch das diplomatiſche Korps war zahlreich er⸗ 
ſchtenen. Der Hauptabteilungsleiter im außenpolitiſchen 
Amt der NSDAP, Geſandter Werner Daitz, ſagte in 
ſeiner Anſprache, das große Geſchehen unſerer Tage, das 
ih als Nationalſozialismus in Deutſchland, als 
Kemalismus in der Türkei und als Faſzismus 
in Italien zeige, ſei nicht auf politiſchen Syſtemwechſel 
zurückzuführen, ſondern es handele ſich um einen großen 
weltanſchaulichen Durchbruch, der ſeine Flutwelle um den 
ganzen Erdball ſenden werde. . 


Die türkiſche Revolution ſei ein weltanſchan⸗ 
liches Beiſpiel für den Raſſenwert eines Volkes. 


Die techniſch⸗ziviliſatoriſchen Fortſchritte der neuen Türkei 
ſeien offenkundig. Es ſchwebten jetzt gerade Verhand⸗ 
lungen über eine größere Beteiligung Deutſchlands an dem 
weiteren Aufſchließungsprogramm der Türkei. An die 
ſoeben eröffnete landwirtſchaftliche Hochſchule in Ankara 
ſeien 24 deutſche Profeſſoren und Lehrer berufen 
worden. Das ſei ein neues Dokument für die Tatſache, 
daß der freie Bauer und ſeine Förderung im Mittelpunkt 
des türkiſchen wie des deutſchen Staats⸗ und Wirtſchafts⸗ 
aufbaues ſtänden. 

Der türkiſche Botſchafter Kemaleddin Sami 
Paſcha ſprach als Vertreter des türkiſchen Volkes den 
veranſtaltenden Verbänden ſeinen Dank für die erwieſenen 
Ehren aus. Das türkiſche Volk, jo führte er aus, will mit 
en deutſchen Volke in Freundſchaft zuſammen⸗ 

eben. 
an die Waffenkameradͤſchaft von 1914/18 auch weiterhin dem 
deutſchen Volke eng verbunden zu bleiben. 5 


Es gedenke der Zeiten, in denen es Schulter an 
Schulter mit Deutſchland für die Freiheit 
kämpfte. - 


Es gedenkt insbeſondere des Reichspräſidenten General: 
feldmarſchalls von Hindenburg und des Friedensfreundes 
und Staatsmannes Adolf Hitler. Es gedenkt aber auch in 
dieſer Stunde aller jener Helden, die in gemeinſamem 
Kampfe für die Freiheit ihres Vaterlandes gefallen ſind. 

Vizekanzler von Papen ſprach im Namen der 
Reichsregierung. Er führte u. a. aus: An dem Freuden⸗ 
tag der türkiſchen Republik, dem 29. Oktober, hat das ganze 
deutſche Volk und an der Spitze die Reichsregierung mit 
großer innerer Bewegung teilgenommen. Wir, die alten 
Waffengefährten, wiſſen am beſten, wie hingebungsvoll das 


Spatenjungens! 
Von Johannes Schumann. 
Die um uns. f i 


Es hat ſich herumgeſprochen: hier iſt ein Arbeitslager. 
Die Männer, die von Amts und Herzens wegen am Aufbau 
helfen, ſprechen davon. Zu Haus und in Vereinen. Sie 
ſchreiben in den Zeitungen, daß eine Volksbewegung hier 
im Werden iſt, bei der niemand abſeits ſtehen ſollte. Es gilt 
der Jugend zu helfen. Hier wird unter finanziell erträglichen 
Aufwendungen jungen Menſchen, die ſich ſonſt in den Straßen 
untätig herumdrücken, Arbeit, Lebensfreude, Lebensziel 
gezeigt. 72 5 

Dann kommen die erſten Gäſte. Bürgermeiſter und 
Landräte, der Regierungspräſident, Induſtrielle und Kauf⸗ 
leute, Hausfrauen, Leute vom Dorf und Leute von der 
Stadt. 

Beſichtigungen ſind im allgemeinen bei den Freiwilligen 
nicht beliebt. Zwar fallen Zigaretten und Bücher, Schoko⸗ 
lade und Kinokarten dabei ab. Aber eigentlich: „Ein zoologi⸗ 
ſcher Garten ſind wir nicht.“ 

Und doch muß das Lager Fühlung nehmen mit der Welt 
um ſich herum. 

Zuerſt ſind Bäcker und Fleiſcher intereſſiert. Für die 
Marktverhältniſſe eines kleinen Dorfes iſt es von Bedeutung, 
wenn hundert oder mehrere hundert Menſchen in ſeiner 
Nähe zuſammengezogen ſind. Die Abſatzverhältniſſe heben ſich. 

Das Lager braucht Kohlen. Es muß Linſen und Erbſen, 


Reis und Zucker, Milch und Salz haben. Die harte Erdarbeit 


verlangt Stiefel und Hoſen. Drillichzeug im Sommer, 
Strickweſten und Joppen im Winter. f 

Und eine Arbeit zieht die andere nach ſich. Für Rodungs⸗ 
arbeiten, Faſchinenflechten beſchäftigt die Gemeinde, in deren 
Gebiet gearbeitet wird, Erwerbsloſe. Ein Bagger wird 
beſchafft. Baggerführer und Gehilfe finden Arbeit. Aufſicht 
und Leitung erfordern Techniker, die ohne Arbeit waren. 
Dann muß eine Brücke gebaut werden. 
Walde zu fällen. Eiſen und Zement werden benötigt. Spaten 
und Schaufeln ſind neu anzuſchaffen, verbrauchtes Material 
iſt zu erneuern. 

Dann baut der eine oder der andere der Anlieger ſich 
einen Anſchlußweg zur Straße. Oder er kaun ſeinen Acker 
zun beſſer beſtellen. Ein verlaſſenes Vorwerk Artnat wieder 


Es iſt von dem Wunſche getragen, in Erinnerung 


zw 
Ai 


Holz dazu ift im 


türkiſche Volk an die Sache feiner Nation geweſen und 
welche ungeheuren Blutopfer es durch Jahrzehnte hindurch 
für ſeine Freiheit und ſeine Exiſtenz gebracht hat. 


Niemand kann daher beſſer als wir die Größe 
des Aufbauwerkes begreifen, das in dieſen 
10 Jahren geleiſtet 


wurde und niemand kann ehrlicher die Energien bewun⸗ 
dern, die der Führer der neuen Türkei für dieſes Aufbau⸗ 
werk aus einem gänzlich zerſchlagenen, verarmten, müden 
und hoffnungsloſen Volke heraus zu entfeſſeln vermochte. 
Das deutſche Volk, das ſich in einer geiſtigen Evolution 
von hiſtoriſchem Ausmaß befindet, das heute noch den 
Kampf um ſeine Freiheit und Gleichberechtigung zu führen 
hat, nimmt von allen Völkern Europas den wärmſten 
Anteil an der hiſtoriſchen Entwicklung der Türkei. Das 
deutſche Volk hat inzwiſchen gelernt, daß Würde und Ehre 
eines Landes niemals durch zwangsweiſe Unter⸗ 
ſchriften unter Friedensverträge fortgenommen werden 
können, und es hat gelernt, daß es in der Zukunft niemals 
mehr etwas unterſchreiben wird, was gegen dieſe Lebens⸗ 
grundſätze eines jeden ſouveränen Volkes verſtößt. Mögen 
aus dem warmen Bekenntnis zweier Völker zu ihrer 
traditionellen Freundͤſchaft neue Garantien für den 
Frieden autſtehen, deſſen die Welt jo nötig bedarf! 


Das Ende | | 
der engliſchen Schaulelpolitil in Paläſtina. 


Engliſche Sorge vor dem Aufſtand des Arabertums. 

Die Engliſche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, über 
ganz Paläſtina das Kriegsrecht zu verhängen, um mit 
ſchärfſten militäriſchen Maßnahmen zunächſt einmal die 
zwiſchen Arabern und Juden ausgebrochenen Kämpfe unter⸗ 
drücken zu können. Da die Araber in dieſem Falle die An⸗ 
greifer waren, wird man ſich in London nicht leicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen haben, Machtmittel zur inneren Befriedung des 
Landes einzuſetzen, denn ſie werden ſich nach Lage der Dinge 
vor allem gegen das Arabertum richten müſſen. 


England kann die Ereigniſſe in Paläſtina nicht iſoliert 
unter lokalen Geſichtspunkten betrachten, ſondern muß da⸗ 
bei die Geſamtintereſſen ſeines Weltreiches in Rechnung 
ſtellen. Die Landbrücke zwiſchen dem öſtlichen Teil des Mit⸗ 
telländiſchen Meeres und Indien iſt von jeher der Teil der 
Erdoberfläche geweſen, dem die engliſche Politik beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwandte. Wenn hier ſich einmal eine in 
ſich gefeſtigte Macht oder Machtkombination erheben ſollte, 
dann würde das nicht nur beiſpielgebend auf die unruhigen 
englandfeindlichen Elemente in Indien wirken, fie würde 
auch unmittelbar auf dem nächſten Wege zwiſchen Mutter- 
land und Kolonie einen Riegel vorſchteben, der eine bis jetzt 
ſorgfältig offen gehaltene Tür abſchließt. Man braucht ſich 
nur zu vergegenwärtigen, daß die Luftverkehrs⸗Linien 
zwiſchen England und Indien die arabiſchen Gebiete durch⸗ 
queren und daß England es verſtanden hat, ſich trotz der po⸗ 
litiſchen Vielfältigkeit des Geſamtgebietes, von dem nur ein 
Teil ſeiner unmittelbaren Herrſchaft unterſteht, die mili⸗ 
täriſchen Sicherungen für die Stützpunkte dieſer 
Flugverbindung zu ſchaffen und zu erhalten. 


Paläſtina unterſteht als Mandatsgebiet des Völkerbun⸗ 
des engliſcher Verwaltung. Der Jrak, das Zweiſtromland 
Meſopotamiens, war ihm urſprünglich nach dem Weltkriege 
in gleicher Eigenſchaft unterſtellt und iſt erſt vor einigen 
Jahren aus dem Mandatsverhältnis entlaſſen und zum ſou⸗ 
veränen Staat gemacht worden. England hat aber nicht ver⸗ 
ſäumt, mit dem kürzlich verſtorbenen König Feiſſal die⸗ 
fenigen politiſchen und militäriſchen Abmachungen zu tref⸗ 
fen, die ihm trotz der Aufgabe der Mandatsoberhoheit die 
Straßen und die Luftwege durch Irak als geſicherte Verbin⸗ 
dung nach Indien ausliefern. Als vor einigen Monaten 
das von den Jrak⸗Kurden veranlaßte Aſſyrer-Gemetzel die 
innere Lage des Landes erheblich beunruhigte, wurde das 
in London ſicherlich unangenehmer empfunden als in Bag⸗ 


dad. Die Aſſyrer, die als Schützlinge und einſtige Ver⸗ 


bündete Englands nach dem großen Kriege im Frak ange- 
ſiedelt worden waren, hatten einen moraliſchen Anſpruch auf 
feine Unterſtützung. Sie gegen die Jrak⸗Regierung zu ge⸗ 
währen, paßte nicht recht in die politiſche Linie von Dow⸗ 


land aufgeteilt werden, muß Häuſer und Ställe haben. 
Grundlage, Zwiſchenglied iſt immer hier der freiwillige 
Arbeitsdienſt. Er will nicht allein ſtehen, er weiß, daß er für 
die Mittel aller auch Werte für alle ſchaffen ſoll. Da will 
er dieſe anderen, denen er etwas bringt, kennen. 
Da iſt der Gemeindevorſteher der erſte, der ſich um die 
Jungens kümmert. Und er müßte kein Menſch ſein, wenn er 


nicht unter dem amtlichen Rock auch ſein Herz mitbrächte, 


wenn er ſieht, wie ernſt dieſe verläſterten, als gänzlich ver⸗ 
rottete Bande verſchrienen Jungens ihre Arbeit anfaſſen. 
Dann zeigt er ihnen, wie ſie dieſen und jenen Handgriff 
beſſer machen können. . 

Eines Abends brennt es im Dorfe. Ein Freiwilliger, 
der mit dem Rade vom Stadturlaub zurückkam, hat es gemeldet. 
Sofort iſt das abendlich ruhige Lagerhaus ein Hexenkeſſel. 
Einige ſtürzen ſo, wie ſie ſind, vor das Lager. Andere fahren 
in die Stiefel: „Hin“, ſchreit der „Bureaukrat“, „da müſſen wir 
hin. Helfen!“ 

Das zündet. Einige Minuten ſpäter ſtampft in Dreier⸗ 
reihen die ganze Kolonne in Laufſchritt durch das Dunkel. 
Erſtaunte Geſichter, als aus der Nacht dieſe friſchen kampf⸗ 
bereiten Jungensgruppen auftauchen. Ein paar Worte zwiſchen 
Führer und Spritzenmeiſter, dann ſtehen die Spatenjungens 
in der Kette der Waſſereimer, helfen Schläuche rollen. Vieh 
und Hausrat retten. Ja, der Kleine, der als einziger ſeinen 
geliebten Spaten mitgebracht hat, fängt ſtill für ſich an, 
einen Graben auszuheben. „Damit das Feuer nicht über⸗ 
ſpringen kann, wenn es den Garten oder den Wald erreichen 
will!“, verteidigt er ſich gegen die anderen. 

Nachts um drei Uhr ſind ſie todmüde wieder im Lager. 
Alle mußten ſie erſt unter die Pumpe im Hof. „Ihr werdet 
mir doch nicht eure friſchbezogenen Betten verſauen“ und 
der Truppführer paßt unter der Tür ſcharf auf, daß ihm kein 
ſchwarzgeruſtes Geſicht durchgeht. Dieſe Nacht wollte das 
Wiſpern lange nicht abebben. Und das erſtemal, daß kein 
Führer und kein Junge „Ruhe“ ſchrie. 


So hatten ſie das Dorf gewonnen. Und am nächſten 


Sonntag tanzten ſie wie ſelbſtverſtändlich mit den Mädchen des 


Dorfes und ſprachen wie Alteingeſeſſene mit den jungen und 
alten Bauern. 5 

Die Krönung aber war der „Bunte Abend“ einige Wochen 
ſpäter. Da ſangen ſie ihre Lagerlieder. Der „Alte“ hielt 
eine Anſprache en die Vemammelten. Sie hatten ſich ein 
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ning⸗Street. Das menſchliche Mitempfinden für die be⸗ 
drängten aſſyriſchen Chriſten wog leichter als das Intereſſe 
an der Aufrechterhaltung guter Beziehungen zur Regierung 
in Bagdad. Die Angelegenheit iſt dann ſehr zur Befriedi⸗ 
gung Englands auf den Völkerbund abgeſchoben worden, der 
neue Siedlungsgebiete für die Aſſyrer außerhalb der Jrak⸗ 
Grenzen ausfindig machen ſoll. 

Jetzt bringen die Ereigniſſe in Paläſtina England in 
eine neue Verlegenheit. Im Weltkrieg hatte die Engliſche 
Regierung den Arabern die Errichtung eines großen ſelbſtän⸗ 
digen Araberſtaates verſprochen, der alle von Arabern be⸗ 
ſiedelten Gebiete umfaſſen ſollte. Zu ihnen gehörte und ge⸗ 
hört noch heute Paläſtina. Ein Jahr ſpäter, im November 
1917, hatte Balfour jene bekannte Deklaration veröffent⸗ 
licht, in der Paläſtina dem jüdiſchen Volk als nationale 
Heimſtätte in Ausſicht geſtellt wurde. Das den Arabern ge⸗ 
gebene Verſprechen ſollte ſie für Kriegsdienſte im Intereſſe 
Englands gewinnen. Mit der Verheißung eines jüdiſch⸗ 
zioniſtiſchen Nationalſtaates in Paläſtina ſollte der für die 
engliſche Kriegsführung nicht minder wichtigen internatio⸗ 
nalen jüdiſchen Großfinanz, namentlich der amerikaniſchen, 
auf die es damals ſehr ankam, ein lockendes Geſchenk dar⸗ 
geboten werden. 5 

Als der Krieg zu Ende war, hat England ſich weder mit 
der Erfüllung des einen, noch mit der Erfüllung des anderen 
Verſprechens beeilt. Das große arabiſche Reich iſt 
nicht gegründet worden und, ſoweit es konnte, hat England 
die Errichtung der Teilſtaaten, die jetzt zwiſchen Mittelmeer 
und Perſiſchem Golf beſtehen, gefördert, indem es lediglich 
darauf bedacht war, ſich politiſchen Einfluß auf ſie zu ſichern. 
Paläſtina, die Eingangs⸗ und Schlüſſelſtellung zur arabiſchen 
Welt, übernahm es ſelbſt als Mandats regierung. Von einem 
jüdiſchen Nationalſtaat war nicht mehr die Rede; denn den 
etwa 55 000 Juden, die bei Kriegsende in Paläſtina lebten, 
ſtanden rund 800 000 Araber gegenüber, und ihr Wohlver⸗ 
halten war für das engliſche Mandatsregime wichtiger. Trotz⸗ 
dem hat man ſich der infolge der zioniſtiſchen Propaganda 
einſetzenden jüdiſchen Einwanderung nicht entgegengeſtellt. 
Sie war immerhin ein Ventil für die hochgeſpannten Er⸗ 
wartungen in gewiſſen jüdiſchen Kreiſen. Die jüdiſche Be⸗ 
völkerung Paläſtinas wird heute etwa 200 000 Köpfe umfaf⸗ 
ſen und ſie hat zweifellos ihre Poſition im Lande weſentlich 
verbeſſert. Die Zahl ihrer Siedlungen iſt von 30 auf etwa 
100 geſtiegen. Sie hat die beachtlichen Anfänge einer Indu⸗ 
ſtrie geſchaffen, eine jüdiſche Univerſität errichtet und hat ſich 
überhaupt für die Erſchließung des Landes durch ſeine Ver⸗ 
ſorgung mit elektriſchem Strom, die Errichtung von Ver⸗ 
rehrslinien uſw. zweifellos verdient gemacht. Aber je mehr 
der jüdiſche Einfluß ſtieg, deſto mißtrauiſcher wurde das 
Arabertum, zumal durch die Einwanderung füdiſcher Arbei⸗ 
ter auch ſoziale Forderungen und Probleme ausgelöſt wur⸗ 
den, die für die alte, pratriarchaliſche arabiſche Arbeitsverfaſ⸗ 
jung nicht exiſtierten. Es tft deshalb ſchon vor Jahren wie⸗ 
derholt zu Ausbrüchen des arabiſchen Unwillens über das 
Vordringen des Judentums gekommen, die bisher aber nie⸗ 
mals fo bedrohliche Formen annahmen wie fetzt. 


England hat bisher vermieden, in dieſem Streit zwiſchen 
Arabertum und Judentum Partei zu nehmen, es hat bald 
die eine, bald die andere Seite glauben laſſen, daß ſie ſeine 
Sympathie habe. Es wird jetzt, wo der innere Frieden 
des Landes ernſtlich gefährdet iſt, und wo das Arabertum 
ſich mit ucht zu verrennender Entſchloſſenheit gegen die Fort⸗ 
ſetzung der jüdiſchen Einwanderung ſtellt, nicht umhin kön⸗ 
nen, ſich doch für eine der beiden Parteien zu erklären. und 
das wird keine andere als die arabiſche ſein können. Nicht 
nur, weil die ganze Landbrücke zwiſchen Mitelmeer und In⸗ 
dien dem Arabertum gehört, und England nicht riskieren 
kann, es gegen ſich aufzubringen, ſondern auch deshalb, weil 
hinter einer natjonaliſtiſchen arabiſchen Bewegung das Ge⸗ 
ſpenſt der mohammedaniſchen Soligarität auftaucht, das Eng⸗ 
land mit den 100 Millionen Mohammedanern feines Welt⸗ 
reiches nicht heraufbeſchwören will. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Stück eingeübt. „Der Hammeldieb“. Es klappte vorzüglich. 
Und über die Koſtüme lachten ſich die Mädchen eckig. 

In dieſe frohe Stimmung legte der Ortspfarrer einen 
Wunſch: er forderte von der Bühne herab ſeine Gemeinde 
auf, Sonntags ſich einen oder zwei der Spatenjungens zu 
Gaſt zu laden. Nicht um des guten Eſſens willen. Das gibt 
es reichlich genug im Lager. Aber der ſeeliſchen, der menſch⸗ 
lichen Bindungen wegen. 

Seit dem Tage erzählen die Bauern, wenn ſie ihre 
Verwandten in der Stadt an den Markttagen beſuchen, von 
„unſerm“ Lager i 


(Fortſetzung folgt.) 


Alte Holzplaſtik des Ordensgebiets. 
Lichtbilder⸗Vortrag von Prof. Dr. Maunowſky. 


Im großen Saale des Zivilkaſinos in Bromberg ſprach 
Muſeumsdtrektor Prof. Dr. Mannowſky⸗Danzig über 
„Alte Holgzplaſtik des Ordensgebietes“ vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum. An Hand einer großen Zahl von Licht⸗ 
bildern zeigte der Redner in intereſſanter Weiſe die künſt⸗ 
leriſchen Einflüſſe auf, die ſich im Ordensgebiet bemerkbar 
machten. Durch Vergleiche mit Kunſtwerken anderer Ge⸗ 
biete konnte der Weg gewieſen werden, den entweder ein 
Werk ſelbſt oder ein Künſtler nach dem Weichſellande ne 
gangen iſt. Prof. Mannowſky verſtand es ausgezeichnet, die 
beſonderen Weſensarten der einzelnen Plaſtiken zu erläu⸗ 
ternund die verſchiedenen Madonnen, wie die thronenden, 
Löwen⸗Madonnen, die eigenartigen Schrein⸗Madongen, die 
eine ganz weſentliche Verbindung mit dem Ordenslande auf⸗ 
weiſen, und die ſogen. „ſchönen Madonnen“ dem Zuhörer 
nahe zu bringen. ; 

Zuſammenfaſſend konnte der Redner am Schluß feiner 
Darlegungen nachweiſen, daß, wohin immer auch die im 
Ordenslande entſtandenen Werke der Bildhauerkunſt ihrer 
Weſensart nach weiſen — ob nach Weiten, oder Schleſien, 
oder Böhmen — die Künſtler, die hier geſchaffen haben, 
ihren Arbeiten einen beſonderen Zug zu verleihen wußten. 
Der Charakter der Landſchaft übte ihren Einfluß aus und 


ließ eine Reihe intereſſanter Plaſtiken des Ordensgebietes 


entſtehen. 


Starker Beifall dankte dem Redner für die intereffinten 
Ausführungen. 


4. Blatt. 


Birtipaftüe Runofgen. 


Säuberung des Handels 


von unlauteren Geſchäftsmethoden. 


Über die Aufgaben des Reichsſtandes des Deutſchen 

Handels ſprach in einer Handelsvertreterkundgebung in 

Berlin der ſtellvertretende Vizepräfident des Reichs⸗ 

ſtandes Pg. v. Dewitz. Die Ausführungen müſſen 

auch für unſere Handelsverhältniſſe Beachtung finden. 

Nachdem er einleitend nochmals feſtgeſtellt hatte, daß der 

Zentralverband Deutſcher Handelsvertreter - Vereine die Spitzen⸗ 

organiſation für die Handelsvertreter im Reichsſtande ſei, betonte 

er die Notwendigkeit der Zwangseingliederung der Angehörigen des 

Handels, die ſich bisher den maßgebenden Organiſationen fern- 

gehalten hätten, und glaubten, ſelbſt Beiträge und Arbeit ſparen, 

die anderen aber für ſich mitarbeiten laſſen zu können. Eine der 
erſten Aufgaben des Reichsſtandes werde die 


Säuberung des Handels von unlauteren Geſchäfts⸗ 


methoden und unlauteren Elementen ſein. Es mü ſſe 
wie dahin kommen, daß ein Handſchlag ebenſoviel 
gelte, wie ein ſchriftli Vertrag. 


Durch Ehrengerichte, die ebenenfalls auf Ausſchluß zu er⸗ 
kennen hätten, würde in rückſichtsloſeſter Weiſe gegen Schädlinge 
vorgegangen werden. Über die Unentbehrlichkeit und die große 
Bedeutung des Handelsſtandes für die moderne 
Volkswirtſchaft zu ſprechen, ſei unnötig. Der Handel ſei nicht nur 
der Warenverteiler, ſondern habe für einen billigen und volks⸗ 
wirtſchaftlich richtigen Ausgleich zwiſchen Erzeugung und Verbrauch 
zu ſorgen, er bilde gewiſſermaßen zwiſchen Erzeugung und Ver⸗ 
brauch die Spiralfeder, die ohne Schaden für die zu verbindenden 
Gruppen nicht weggenommen werden könne. Notwendig ſei bei der 
Heranführung der Ware an den Verbrauch die Einhaltung des 
normalen kaufmänniſchen Weges. 

Die Entwicklung von Großkonzernen, Warenhäuſern 

und ähnlichen Gebilden müſſe im Intereſſe des Geſamt⸗ 

wohles verhindert werden. Ein gefunder Mittelſtand 

im Handel biete vielen Volksgenoſſen eine, wenn auch 

beſcheidene Exiſtenz und ſei wichtig in bezug auf die 

Arbeitsbeſchaffung. 

Der Reichsſtand werde mit allen Mitteln den Kampf der 
Reichsregierung gegen die Arbeitsloſigkeit unterſtützen. Eine 
Kreditaktion ſolle dem mittelſtändiſchen Handel die Möglichkeit eines 
billigen Perſonalkredites geben, wodurch auch wieder der Arbeits⸗ 
loſigkeit entgegengewirkt würde. 

Im internationalen Warenverkehr werde der Handel in beſon⸗ 
derem Maße den Anregungen der Reichsregierung zu folgen und 
die Bedürfniſſe der Nation zu beachten haben. Die mit allen 
Mitteln zu unterſtützenden Beſtrebungen, deutſcher Ware vor der 
ausländiſchen den Vorrang zu geben, ſchließe Aus⸗ und Ein⸗ 
fuhr nicht aus, wenn hier auch künftig in vieler Hinſicht eine 
andere Richtung eingeſchlagen werden müſſe. 


Der polniſche Butterexport nach Deutſchland. 


Die polniſche Butterausfuhr kämpft ſeit langem mit großen 
Schwierigkeiten. Die beſten Preiſe werden nach wie vor in Deutſch⸗ 
land erzielt, wohin ſich auch der allergrößte Teil der polniſchen 
Butterausfuhr richtet. In den erſten acht Monaten 1933 wurden 
nach Deutſchland 8972 Doppelzentner ausgeführt, gegenüber 11 835 
Doppelzentner in der gleichen Zeit des Jahres 1932. Der Monat 
September brachte eine vorübergehende Belebung im polniſchen 
Butterexport und ein Anziehen der Preife, ſowohl im Exportgeſchäft, 
als auch am Inlandsmarkt. In Warſchau erhöhte ſich der Butter⸗ 
preis von 3,80 auf 4,40 Zloty je Kilogramm, um gegen Ende des 
Monats infolge erhöhten Angebots etwas abzuſinken. Die Export⸗ 
preife ſchwankten zwiſchen 3 und 3,30 Ztoty je Kilogramm. Im 
Oktober war eine weitere Preisermäßigung für Butter am polni⸗ 
ſchen Markt zu beobachten, die in Warſchau die Preiſe auf 3,60 
Zloty je Kilogramm im Einzelhandel ſinken ließ. Die zentralen 
und füdlichen Wofewodſchaften melden nicht nur keinen Bedarf an, 
ſondern offerieren teilweiſe ihre Waren für Exportzwecke. 

Was den polniihen Butterexport nach Deutſchland anbetrifft, ſo 
wird von intereſſierter Seite mit Nachdruck betont, daß unter allen 
Umſtänden das zugeteilte Einfuhrkontingent von 18 000 Kilogramm 
ausgenutzt werden müſſe, da andernfalls ein Grund für die Herab⸗ 
ſetzung des Kontingents im Jahre 1934 beſtehen würde. ußer 
nach Deutſchland kalkuliere ſich der Butterexport nirgendmohti. 
Der deutſche Buttermarkt ſei gegenwärtig der günſtigſte trotz der 
um 25 Prozent geſtiegenen Zölle und 1 des Fehlens eines Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen Deutſchland und Polen. 

In letzter Zeit hat die feite Tendenz am deutſchen Buttermarkt 
nachgelaſſen, daher hielten ſich, wie man in Polen meint, die deut 
chen Importeure von neuen Beſtellungen zurück, um eine Klärung 
der Situation abzuwarten. In Polen iſt inzwiſchen infolge der 
verminderten Zuführen eine Preisbefeſtigung eingetreten. In der 
letzten Oktoberwoche haben die Preife daher wieder angezogen. 


ERD 
Polen auf der Geritenausitellung in Berlin. 


Bor einigen Tagen weilten vom Verbande der polniſchen Brau⸗ 
gerſteproduzenten die Herren Ing. Chrzafzez, Prof. Radoſyſkt, der 
Leiter des Verbandes der Braugerſteproduzenten Weſtpolens, Ing. 
Zaborſki, von der Zentralſektion für Sämereifragen, in Berlin. 
Zweck des Beſuches war die Beſichtigung der deutſchen Braugerſte⸗ 
und Hopfenausſtellung in Berlin. Die polniſchen Delegierten 
intereſſierten ſich beſonders für die organiſatoriſche Seite der Aus⸗ 
ſtellung und nahmen mit verſchiedenen deutſchen Stellen, ſo insbe⸗ 
ſondere mit dem Verband für deutſche Braugerſte⸗ und Hopfen⸗ 
förderung, dem Inſtitut für Fermentationsinduſtrie, ſowie mit dem 
Wiſſenſchaftlichen Inſtitut für das Brauweſen in Berlin, Fühlung. 
Dabei wurde ein gegenſeitiger Erfahrungsaustauſch auf dem Ge⸗ 
biete der Einrichtung von Gerſten⸗ und Hopfenmeſſen vereinbart. 
Die aus Berlin mitgebrachten Erfahrungen ſollen bei der Einrich⸗ 
tung der nächſten polniſchen Braugerſte⸗ und Hopfenmeſſe im Jahre 
1984 angewendet werden. 


Die Getreideanbaufläche in Polen. 


Nach Berechnungen des Warſchauer Hauptamtes für Statiſtik 
betrug die Anbaufläche dem 5 wichtigſten Agrarprodukte (Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln) im Jahre 1988 in ganz Polen 
18 622 200 Hektar und war ſomit 8,2 Prozent kleiner als vor zwe 
Jahren, wo fie 13 758000 Hektar betrug. 

Was die einzelnen Produkte anbelangt, ſo verminderte ſich die 
Anbaufläche von Weizen im Laufe der beiden letzten Jahre um 
6,9 Prozent, die von Gerſte um 6,9 Prozent, während ſich die An⸗ 
baufläche von Roggen um 0,8 Prozent, von Hafer um 0,4 Prozent 
und von Kartoffeln um 1,1 Prozent vergrößerte. 

Die Anbaufläche derjenigen Agrarprodukte, die, wie Weizen und 
Gerſte, einer beſonderen Pflege bedürfen, hat ſich vermindert, wäh⸗ 
rend ſich der Anbau der übrigen Produkte (Roggen, Hafer und Kar⸗ 
toffeln), der nicht ſo hohe Anforderungen an den Produzenten 
ſtellt, auf Koſten von Weizen und Gerſte erhöht hat. Da die Ge⸗ 
ſamtanbaufläche der 5 erwähnten Hauptagrarprodukte um 1900 Hek⸗ 
tar geringer geworden iſt, dürfte ſich wahrſcheinlich der Anbau 
irgend welcher anderer Agrarprodukte (Futterpflanzen uſw.) in dem 
gleichen Maße erhöht haben. 

Der Anbau von Weizen und Gerſte verminderte ſich nicht nur in 
abſoluten Ziffern, ſondern auch in relativen Zahlen. Weizen 
wurde nämlich im Jahre 1931 auf 13,1 Prozent der Gefamtfläche der 
oben erwähnten Agrarpodukte angebaut, im Jahre 1983 dagegen 
nur auf 12,4 Prozent. Bei Gerſte lauten die entſprechenden Zahlen 
9,2 und 8,7 Prozent, bei Roggen dagegen 42 bzw. 42,5 Prozent, 
= Hafer 15,9 bzw. 16,2 Prozent und bei Kartoffeln 19,8 bzw. 20,2 

rozent. f 

In den Aten Wojewodſchaften Polens beträgt der Weizen⸗ 
anbau 10,8 Prozent, der Roggenanbau 479 Prozent, der Gerſten⸗ 
anbau 7,1 Prozent, der Haferanbau 14,3 Prozent und der Kartoffel⸗ 
anbau 20, Prozent der Geſamtfläche. In den Oſtwofewodſchaften 
wurden 10, Prozent Weizen, 43,1 Prozent Roggen, 10 Prozent 
Gerſte, 18,4 Prozent Hafer und 18,1 Prozent Kartoffeln, in den 
weſtlichen Wofewodſchaften 10 Prozent Hafer, 48,1 Prozent Rog⸗ 
gen, 8,7 Prozent Gerſte, 11,8 Prozent Hafer und 21,9 Prozent Kar⸗ 
toffeln und in den ſüdlichen Wojewodſchaften 20,1 Prozent Weizen, 
279 Prozent Roggen, 10,5 Prozent Gerſte, 20,9 Prozent Hafer und 
20,6 Prozent Kartoffeln angebaut. 8 

Demzufolge bringen die ſüdlichen Wojewodſchaften durch die 
bohe Fruchtbarkeit ihres Bodens faſt zweimal foriel Weizen hervor, 
als andere Gebietsteile des Landes. 


of 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 5. November 1933. 


Obgleich die 
ihren nächſtliegenden Sorgen 


daß dieſe ruſſiſch⸗ſapaniſchen Konflikte 
großen Spannung 
lichen Induſtrieſtaaten der Welt beſteht 
ſtehen begriffen iſt. 


„Verweſtlichung“ des Fernen Sſtens. 


ihn täglich mehr zu verengen. 
Es iſt noch nicht lange her, 


es wird nicht dabei bleiben, denn 


von Indien und China und den holländiſchen 
Kolonien wird in abfehbarer Zeit ein noch ſtärkerer 
und leiſtungsfähigerer Weltbewerb einſetzen. 


Die Zwangsläufigkeit dieſer Entwicklung aber gilt es zu begreifen. 


Da iſt zunächſt Japan mit einer Bevölkerungszahl von 95 Mil- 
lionen Menſchen. Das fapanı'de Territorium von mehr als 
260 000 Quadratmeilen umſchließt große Gebiete, die auf dem aſia⸗ 
tiſchen Kontinent liegen und ihres rauhen Klimas wegen kaum 
vom Japaner ſelbſt koloniſiert werden können. So drängen ſich 
auf den javaniſchen Inſeln 65 Millionen Menſchen zuſammeg, die 
ſich jährlich um 880 000 vermehren. Faſt alle geeigneten Kolont⸗ 
fationsgebiete um den Sillen Ozean herum find überfüllt und 
ſchließen ſich ab. Japan kann keine Menſchen, Arbeitskräfte, 
exportieren, 


es drückt alſo mit gewaltiger Wucht auf den Markt, 
weil es zu jedem Preis e eee ausführen 
muß. 


Es zeigte tro intenfivfter Exportforcierung ſeit 1918 einen 
durchſchnittlichen Einfuhrüberſchuß von 100—200 Millionen Dollar. 
Dieſer Belaſtung ſeiner internationalen Zahlungsbilanz ſind auch 
die bedeutenden zuſätzlichen Einnahmen aus dem Frachtdienſt der 
8 Handelsflotte und den umfangreichen Handelsgeſchäf⸗ 
Nie (Proviſionen, Verſicherungen uſw.) nicht gewachſen. Dabei ſind 
ie Importe ſchon ganz rigoros eingeſchränkt worden. Auf dieſe 
Weiſe iſt Japan gezwungen, die Durchdringung des benachbarten 
aſtatiſchen Abſatzmarktes zu forcieren. Durch fyſtematiſche Grün⸗ 
dungen von Filialen ſeiner Induſtrie⸗ und Handelsunternehmun⸗ 
gen wird dieſe Markteroberung geſtützt. Japan ift weitgehend an 
der indiſchen Induſtrie beteiligt und beſitzt praktiſch faſt die Hälfte 
der chineſiſchen Baumwollſpindeln. Die Regierung unterſtützt den 
Export durch Bevorſchuſſung von Exportwechſeln, für die fie außer⸗ 
dem 70 Prozent des Risikos übernimmt. Und zwar geſchieht dies 
ſpeziell für Gebiete, die für den Export zwar intereſſieren, wo aber 
noch nicht ein Bank⸗ und Inkaſſoweſen beſteht, das den japaniſchen 
Bedürfniſſen entſpricht. So iſt der fapaniſche Exporteur nicht nur 
dazu gekommen, dem engliſchen Export in Indien und den afri⸗ 
kaniſchen Kolonien in manchen Artikeln (ſpeziell Geweben) gleich⸗ 
zukommen oder ihn ſogar zu überholen. Auch in Südamerika hat 
er — beſonders nach den Ottawa⸗Verträgen — fein Geſchäft von 
1932 auf 1933 mehr als verdreifacht (9,4 gegen 30 Millionen Hen 
jeweils im 1. Halbjahr). In Agypten hat fi Japan hinter den 
engliſchen Exporten an die zweite Stelle geſetzt und hat Deutſch⸗ 


Die bei der Akzeptationsbank beſtehende Ko S 
Kommiſſion bat auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen die 
Bedingungen einer Berufung von landwirtſchaftlichen Schuldnern 
an dieſe Kommiſſion feitgelegt. In einem befonderen Rundſchreiben 
ſind ferner die Richtlinien für alle Kreditinſtitute feſtgelegt worden, 
welche die Konvertierungen mit den landwirtſchaftlichen 
Schuldnern durchführen. Aus dieſem Rundſchreiben iſt erſichtlich, 
daß das Berufungsrecht an die Konvertierungskommiſſion allen 
landwirtſchaftlichen Schuldnern zuſteht, welche den Beſtimmungen 
über die Konvertierung der landwirtſchaftlichen Schulden in Privar⸗ 
kreditinſtituten nachkommen. Das Berufungsrecht ‚steht nicht 
den Landwirten zu, welche Schuldner de Landeswirtſchaftsbank 
und der Staatlichen Agrarbank ſind, ferner den Schuldnern, die 
einer ſchriftlichen Aufforderung ihres Gläubigerinſtitutes zur Ein⸗ 

leitung von Vereinbarungen nicht nachgekommen ſind. Im letzten 
Falle verliert der Schuldner ſein Berufungsrecht nur dann, wenn 
das Gläubigerinſtitut ausdrücklich die Vorausſetzungen für dieſen 
Verluſt erwähnt. Was den Zeitpunkt anbelangt, bis zu welchem 
der Schuldner ſeine Antwort erteilen kann, ſo muß er wenigſtens 
einen Monat nach Erhalt des Schreibens betragen. 


Eine Berufung des Schuldners an die Konvertierungs⸗ 
Kommiſſion darf ſich auf folgende Streitpunkte erſtrecken: Sofern 
der Schuldner übergangen worden iſt oder wenn eine beſondere 
Schuld durch das Kreditinſtitut bei der Durchführung der Konver⸗ 
tierung nicht erwähnt wurde. Eine Berufung kann auch dann 
n wenn die Forderung der Kreditgeſellſchaft über⸗ 
trieben iſt. 


Außer dieſen hier erwähnten Rundſchreiben hat die Konver⸗ 
tierungs⸗Kommiſſion noch ein zweites Rundſchreiben ver⸗ 
ſandt. In dieſem Rundſchreiben wird hervorgehoben, daß alle 


anſtrengen kann, ſelbſtändig die Mini malgrenze der Ber 
ſchuldung eines Landwirtes feſtzuſtellen haben. Dieſe er. 
wurde bei landwirtſchaftlichen Betrieben bis zu 100 Hektar mit 
bis 50 Zloty Allgemeinbelaſtung für jeden Hektar ange⸗ 
nommen. Alle Gläubigerinſtitute müſſen bei der Normenfeitfegung 
beſondere Aufmerkſamkeit dem Wirtſchaftsſtande des Landwirts 
ſchenken. Bei ärmeren Betrieben müſſen die der unteren Grenze 
näheren Normen angenommen werden, bei beſſer geſtellten Be⸗ 
trieben die der oberen Grenze näherliegenden Normen. 


Das Rundſchreiben hebt beſonders die Forderung hervor, eine 
Konvertierung bei kleineren Landwirten möglihft liberal 
durchzuführen. 


Polen verhandelt um die Bacon⸗Kontingente 
mit England. 


Vor wenigen Tagen berichteten wir, daß der engliſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter angeſichts der Tatſache, daß die engliſche Land⸗ 
wirtſchaft ſchon 3 in der Lage iſt, erhebliche Bacon⸗Mengen auf 
den engliſchen Markt zu werfen, die Ankündigung machte, ngland 
werde die Einfuhr⸗Kontingente für Bacon um weitere 16 Prozent 
berabſetzen. Diefe Nachricht bringt der polniſchen Bacon⸗Ausfuhr 
neue Sorgen. Welche Bedeutung die ſage ler Regierung der 
Bacon-⸗Ausfuhr belmißt, geht aus der Tatſache hervor, daß fie einen 
Vertreter zu direkten Verhandlungen nach London enkſandt hat. 


Wie die en, „Iſtra“⸗Agentur meldet, begab ſich Dr. 
Adam Roſe, der Depaxtementsdirektor im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, von Berlin, wo er als Leiter der polniſchen Delegation 
zu den deutſch⸗polniſchen Roggenverhandlungen weilte, nach Eng⸗ 
land. Er will in London perſönlich in der Frage der polniſchen 
Bacon⸗Einfuhr vorſtellig werden. 


Sollte die Einſchränkung der engliſchen Bacon⸗Einfuhr jetzt in 
Kraft treten, dann könnte Polen nur noch etwa 47 000 Zentner 
monatlich nach England exportieren. Polen würde demnach etwa die 
Hälfte der vorjährigen Ausfuhr erhalten. Es fei bemerkt, daß das 
engliſche Landwirtſchaftsminiſterium noch keinen endgültigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat. N 


Der Ferne Oſten als Induſtrie 
Der Machtkampf der Kontinente. — 


öffentliche Meinung Europas vorwiegend mit 
und Bedrängniſſen beſchäftigt iſt, 
wird ihre Aufmerkſamkeit durch die Spannungen zwiſchen Sowfet⸗ 
rußland und Japan doch immer wieder auf die Entwicklung im 
Fernen Oſten hingelenkt. Trotzdem macht man ſich nur ſelten klar, 
nur ein Teil jener 
ſind, die zwiſchen Japan und den weſt⸗ 
oder zumindeſt im Ent⸗ 
1 Und das japaniſche Problem iſt wieder nur 
ein Teilproblem im Rahmen der zunehmenden Induſtrialiſterung, 
Der weite Weltmarkt aber 
iſt eng geworden, und die Verweſtlichung des Oſtens trägt dazu bei, 


daß fi die engliſchen, ameri⸗ 
kaniſchen und deutſchen Exporteure auf den großen Abfagmärkten 
Südamerikas, Afrikas oder Oſtaſiens Konkurrenz machten. Heute 
jedoch iſt nicht nur der oſtaſiatiſch: Markt für fie faſt verſchwunden, 
ſondern ſie treffen auf ihren eigenſten Domänen in der Levante, in 
Buenos Aires ebenſo gut wie in Spanien und Portugal auf die 
unerbittlich ſcharfe und leiſtungsfähige Konkurrenz Japans. Aber 


Gläubigerinſtitute, bei welchen der Landwirt eine Konvertierung | 


zentrum. 


Europas Induſtrie in Aſien bedroht. 


land, Frankreich, Italien hier weitgehend aus dem Geſchäft ge⸗ 
drängt. Hier hat es ſeinen Umſatz in 6 Monaten um nicht weniger 
als 300 000 ägyptiſche Pfund ſteigern können. Daß Deutſchland, um 
ſich gegen die japaniſche Konkurrenz im eigenen Lande zu ſchützen, 
einen neuen prohibitiven Zoll auf Glühlampen legen mußte, iſt 
als bezeichnendes Kurioſum zu erwähnen. 


Wie ſchwer es iſt, ſich gegen die japanische Konkurrenz zu weh⸗ 
ren, zeigt das Beiſpiel des 


eugliſch⸗indiſch⸗japaniſchen Baumwollſtreites. 


Denn Japan iſt, wie geſagt, ein großer Importeur von Rohſtoffen 
und vermag deren Produzenten etwas zu bieten. Als im Rahmen 
der Ottawa⸗Politit Indien verſuchte, Englands Stellung auf dem 
indiſchen Markt zu ſtützen, indem es die Gewebezölle auf 50 Prozent 
erhöhte und nur England den alten Vorzugszoll von 25 Prozent 
beließ, boykottierte Japan die indiſche Rohbaumwolle, von der es 
ſonſt etwa die Hälfte des Exportes aufnahm. Der Erfolg war 
kataſtrophal, und der Ausgang der Verhandlungen von Simla wird 
nach Annahme des Quotenſyſtems, wonach Japans Einfuhr⸗ 
kontingent in beſtimmtem Verhältnis zu ſeinen Rohbaumwoll⸗ 
käufen ſtehen ſoll, zeigen, daß alles beim alten geblieben iſt. 

Trotzdem aber liegt Japans Hauptintereſſe in den benachbarten 
Teilen des aſiatiſchen Feſtlandes, vor allem in Mandſchukuo. 
Hier hat es enorme Kapitalten inveſtiert (allein im Eiſenbahnnetz 
über 1 Milliarde Yen). Bei feinem Expanſionsdrang in Aſten 
ſtößt Japan nur auf eine ernſt zu nehmende Macht. Sowjetrußland 
Und dieſe nimmt es ſehr ernſt. 

Japans internationale Verſchuldung wuchs auf 5680 Mill. R 
Die Reſerven der Bank von Japan find von 826 Mill. Goldyen 
auf 425 Mill. im April 1933 gefunken. Das Budgetdefizit beträgt 
800 Mill. Yen. Hiervon gehen drei Viertel auf Militärausgaben. 

Nur allzu begreiflich iſt es, beſonders nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre, daß ſich Japans großer Nachbar China von 
den imperialiſtiſchen Gelüſten des Inſelreiches bedroht fühlt. China 
ſtrebt mit aller Macht danach, wieder zu einer politiſchen und natio⸗ 
nalen Einheit zu werden. Der chineſiſche Induſtrieminiſter hat in 
dieſem Sinne einen Vierjahrplan ausgearbeitet, an deſſen 

Inangriffnahme wenig Zweifel beſtehen ſollten, und der in ſeinen 
weitreichenden Wirkungen den weſtlichen Induſtrieländern noch 
mehr Kummer bereiten wird, als es ſelbſt Japan heute 2 
Dieſer Plan ſoll ſein Zentrum im Jangtſebecken mit ſeiner 

Millionen⸗Bevölkerung und dem auf 1000 Kilometer ſchiffbaren 
Flußlauf haben. 


ſchen Konkurrenz 
13 Prozent von deren Importen liefern kann, erwägt man Beute 


eine weitere Indus 
ſtrialiſierung des Fernen Dftens vor der Tür. 


Die landwirtſchaftlichen Schulden. 


Die Konvertierungs⸗Bedingungen. 


Die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Polens 


Die Bank Goſpodarſtwa Krajowego (Landes wirtſchafts bank) 
ſchreibt uns: 


„Die ſchon im Auguſt dieſes Jahres beobachtete Belebung in 
einer Reihe von Induſtriezweigen hat im September größere Aus⸗ 
maße erreicht, was auf ſaiſonbedingte Momente zurückzuführen iſt. 

n Verbindung damit machte ſich am polniſchen Geldmarkt ein er⸗ 
öhter Bargeldbedarf bemerkbar. Auch die Zeichnung der Na⸗ 
tionalanleihe, an der ſich die breiten Bevölkerungsſchichten beteilig⸗ 
ten, hat gegen Ende September einen Abgang an Einlagen bet 
den Bankinſtituten verürfacht. Unter diefen Umſtänden n bie 
Banken im September die Kredite nicht erhöht, ſondern entſpre⸗ 
chende Kaſſenbereitſchaft beizubehalten verſucht. Eine Krebdit⸗ 
erhühung trat nur bei der Bank Polfki ein, bei welcher die Privat⸗ 
banken den Wechſelrediskont zum Ultimo September in größerem 
Umfange in Anſpruch nahmen. Am Markt war das Angebot an 
guten Handelswechſeln weiterhin beſchränkt. Der verſtärkte Geld⸗ 
bedarf hat auch auf die Kurſe der Wertpapiere einen Einfluß aus⸗ 
geübt, die ſich bei etwas lebhafterem Geſchäft abſchwächten. Der 
weitere erhebliche Rückgang des Dollarkurſes im September de⸗ 
ſchleunigte die Liquidation der Dollarverbindlichkeiten, was gleich⸗ 
falls einen gewiſſen Einfluß auf den Geldbedarf ausübte. 


Die weiterhin niedrigen Preiſe für Agrarprodukte hielten die 
Landwirte von dem Verkauf ihrer Ernte ab. Inſolgedeſſen a 
Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft im allgemeinen keine 
derung erfahren. Der Agrarerport hat ſich im September erheblich 
verſtärkt. Vor allem gilt dies von der Getreideausfuhr. Dank 
der ſaiſonmäßigen Belebung waren Produktionsſtand und 
volumen in einer ganzen Reihe von Induſtriezweigen höher als 
im Vorjahr. Während die Kohlenproduktion anftieg, ging die Er⸗ 
zeugung von Erdölen zurück. Dagegen hat ſich der atz von 
Raffinerie⸗Produkten erhöht. Höher als vor einem Jahr war die 
Hüttenproduktion, die ſich vor allen Dingen auf den Export ſtützt. 
Aber auch der Inlandsabſatz an Eiſenerzeugniſſen hat in den 
erſten drei Quartalen des laufenden Jahres den Umfang des Ab- 
3 75 des ganzen Vorjahres bereits überſchrütten. Die Textil- 
induftrie hatte mit Beginn der Herbitfaifon einen hohen Beſchäfti⸗ 
gungsſtand. n einigen Zweigen der Metall⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie trat eine weitere, wenn auch geringe Beſſerung ein. Die 
Lage der chemiſchen Induſtrie erfuhr keine größere Anderung. Die 
Zuckerfabriken haben mit den Vorarbeiten für die 298 
Kampagne begonnen.“ - EBD. 


Flachs markt in Polen. 


Die letzten 5 Jahre waren für den polniſchen Jlacganban ſehr 
kritiſch. ie ergaben ſowohl eine Verminderung der 3 
als auch der Erträge. Die Flachsanbaufläche, welche im 
Jahre 1928: 114000 Hektar betrug, fiel im Jahre 1982 auf 94 000 
Hektar. Der Rückgang der Produktion hat ſich auch im polniſchen 
Außenhandel entſprechend ausgewirkt. Der Aftivfaldo der Dans 
delsbilanz in bezug auf Flachs fiel von 18,8 Millionen Zloty im 
ahre 1929 auf 4,4 Millionen Zloty im Jahre 1932. Auch die ver⸗ 
ſchiedenen Flachsſorten zeigten im gleichen Zeitraum eine ſtarke 
Verminderung, fo fiel beifpielsweiſe der Export von Flachsſtroh 
von 23700 auf 12 900 Doppelzentner, von Rohflachs von 72 000 
Doppelzentner auf 13 100 Doppelzentner und von gekämmtem Flachs 
von 2600 auf 400 Doppelzentner. 

Der katastrophale Stand der Flachsproduttion in Polen hat in 
letzter Zeit auch die Polniſche Regierung beſchäftigt und 2 Ein⸗ 
fü ig verſchiedener Hilfsaktionen Veranlaſſung gegeben. Zu 
dieſen Maßnahmen gehört u. a. die Einführung von Exportprämten. 


Bau eines Getreideſpeichers in Gdingen. Der Bau eines 
Getreideſpeichers in Gdingen iſt erneut in Erwägung gezogen. 
Wie bekannt, hat eine beſondere Kommiſſion die Prüfung der 
Vorausſetzungen für den Bau eines ſolchen Speichers vorgenom⸗ 
men; dieſe Kommijion ift ſeinerzeit vom polniſchen Lanbwir chafts⸗ 
miniſter u t worden. Gegenwärtig find erneute Bemühungen 
im Gange, Bauprofekt zu reallſteren und hierfür die nötigen 
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3. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 8 
onen e., Re 14.75 
T 14.60 
Hafer BON aa aan Ss elek 13.50 
„ LEE ECHT RE TEE NED 14.15 
Richtpreiſe: 
Weizen 16.25 —18.75 Senf 37.00 — 39.00 
Roggen. 14.50 —14.75 | Blauer Mohn. 58.00 — 62.00 
Gerſte 695 705 K . 13.75—14.00 | Weizen⸗ u. Noggen⸗ 
Gerſte 675-685 kg 13.25—13 50 ſtroh, loſe 2 5 
Braugerſte . 15.75 — 16.50 Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 
Hafer 13.75 14.00 ſtroh, gepreßt —.— 
8 (65 /) . 20.75 — 21.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65%) . 29.75—31.75 ſtroh, ſoſfe —.— 
Weizenkleie . 9.25—9.75 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.25—10.75 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenkleie 10.00 — 10.50 ] Heu. loſe u 
Viktorigerbſen 21.00 — 25.00 | Heu. gepreft . . . Fre 
Folgererbien . ..22.00—25.00 | Neteheu, loſe — 
Sommerwicke. . . 15.00 — 16.00 Netzeheu, gepreßt * 
Peluſchken 14.00 15.00 | Sonnenblumen» 2. N 
Leinkuchen 18.00 19.00 kuchen 46—48% 18.50 19.50 
Winterraps 9.00 40.00 Sojaſchrot . 23.00 — 23.50 
Rapstuden . ... 15.00-15.50 Klee, rot 160.00 180.00 
Speiſekartoffelnn . 2.45 — 2.70 Be 9 5 80.00 — 120.00 
ee. gelb, ö 


Geldmarit. 


Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
PN ch: im „Monitor Polſti“ für den 4. November auf 5,9244 
Zloty eſtgeſezt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard- 


ſatz 6 /. 

Der am 3. November. Danzig: Ueberweiſung 57,63 
bis 57,77, bar 57,68-57,80, Berlin: gr. Scheine 46,925—47 325, 
Wien: Ueberweiſung 79,20, Zürich: Ueberweifſung 57,85, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 27.87. 

Warſchauer Börſe vom 3. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124,56 — 123,94, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig —, Helſingfors —. Spanien —, Holland 9), 
360,00 — 358,20, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 123,85, 
124,45 — 123,5, London 27,72. 27.86 — 27,58. Newyork 5,71 
5,74 — 5,68, Oslo —, Paris 34,86, 34.95 — 34,77, Prag 26,45, 
%,51 — 26,39, Riga —, Sofia —. Stockholm 142,95, 143,65 
142,25, Schweiz 172,60, 173,03 172.17 — Wien —, Italien 46,90, 
47,02 — 46.78. 

) Holland Umſätze 350.15 — 359,05. 5 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,50. 85 
Berlin, 3. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork' 2.687 2.693. 

London 13,02 13,06, Holland 168.93 — 169, 27, . 65 43 bis 
65,57, Schweden 67,13—67,27, Belgien ——, Italien 22.05 bis 
22,09, Frankreich 16.39 — 16,43, Schweiz 81.07 81,23, Prag —,— bis 
—.—, Wien 48.05— 48,15, Danzig 81.57 81,73, Warſchau47.025—47.225. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,70 3. do. kl. Scheine —— 9%, 1 Pfd. Sterling 27,58 AH, 
100 Schweizer Franken 171,62 31. 100 franz. Franken 924,72 3 
100 deutſche Mark 209,50 31., 100. Danziger Gulden 172.62 fl. 
tſchech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— Zl., holländiſcher 


Gulden 357,55. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 48,50 G., 4½ proz. Dollar: Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (5,76) 36,50—37 G., 4½ proz. Gold⸗Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 40 G., 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
36 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
36,50 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38,75 B., Bank Polſki 78 G. 
Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Brodnitenmartt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


Fabrikkartoffeln pro 
RG 0.13½ ohne Schalen. 90.00 110.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1638 1o, Weizen 189 to, Gerſte 45 to. f 
Nach dem Urte der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, NRoagen- und Weizenmehl, Hafer und Braugerſte ruhig. 
für Mahlgerſte ſchwach. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 6. November. 5 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: Was das Jungvolk ſingt. 
09.40: Erich Weber: Als ich noch ein Lauſejunge war. 10.10: 
Schulfunk: Volkscharakter in der Muſik mit Beiſpielen. 10.50: 
11.30: Für die Frau: Künſt⸗ 
14.00: Schallplatten. 


Schulfunk: Turn⸗ und Sportſtunde. 
leriſche Handarbeiten. 12.00 ca.: Konzert. 
Schallplattenkonzert. 15.00: Unterhaltungsmuſik. 15.45: 
16.00: Konzert. 17.00: 14 Tage roter 
17.20: Von der Altklaſſik zur Romantik. 
18.05: Novemberſonne. Eine trauliche Stunde. 18.30: Ruſſiſch für 
e 19.00: Stunde der Nation. Von Breslau: 
ohaun Strauß, der Meiſter des Dreivierteltakts. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. 20.05: Wilhelm⸗Buſch⸗Stunde. Hörfolge von Heinz 
21.00: Wunſchkonzert (Schallplatten). 22.00: Nachrich⸗ 
23.00— 24.00: Von München: Nacht⸗ 


14.35: 
Schöne deutſche Mären. 
Schrecken im Vogtland. 


Schwitzke. 
ten. 22.45: Seewetterbericht. 
muſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 5 
06.35: Konzert. 08.30: Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 13.00: 
Schallplatten. 14.10: Klaviermuſik. 15.15: Neue Photo⸗ und Film⸗ 
Siehe Deutſchlandſender. 20.10: 


bücher. 16.00: Konzert. 19.00; 
Nachrichten. 22.35—23.10; Aus 


Singen, Lachen, Tanzen, 22.00: 

der Chriſtophorikirche: Orgelmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 

20. Jahrhundert. 13.30 —14.30: 

zauber. 16.00: Konzert. 17.55: Engliſch für Anfänger. 18.25: 

Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. 19.00: Stunde der Na⸗ 
Von Breslau: Johaun Strauß, der Meiſter des Drei⸗ 
vierteltaktes. 20.00: Nachrichten. 
ſtunde Emil Leisner. Am Flügel: 
22.00: Nachrichten. 


13.05: Chriſtenverfolgung im 
Schallplatten. 15.30: Kuliſſen⸗ 


tion. 
20.10: Von Danzig: Lieder⸗ 
Hermann Hoppe. 20.50: 


Soliſten konzert. 
Leipzig. 

06.35: Konzert. 10.10—10.40: Von Dresden: Schulfunk. Beſuch in 

der Vogelſchutzſtation zu Neſchwitz. 12.00: Muſik am Mittag 

(Schallplatten). 13.90: Schrammelmuſik. Schwarz⸗Trio aus 
Schlierſee. 14.40: Unterhaltungsbücher. 15.10: Die Münchner 
Geiſelmorde und die Tage des roten Schreckens in München. 
16.00: Konzert. 17.30: Deutſche Volksbücher. 17.50: Eine Finn⸗ 
länderin erlebt Deutſchland. 18.00: Tänze aus aller Herren Län⸗ 
19.00: Stunde der Nation. 
Johann Strauß, der Meiſter des Dreiviertel⸗Taktes. 
Sinfoniekonzert. Sinfonieorcheſter, Lm. : 
Soliſtin: Duſolina Giannini. 
23.00 — 24.00: Konzert. 


Von Breslau: 
20.00: 
Generalmuſikdirektor 

21.50: Tages⸗ und 


der (Schallplatten). 


Weisbach. 
Sportnachrichten. 
Warſchau. 
12.05: Revue⸗Lieder (Schallplatten). 12.38—13.00: J. S. Bach: 
Violinkonzert in E-Dur (Schallplatten). 15.55: Salonmuſik. 16.55: 
Arien und Lieder. 17.20: Klaviervortrag. Micewſfki. 18. Aus 
neuen Operetten: „Ball im Savoy“ und „Die Liebesyacht“ (Schall⸗ 
platten). 19.25: Von Wilna: Muſikaliſches Feuilleton. 19.45: 
Funkzeitung. 20.00: „Die Entführung aus dem Serail“, Oper in 
3 Akten v. Mozart. Dir.: Mierzejewiti. 23.05: Zigeunermuſik. 


Dienstag, den 7. November. 


Deutſchlandſender. 

06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Szenen aus „Wilhelm Tell“. 
10.50: Fröhlicher Kindergarten. 12.00 ca.: Aufnahmen vom 
11. Deutſchen Sängerbundesfeſt Frankfurt 1932 (Schallplatten). 
(Schallplatten). 14,85: 
15.00: Jugendſtunde. 15.20: Seltſame Tierfreund⸗ 
ſchaften. 15.45: Schöne deutſche Mären: „Der treue Johannes“. 
16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Ein Arbeiter kehrt heim. 
17.20: Muſik unſerer Zeit. 18.05: Zur Unterhaltung: Fröhliche 
Dämmerſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Der 
8. 20.00: Major a. D. Weberſtedt: Der Geiſt von 
Genf, der Völkerbund und wir. 20.10: Von Leipzig: (21.80 ca.): 
chrichten. 22.45: Seewetterbericht. 28,00: Nachrichten. 
24.00: Von Langenberg: Tanzmuſik. 


14.00: Schlager von geſtern und heute 
Schallplatten. 


heitere Bra 


Na Anſchl. 
bis 


E 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 4. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 212 to 14.50 — 14.75 1 — to —.— 
Weizen — to —.— Welzenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Biltoriaerbfen — to —.— 

afer 30 to 13.85 olgererbſen — to —.— 
Leinkuchen —to0—Sã lä—.— iden — to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 


Roggen 14.25 —14.50 | Fabrikkartoff. p. x /, 0.13 
Weizen 18.25 —18.75 elderbien . . 17.00-19.00 
Braugerſte. . . 15.00—16.00 iftoriaerbien . . 22.50—24.50 
Mahlgerite. . . . 19.25—13.50 | Folgererbſen 23.00 — 25.00 
Hafer 14.00 — 14.25 Leinkuchen .. 18.50—19.50 
be 65% 21.00 — 21.75 Raps luchen .. 14.00 15.00 
Weizenmehl 65 ¾ . 39.50 32.50 Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 
Roggenkleie 9.50 — 10.00 | blauer Mohn. 60.00 - 62,00 
Weizenkleie 8.50 9.00 Senf 34.00 36.00 
Weizenkleie grob 9.00 —9. Leinſamen 35.00 37.00 
Ravs. 33.00—35.00] Wicken 13.00 — 14.00 
Gelbtlee, abgef. 90.00 100.00 Netzeheu, loſe . . 6.006,50 
eißllee . . 80.00—100.00 | Nekeheu gepreßt 7007.50 
Rotklee 140.00 — 160.00 Rög genoß loſe 1.25—1.50 
Speiſekartoffeln. . 2.25—3.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be- 


dingungen: 

Roggen 601 10 [ Fabritkartoff. — to | Hafer 152 to 
Weizen 226 {0 Sveiſekartoff. 30 to | Beluichten to 
Mahlgerſte 210 to blauer Mohn — to | Grüße — 5 
Braugerite —to weißer Mohn —to Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 102 fo | Rotklee — te Mohnkuchen — 10 
Weizenmehl 60 o Weißklee — to] Zuckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 10 to] Schwedenklee —to | Nudeln — to 
Folger»-Erbi, 10 0 | Gelbklee — to Wicken 40 0 
Feld⸗Erbſen —to | Inkarnatktlee — 0 Sonnen- f 
Roggenkleie —to | Mundflee —to blumenkuchen — 
Weizentleie 31 t0 | Gerſtenkeie —to | Gerſten- Schrot — to 
Napskuchen — 0 | Gerradella — to Trockenſchnitzel — io 
Kartoffelflock. — to Genf — to getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 1779 o. 


Warſchau. 3. November. Getreide, Meh und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Marenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 14.75, Einbeitsweizen 
21.50 22,00, Sammelweizen 20.00 21.00, Einheitshafer 13.75 — 14.25, 
Sammelhafer 13.00 13.75, Braugerſte 15.50 - 16,00, Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 14,50-15.00, Speiſefelderbſen 22.00 —24.00. Viktoria⸗ 
erbien 26.003000. Winterraps 79,00 41.00, roher Rotklee ohne dicke 
Jachs jeide 130,00 150.00 Rotklee ohne lachsſelde bis 97%, gereinigt 
170.00 190.00. roh. Weißklee 80 00 110,00. roh. Weißklee bis 97 % ger. 
110,00 — 130.00, Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 36,00 47,00, Meizenm. 
65% 1. Sorte 52.00 36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus⸗ 
Weizenmehl) 28 00—32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggen- 
meh 24.00—25.00 Roggenmehl ii 18.00 — 19.00 Roggenmehl II! 
18.00 — 19,60, grobe Weizentleie 9.50 — 10 50. mittlere 9.00 9.50. Roggen⸗ 
tleie 9.00 — 9.50. Leinkuchen 17.75—18.25. Raps kuchen 14.00 14.50. 
Sonnenblumenkuchen 18.00 16,50, doppelt gereinigte Serradella 
—,—, blaue Lupinen —.—. gelbe —,—, Peluſchken 13.00 14.00 
Wicken 14.00—15.00, Winterrübſen 38.00 — 40.00. Som merrübſen 
9.00 41.00 blauer Mohn 55. 065,00. Leinſamen 38.0039, 00, Soja⸗ 
Schrot 23.00 — 24.00, Speiſekartoffel 3,20- 3,50. 


Umſätze 3768 io, davon 1802 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
* 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 

Wiefel KCo. Bromberg. Am 3. Novem ber notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäfen per 100 Kg.: Rotklee 1:0—18),. Weiß⸗ 
tee 80-110, Schwedenklee 95—110, Gelbklee, enthülſt 100-120, 
Gelbtlee in! Hülſen 45—55, Inkarnatklee 70—80, Wundklee 100— 120. 
ngl. Raygras, hieſiges 34—40, Timothee 20—24, Gerradella 12—14, 
Sommerwiden 13— 14, Winterwiden (Vicia villosa) 40—45, Peluſchten 
12,00— 13,00, Viktorigerbſen 23,00—25,00, Felderbſen, kleine 17—19, 
Senf 34—36, Sommerrübſen 37-40, Winterraps 33—35, Buchweizen 
18-20, Hanf 35—40, Leinſamen 37—40, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
56-62, Mohn. weiß 70-74. Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 
nuten für die Landwirtſchaft. 
haltungskonzert. 14.15: 


10.10 —10.40: Schulfunk. 11.45: Fünfzehn Mi⸗ 
12.00: Konzert. 13.00 ca.: Unter⸗ 
Lieder. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 17.90: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
Anſchl.: Franz Spunda: Aus „Griechiſche Abenteuer“. 18.00: 
Deutſchland zerſtörte ſeine Waffen — und die anderen? 18.20: 
Der kämpferiſche Luther. Geh. Konſiſtorialrat D. Erich Schaeder: 
Luthers Sieg im Glauben. 19.00: 


Stunde der Nation. Von Ham⸗ 
burg: Der heitere Brahms. x 


9 20.00: Vom Deutſchlandſender: Der 
Geiſt von Genf, der Völkerbund und wir. 20.10: Von Leipzig: 
„Carmen“. 22.40: Nachrichten. 23.00: Politiſche 

23.20 00.30: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 1105: Landwirtſchaftsfunk. 

13.05—14.30: Schallplattenkonzert. 
ſpiel für Kinder. 15.55: Anſprache zur Parole des Tages. 16.00: 
Konzert. 17.30: Deutſchland zerftörte,feine Waffen — und die 
andern? 17.50: Hanne Nüte geiht up Wanderſchaft. 18.25: Minne⸗ 
ſang. 19.00: Stunde der Nation, 
Brahms“. 
der Völkerbund und wir. 
wande 
von 

Leipzig. 
06.35: Konzert. 1010 10.50: Schulfunk. 12.00: Konzert. 
Schallplatten. 14.30: Junge Künſtler vor dem Mikrofon. 
Du und Deutſchland. Lyrik von Hans Schwarz. 15.10: Ein 
Arbeiter kehrt heim. Hörbild. 16.00: Konzert. 17.90: Bücher. 
18.00: Beliebte Ouvertüren (Schallplatten). 19.00: Stunde der 
Nation. Von Hamburg: Der heitere Brahms. 20.00: Vom Deutſch⸗ 
landſender: Der Geiſt von Genf, der Völkerbund und wir. 20.10: 

„Carmen“, Oper in vier Akten. Muſik von Bizet. 22.40: Tages⸗ 

Anſchl. bis 24.00: Von A bis 3 (Schall⸗ 


Zeitungsſchau. 


11.30: Konzert. 
15.30: Muſikaliſches Stegreif⸗ 


Von Hamburg: „Der heitere 
20.00: Vom Deutſchlandſender: Der Geiſt von Genf, 
N 20,15: Deutſche Muſikbühne, Reichs⸗ 
ver: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, komiſche Oper 


tto Nicolai. 22.15: Nachrichten. 


13.30: 
15.00: 


und Sportnachrichten. 
platten). 
Warſchau. 
12.05: Salonmuſik. 12.38.—13.00: Salonmuſik. 15.40: Beethovens 
Streichauartette. 16.55: Klaſſiſche Werke des 18. Jahrhunderts. 
Funkſinfonie⸗Orcheſter, Direktor Glinfki. 
feld, Klavier. 18.35: Für die Jazzkenner (Schallplatten). 20.00: 
Zum 40. Todestag von Tſchaikowſky. 21.00: „Das Fenſter“, Novelle 
21.15: Klaviervortrag. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: 


Lipowſka, Sopran; Le⸗ 


von Irzykowſky. 
Tanzmuſik. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk Briefkaſten⸗Sache“ 


beiltenen. 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


anzubringen. 


Z. X. Y. Nach Art. 13 des Vereinsgeſetzes muß innerhalb 
2 Wochen nach dem Beginn der Tätigkeit des Vereins deſſen Vor⸗ 
ſtand ſeine Zuſammenſetzung und der Wohnſitz ſeiner Mitglieder 
der Polizei gemeldet werden. Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich auch 
auf Anderungen in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes. 
Alexander“. Durch Verordnung des Staatspräſidenten vom 
27. Oktober („Dz. Uſt.“ Nr. 82/33 Pof. 604) werden außerordentliche 
ſchiedsgerichtliche Kommiſſionen zur Schlichtung von Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Handel und Induſtrie 
geſchaffen; aber das Geſetz umfaßt nicht die Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen, erſtreckt ſich auch nicht auf die Kreiſe Schubin, Wirſitz, 
Inowrockaw und Bromberg, der Wojemodfchaft Poſen und endlich 
5 — Bent auf den ehemals preußiſchen Teil der Wojewodihaft 
Schleſien. 0 

E. W. S. 100. 1. Durch die Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz 
vom 19. Dezember 1931 (nicht 1982) hat der Art. 8 Punkt 5 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 15. Juli 1925 einen wichtigen Zuſatz er⸗ 
halten, der dahin lautet, daß Handwerksbetriebe, in denen der 
Eigentümer ſelbſt und höchſtens noch ein Mitglied feiner Familie 
tätig ſind, nur dann von der Zahlung der Umſatzſteuer befreit ſind, 
wenn ſie eine Handwerkskarte beſitzen, daran wird es wohl bei 
Ihnen gehapert haben. Sie müſſen ſich alſo von der Handwerks⸗ 
kammer eine Handwerkskarte beſchaffen, ſonſt hilft Ihnen keine 


Reklamation. 2. Solange der Sohn im elterlichen Haushalt tätig 


b 
i 
76 


Danziger “ eireidebör,e vom 3. November. Nichtamtlich. 
Weizen, 130 Pfd. 12.25 12,50. Roggen 9,00 — 9,10, Braugerite 12,00 
is 14,00, Futtergerſte 8.809,50, Hafer 8,40 —8,60, Viktorigerbſen 14,00 
bis 16,50, grüne Erbſen 14.00 —15,75, kleine Erbſen 
Roagenkleie 6,00, Weizenkleie 6.406,60. Blaumohn 33,00—37,50, 
Peluſchken 8,75 - 9,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Berliner Jroduktenbericht vom 3. November. Getreide · 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märk. 
77 Kg. ir. Berlin 190.00. loco Station —.— Roggen, 
märk., 72—7 Na, fr. Berlin 154.00. loco Station 
Braugerſte 188.00— 195,00. Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 147.00 152.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,15—32,15. Rogaenmehi 20 9021.90. 
Weizenkleie 11.10 — 11.35, Roggenkleie 10,00—10,20, Biltoriaerbien 
40.00 45,00, Kl. Speiſeerbſen 33.00 —38,00. Futtererbſen 19.00 — 22.00. 
Peluſchken 17.00 18.50 Ackerbohnen 17,00 — 18,00, Wicken —,— bis 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Serradella. 
alte —.—, Leinkuchen 12.00. Trockenſchnitze! 10.00 —10.15. Soya⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8.00, loco Stettin 8,40. 
Raps —.— Kartoffelflocken 13.20— 13.30. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 2. Non.) Deutſche Eier: 
Trinteier (pollfriſche, aeitempeite), Sonderklaſſe über 65 gr 10 ¼. 
Klaſſe A über 60 8 9%, Klaſſe B über 53 2 9½¼, Klaſſe C über 
48 8 9¼ friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 9, Klaſſe B über 53 € 8¼. 
abweichende kleine und Schmutzeier 7. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18 er 9¼ 17 er 8 /.—9. 15¼½— 16er 8½, leichtere —: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 9¼ 9 /, 17er 9, 
15½—16 er 8¼ leichtere 8-8 J¼ ; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67690 & 10½¼. 64-66 8 9¼ 60-63 8 9, 56—59 8 — 
leichtere —; Rumänen: 8/,—-8%,; Ungarn und Jugoflawien: —: 
Ruſſen: größere —, normale —: kleine. Mittel- und Schmutz⸗ 
eier —. Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche. große 8, 
normale 7. 5 5 Ken 5 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück m Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. ; 

Marktlage: ruhig 

e ee Berlin. den 3. November 1933. Großhandels- 
preiſe für 50 ke in Rm. Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 126.—, II. Qualität 120.—, 
III. Qualität 113.— Rm. “ 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 3. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) N 
Auftrieb: 2614 Rinder, darunter 939 Ochſen, 482 Bullen, 
1193 Kühe und wärien, 1416 Kälber. 4290 Schafe. — Ziegen. 
8572 Schweine, 198 Auslandsſchweine. A 
Die notierten Preiſe veritehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtweets üngere) 3132. b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 27—30, 
6) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
25—26, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 21—23. 
Bullen: a) polüfßeiſchtge⸗ ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
3, b) vollfleiſchige füngere böchſten Schlachtwerts 28— 29 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2627. 
gering genährte 24—25. Kühe: a) En vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 2527, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20 —24. c) fleiſchige 15—19. d) gering genährte 9—15. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. ae höchſten Schlachtwerts 
30 1. b) vollfleuchige 27-29, ch fleiſchige 24—25. Freſſer: 18—23. 
„ Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 43-47, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 38—42, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 25—35. 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16—22. 3 
&haje: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide- 
malt 39—40, 2. Stallmaſt 32-34, b) mittlere Majtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 36—38, 2. 28—30, 
o) fleiſchiges Schafvieh 33—35, d) gering genährtes Schafvieh 24— 32. 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 tr. Lebendgewicht 52—53, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 49—51, o) voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 47—49, d) . . 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 44—46, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 41—43, f) Sauen 46—48, 
Marktverlauf: Rinder in ig Ware ziemlich glatt, ſonſt ruhig; 
Kälber und Schafe mittelmäßig. 


iſt und dort unterhalten wird, iſt er zur Mitarbeit in Ihrem Hauſe 
und Gewerbe verpflichet, und zwar ohne Entlohnung. Er hat nichts 
zu beanſpruchen und ebenſo wenig feine Frau, wenn fie ſich für 
ihre Arbeit nicht vorher ausdrücklich eine Entlohnung ausbedun⸗ 
gen hat. Er kann aber ebenſo wie ſeine Geſchwiſter eine Erb⸗ 
regulierung nach dem Vater verlangen. Wenn die Kinder alle 
aus der einen Ehe ſtammen, und wenn die Eltern in Gütergemein⸗ 
ſchaft gelebt haben, ſo wird die Gütergemeinſchaft nach dem Tode 
des Vaters mit der Mutter fortgeſetzt, deren Aufhebung aber von 
jedem Erben jederzeit verlangt werden kann. 

O. S., Grudziadz. Nach 8 15 des Danziger Aufwertungsgeſetzes 
von 1925 werden Anſprüche aus einem Kontokorrent nicht auf⸗ 
gewertet. Sie haben alſo an die fragliche Bank keine Anſprüche aus 
dieſem Titel. Die zweite Frage erledigt ſich damit von jelbit. 

„Deutſchland“. Von den 4 Nummern der Anleiheablöfungs- 
ſchuld iſt bei der letzten Ziehung keine gezogen worden. 

Foto⸗Atelier Thorn. Wenn in der Grundmiete, die Sie zahlen, 
der Betrag für die Zentralheizung bereits mit verrechnet war, und 
Sie trotzdem für die Zentralheizung nochmals die Gebühr zahlen, 
ſo können Sie ſich acht Prozent von der Grundmiete in Abzug 
bringen, und zwar von der Grundmiete für das ganze Jahr und 
nicht bloß von der Grundmiete für die Heizmonate, oder Sie kön⸗ 
nen die Extrazahlung einſtellen. Denn Sie können nicht verpflichtet 
werden, für ein und dieſelbe Sache zweimal zu zahlen. Wenn der 
Geſetzgeber gewollt hätte, daß der 8prozentige Abzug ſich nur auf 
Heizmonate beziehen ſolle, ſo hätte dieſer Wille in der Faſſung der 
Beſtimmung ſeinen Ausdruck gefunden. Das iſt aber nicht ge⸗ 
ſchehen. Der Art. 8 Abf. 3 des Mieterſchutzgeſetzes beſtimmt, daß, 
wenn in der Grundmiete bereits die Gebühr für die Zentralheizung 
enthalten iſt, 8 Prozent von dieſer Grundmiete in Abzug gebracht 
werden können. Dieſe Beſtimmung hat die Bedeutung, daß durch 
den Abzug der 8 Prozent die wahre Grundmiete, d. h. dasjenige 
5 m was für die reine Wohnung, ohne Zentralheizung, 
zu zahlen iſt. ’ 

„Danzig“. 1. Von Ihren drei Nummern der Anleiheablöfungs- 
ſchuld iſt am 9. Oktober dieſes Jahres keine gezogen worden. 2. 
Sie müſſen ſich durch Vermittlung der Krankenkaſſe an die 
Übezpieczalnia Krajowa in Poſen wenden. 

Nr. 29. 1. In den Artikeln 212 und 213 des Geſetzes über die 
ſoziale Verſicherung iſt nur von landwirtſchaftlichen Arbeitgebern 
und ⸗Nehmern die Rede. Forſtwirtſchaftliche Betriebe bleiben davon 
unberührt. 2. Nur geiſtige Arbeiter, die in der Landwirtſchaft be- 
ſchäftigt ſind, fallen unter die Beſtimmungen der eingangs genann⸗ 
ten Artikel 212 und 213. 3. Sonderüberſetzungen der neuen Be⸗ 
ſtimmungen liegen noch nicht vor; wir unfererſeits haben in der 
„Deutſchen Rundſchau“ Nr. 246 vom 26. Oktober dieſes Jahres die 
fraglichen beiden Artikel des ſozialen Verſicherungsgeſetzes in 
vollem und genauem Wortlaut wiedergegeben und gleichzeitig einen 
kurzen Kommentar beigefügt. 

E. S. 1. Die Verſicherung landwirtſchaftlicher Arbeiter bei der 
Krankenkaſſe hat am 1. 11. 1933 aufgehört, auch wenn eine Abmel⸗ 
dung nicht erfolgt iſt. Die Größe des Betriebes ſpielt dabei keine 
Rolle. Eine Verſicherungspflicht beſteht nicht mehr. An die Stelle 
der Krankenkaſſe tritt der Arbeitgeber. Die Krankenkaſſe iſt be⸗ 
rechtigt, mit den Arbeitgebern Verſicherungsabſchlüſſe zu machen. 
2. Die Höhe der Aufwertung hängt davon ab, ob der Wert des met 
Kindergeldern belaſteten Grundſtücks derſelbe geblieben iſt wie zur⸗ 
zeit der Entſtehung der Hypothek, oder ob er zurückgegangen it. 
Wenn eine Wertminderung erfolgt iſt, jo muß die Aufwertung dem 
prozentual entſprechen. Wenn z. B. der Wert des mit 5000 Mart 
belaſteten Grundſtücks um 50 Frosch zurückgegangen iſt, ſo ware 
die Aufwertung auf 50 Prozent = 1388,50 Zloty feſtzuſetzen. (Im 
Januar 1919 waren 1,8 d. M. 1 Zloty.) Unter denſelben Verhält⸗ 
niſſen würde für die 11500 Mark zu zahlen ſein 
(Im Februar 1919 war der Markkurs: 2 Mark = 1 Rlotn.) 

P. K. Die Kaſſe kann ſich vorerſt nur an die eigentliche 
Schuldnerin halten; erſt wenn dieſe nicht zahlt und eine Pfändung 
bei ihr fruchtlos ausgefallen iſt, kann ſie ſich an die Bürgen halten. 
Sie kann ſich von den Bürgen denjenigen ausſuchen, den ſie will. 
Müſſen Sie als Bürge zahlen, ſo können Sie Ihrerſeits ſich au 
die eigentliche Schuldnerin halten, und werden dies nicht erfolglos 
tun, denn. wenn fie auch noch nicht eingetragene Eigentümerin iſt, 
ſo kann ihr das Eigentumsrecht nicht beſtritten werden, und an der 
Zahlung einer Schuld aus ihrem eigenen Vermögen kann der Ehe- 
mann ſie nicht hindern. 
der notariellen 
des Grundſtücks. Die Tante war in 
konnte über ihr Eigentum verfügen, 
haben keine geſetzlichen Anſprüche. 


2875 Zloty. 


Die Schuldnerin iſt, wie geſagt, auf Grund 
Verſchreibung der Tante unbeſtrittene Eigentümerin 
ihrem Beſitz unbeſchränkt und 
wie ſie wollte. Ihre Brüder 


